a 32, Jahrgang. 


1 Anhänger und 8 
r iß m 


dle Erkenntniß, d 
Stande ſei, ſein Einkommen anzugeben, werde 
nächſten Monaten mit 


Klaſſen- und Einkommenſteuer. 


Seit Jahren unterhält ſich die Preſſe aller 
Parteien über die Nothwendigkeit der Reform 
unſerer Klaſſen- und Einkommenſteuer. Seit 
Jahren hören wir in gewiſſen Zwiſchenräumen, 
daß die Regierung ſich ernſtlich mit dieſer Frage 


beſchäftigt. Aber immer will es noch zu keinem 


Reſultal kommen. 

Wir wundern uns darüber nicht. Als 
in der letzten Landtagsſeſſion die Gteuerreform- 
vorlage mit voller Beſtimmtheit ange- 
kündigt wurde, und zwar eine Reform der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer mit Selbſt⸗ 
declaration, haben wir nicht die Meinung gehabt, 
daß eine ſolche Reform ſo bald zur durchführung 
gelangen würde. Dabei haben wir freilich nicht 
annehmen können, daß ſchon innerhalb der 
Regierung, und trotz der beſtimmten Ankündigung 


der Thronrede, die Schwierigkeiten ſich fo hoch 


aufthürmen würden, daß es nicht einmal zu einer 
Vorlage an den Landtag kommen würde. 

Die Frage der Selbſteinſchätzung iſt eine 
ſchwierige. Man kann fie nicht als Parteifrage 
hinftellen; es ſprechen gewichtige Gründe dafür, 
aber auch gewichtige Gründe gegen die praktiſche 
Durchführbarkeit. Auf der einen Seite fällt für 
die Entſcheidung der Frage erheblich ins Gewicht, 
daß in einzelnen Staaten die Selbſteinſchätzung 
thatſächlich eingeführt iſt, ohne daß ſich beſondere 
Uebelſtände dabei gezeigt hätten. Andererſeits iſt 
ſorgfältig in Erwägung zu ziehen, ob das, was 
in anderen Staaten möglich und zweckmäßig, 
es auch in Preußen iſt. Die ganze Art und Meile, 
wie bei uns das Einſchätzungsweſen bisher be- 
trieben iſt, würde allerdings einer durchgreifenden 
Renderung unterzogen werden müſſen. 


Wie es ſcheint, wird der Herr Reichskanzler, der 


ſich gegen die Einſchätzung, wenigſtens in dem 
Umfange, in welchem dieſelbe in dem Entwurf der 
preußiſchen Staatsregierung enthalten war, aus ⸗ 
geſprochen hat, Recht behalten. Es wird wahrſchein⸗ 


lich ein Geſetzentwurf, der für alle Berufsklaſſen 


die den, die oe vorſchlägt, nicht eingebracht 
werden. Die officlöſen Bemerkungen, welche in 
Bezug auf die Schwierigkeiten der Selbſt⸗ 
einſchätzung beim Grundbeſſitz in die Preſſe ge- 
bracht worden find, haben fo ſchnell und fo viele 


= 


aß der Grundbeſitz nicht im 


vorausſichtlich in den 
rapider Geſchwindigkeit noch zunehmen. 


Für uns und für alle Liberalen, inſoweit fie | 


noch auf dem früher ſtets von der ganzen 
liberalen Partei in Preußen eingenommenen 
Standpunkte ſtehen, hat die Frage der Reform 
der Klaſſen und Einkommenſteuer noch eine be⸗ 
ſondere Seite. Für uns giebt es heine zweck ⸗ 
mäßige Form derſelben ohne die Quotiſtrung der 
Einkommenſteuer, d. h. ohne daß in dem Geſetz 
feſtgeſtellt wird, daß jährlich nur ſoviel an 


Klaſſen- und Einkommenſteuer im Etat bewilligt 
wird, als zur Deckung der jeweiligen Ausgaben | 
erforderlich iſt. Fehlt eine ſolche conſtitutionelle 


Beſtimmung in dem neuen Geſetze, ſo 
würde eine Reform der Alafjen- und Einkommen- 


ſteuer, zumal eine ſolche mit Selbſteinſchätzung, 
nichts anderes ſein als eine Steuervermehrung 
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und in allen übrigen conftiiutionellen Staaten 


aber iſt dieſer Meinung nicht. 


ewunderer in großen Kreiſen 
an nicht daran zweifeln hann, 


Sonntag A 


in unabſehbarem Maße, eine Steuervermehrung, 


zu welcher zur Zeit keinerlei Grund vorliegt. Auch 


die anderen „Nebenfragen“, welche der Herr 
Finanzminiſter v. Scholz nicht berückſichtigt wiſſen 
wollte, die Frage des Wahlrechts und die des 
Steuerprivilegiums der Reichs unmittelbaren, find 
für uns Hauptfahen — allen voran ſteht indeß 
die Frage der Quotifirung der Steuer. 
Bekanntlich hat die nationalliberale Partei 
früher in allen ihren officiellen Kundgebungen 
und in den Reden ihrer Wortführer im Parlament 
ſich ſtets auf den Standpunkt geſtellt, daß ohne 
die QAuotiſirung der Steuern, wenn auch nur in 
einem beſchränkten Maße, eine Reform der Ein- 
kommenſteuer unannehmbar ſei. In dieſem Sinne 
hat auf Betreiben der nationalliberalen Partei 
das Abgeordnetenhaus im Jahre 1878/79 eine 
befondere Refolution angenommen. Im demſelben 
Sinne hat ſich auch der nationalliberale Abg. 
v. Eynern im Abgeordnetenhauſe ausgeſprochen. 
Derſelbe nimmt auch in ſeiner kürzlich erſchienenen 
Broſchüre, in welcher er ſich bekanntlich 
gegen die Gelbſteinſchätzung erklärt, Bezug 
auf die Reſolution der großen Mehrheit des 
Abgeordnetenhaufes vom 14. Februar 1879, welche 
eine jährliche Bewilligung der Alafjen- und Ein- 
kommenſteuer verlangte. Mit vollem Recht, fo 
elwa führt Herr v. Eynern aus, iſt dieſe For- 
derung erhoben, die in Baden, in Württemberg 


längſt Geſetz iſt. Entgegen den Ausführungen 
des Reichskanzlers vom 2. Mai 1879, in welchen 
er betonte, daß es nicht die Abſicht fein könne, 
Ueberſchüſſe zu haben und aufzuheben, iſt jetzt, 
wie Herr v. Eynern ganz richtig bemerkt, Jahr 
aus, Jahr ein ein bedeutender Ueberſchuß im 
preußiſchen Staatshaushalte vorhanden. „Auf 
Koſten der Steuerpflichtigen“ — jagt er — „nimmt 
der Staat ſo viel mehr ein, als er ausgiebt. Durch 
die Quotiſirung folite eine ſolche Mehreinnahme 
aufhören. Die gegenwärtige Staatsverwaltung 
Sie iſt trotz an- 
erkannter großer nicht befriedigter Bedürfniſſe, 


beſonders auf dem Gebiete des Berkehrsweſens, 


garnicht in Verlegenheit über die Verwendung 
diefer Millionen. Sie tilgt damit Schulden. Ein- 
facher kann man nicht geriren, um parlamen- 
tariſche Nachtgelüſte, welche dem Wunſche auf 


richtige Derwendung oder Berminderung über⸗ 5 


flüſſig erhobener Steuern Kusdruck geben, nicht 
aufkommen zu laſſen — und wenn die Ueber⸗ 
ſchüſſe auf 100 Millionen ſteigen, ein Der- 
wendungszweck iſt ſtets da.“ 

Steht Herr v. Eynern und die ganze national- 
liberale Partei noch auf dem früheren Stand- 
punkte, fo iſt, da das Centrum ebenfalls den- 
ſelben einnimmt, an eine Reform der Klaſſen- und 
Einkommenſteuer ſelbſt mit dieſem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe nicht zu denken. 
ſchauung, welche der gegenwärtige Herr 
Finanzminiſter wiederholt im preußiſchen 
Landtage geäußert hat, und diejenige der liberalen 
Seite des Abgeordneterhauſes ſiehen ſich ganz 
unverſöhnt diametral gegenüber. Herr v. Go 
ſagte noch am 12. Mai 1887: „So lange noch 
Nebenpunkte“ — und unter dieſen Nebenpunkten 
verſteht Kerr v. Scholz auch die Quotiſirung — 


„mit der Reformfrage verquſckt werden, fo lange 
werden Sie nun und nimmer zu einem praktiſchen 


Erfolg kommen.“ 
Wir 


e 
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können hieraus nur den Schluß ziehen, 
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1 


daß alles Gerede über die Reform der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer nutzlos und ohne Erfolg 
iſt, fo lange nicht feftfteht, ob in Bezug auf die 
Quotiſirungsfrage, ſei es in der einen oder 
anderen Form, eine Vereinbarung zwiſchen der 
Staatsregierung und der Majorität des Abge- 
ordnetenhauſes zu Stande kommt. Es wird 
daher vor allem Bedacht darauf zu nehmen fein, 


über dieſen Punkt die nöthige Klarheit zu ſchaffen. 
— — — — 


8 Deutſchland. 
Deutſchlands Ein- und Ausfuhr feit 1880. 


Ueber die Entwickelung des deutſchen Ein- und 


Kusſuhrhandels in den letzten neun Jahren, von 
18801888, bringt das kürzlich erſchienene ftatifti- 
ſche Jahrbuch für das deutſche Reich mehrere 
intereffante Zuſammenſtellungen. Dieſe Statiſtik 
Unterſcheidet in beiden Verkehrsrichtungen zwei 
große Waarengruppen: Rohftoffe, zu denen aber 
auch die Rohmetalle und einfach bearbeitete Gegen- 


ſtände der Metall- und olzinduſtrie gerechnet 


find, und Fabrikate, und liefert für beide Gruppen, 
unter Ausſchluß der Edelmetalle, folgende Schluß⸗ 


zahlen: 

5 1. Rohftoffe. 

5 Einfuhr Ausfuhr. 

| Menge Wert Menge Wert 

i in Tonnen i. Mill. Mk. in Tonnen i. Mill. Mk. 

1880 12 997515 1863,3 14019961 958,9 

1881 13 559 447 19589 14091468 912,3 

1882 14049899 2097.3 14545249 971,1 

1883 14931040 2172,8 16 353395 932,9 

1884 16 347 119 2181.8 16 149401 846,1 

1885 16 449 128 1948, 15 833821 739,2 

1886 15 619 295 1886,5 15 806850 750,8 

1887 17 901037 2127,9 16 155665 763.8 

1888 20 238 150 2249,5 17559652 834,2 

1. 2. Fabrikate. 

* Einfuhr. usfuhr. 

* Menge Werth Menge Wert 

5 in Tonnen i. Mill. Mk. in Tonnen i. Mill. Mk. 

1880 1173378 855,8 2381011 1933,9 

1881 1288694 1002, 9 2 580485 2062, 
1249 8688 1031, 2 663388 2217.2 
1365 911 1089,7 2885836 2337,0 
1140330 1078,3 3002051 57, 
1418023 988,8 2 979876 2120,3 
1325235 990,6 3116984 2233,2 
1485 216 983,5 3339683 2370,3 


1629058 1021,2 3180301 2369,4 


lit man die 


telung vom e 


urchweg eine beträchtliche Zunahme des Der- 
kehrs in den Mengen hervor. Am ſtärkſten iſt 
dieſelbe bei der Rohftoff-Einfuhr geweſen, welche 
ſich um 55,71 Proc. gehoben hat, aber auch die 
Rohſtoff-Ausfuhr hat ſich um 25,24 Proc., die 
Fabrikat-Einfuhr um 38,83 Proc. und 
Fabrikat-Ausfuhr um 33,57 Proc. gehoben. 
etwas anderes Bild zeigt die Entwickelung des 
Verkehrs nach den Werthen. Zwar iſt auch 
hier überwiegend eine Zunahme zu verzeichnen, 


ar 


Ein 


aber dieſelbe beträgt doch bei der Rohitoff- Ein- | 
fuhr nur 20,72 Proc., bei der FJabrikat-Einfuhr 
Sabrikat-Ausfuhr |} 


607 Proc, und bei der 
22,52 Proc., während für die Rohſtoff-Ausfuhr 
ſich ſogar eine Abnahme von 13,00 Proc. her- 


ausgeſtellt hat, die in der Hauptſache wohl darauf 
daß die Steigerung in der 


zurückzuführen iſt, 1 
Menge faſt ausſchließlich auf dem ſtärkeren Stein⸗ 
Im ganzen ergiebt ſich 
aus biefer Entwickelung, daß der Purchſchnitts⸗ 


Eine Schreckensnacht. aach 


Aus den Erinnerungen eines früheren Seemannes. 
5 (Schluß.) 

Aber die armen 

blick zur Ruhe — an Schlaf war ſelbſtverſtändlich 

von vornherein nicht zu denken. Bald begann da 

einer mit feiner leichten Unterlage wegzuſinken, 

bald dort; die Bretter mußten dann mühſam 


wieder herausgezogen und anders placirt werden. 


Es war ein fortwährendes Arbeiten, ein ſtändiger 
Kampf mit dem Sumpf um unſer Leben, und 
wenn ich an einzelne Scenen zurüchdenke, erfaßt 


mich jetzt noch immer ein Grauſen. Man denne 


ſich in ſtockdunkler Nacht — das Terrain nur 


nothbürftig durch einzelne Laternen beleuchtet | 
Tau in die Tiefe. Sie hatte geankert, um uns in 
war nicht ſo. Bald erkannte ich, 


dieſe dunkeln vor Schmutz ſtarrenden Geſtalten 


unaufhörlich in dem tückiſchen Sumpf herum- | 


arbeitend und ſich abmühend, um dem unter ihnen 
lauernden Tod zu entgehen — und dann dieſe 
fürchterliche Dede und Stille rings umher, weit 


und breit kein anderes lebendes Weſen. Kein 


Wort wurde geſprochen — jeder hatte mit ſich 


ſelbſt zu thun — aber ein fortwährendes Kechzen 
zu jener Maßregel veranlaßte. 


und Stöhnen der armen Unglücklichen war hör- 
bar. Es war ſchrecklich. 
Ich ließ übrigens in beſtimmten Zwiſchenräumen 


die Leute im Boot durch andere auf den Brettern 
Untergebrachte ablöſen, ſo daß auf dieſe Weiſe 


von Zeit zu Zeit jeder in das Boot kam und ſich 
dort etwas erholen konnte. 


zu laſſen, aber ich glaube, keiner von uns hate 
Hoffnung auf Rettung. 


Ich ſah nach ber Uhr: Mitternacht war vorüber 


und nach meiner Berechnung mußte eigentlich 
ſchon Fluth eingetreten fein, aber es konnte noch 
wer weiß wie lange dauern, bis die See 
die Barre fo weit überſchwemmt halte, daß 
wir mit unferen Boot wieder flott wurden. 
Bon Zeit zu Zeit ließ ich eine Rakete ſteigen, 
um das Kanonenboot herbeizurufen. Aber ver⸗ 
gebens! — Keine Spur war von ihm ſichtbar 
und meine Signale blieben unbeantwortet. Aber 
doch! — dort drüben im tiefen Waſſer ſegelt ein 
größeres Fahrzeug, keine 1000 Meter von uns 
entfernt. Sollte das unſer Schiff ſein? — Schnell 


verboten.) | 
war nicht die erfehnte Hlife, ſondern eine chine⸗ 
ſiſche Dihunke und — großer Gott — das Herz 
wollte mir im erſten Augenblick ſtillſtehen — es 
war die gefürchtete Seeräuber⸗Iſchunke — ich 
erkannte ſie an der grellen Bemalung. 


Kerle kamen keinen Augen- ı 


Ich ließ außerdem 
ab und zu Wein unter die Leute vertheilen, um 
ihren Muth und ihre Ausdauer nicht erlahmen 


ſtieg wieder eine Rakete gen Kimmel, in weiter | 


Entfernung die Umgegend beleuchtend. Nein — es 


Sicher 
hatte fie ſich durch die Raketen herbeilocken laſſen 
und ſo waren wir gewiſſermaßen durch unſere 


eigene Schuld aller Berechnung nach doppelt 
auch hier. 
Ein merkwürdig monotoner Geſang ſcholl mit 
einem Male zu uns herüber und belehrte mich, 
daß ſie irgend einen ſchweren Gegenſtand an 


Tauen emporzogen, denn alle derartigen Arbeiten n 
wehre plötzlich hoch heben, um den Piraten zu 


verloren. 


Scharf hielt das Fahrzeug auf uns zu und 


näherte ſich bis auf ungefähr 500 Meter, wurde dann 
aber durch die Barre aufgehalten. Laut prallend 


flogen die Mattenſegel an den Maſten nieder 


und ziſchend rauſchte der Anker an dem ſchweren 


aller Gemüthsruhe abzufangen. 
Ich ließ nun die Waffen, ſo gut es eben anging, 
in Stand ſetzen und Munition vertheilen — wes⸗ 


halb, konnte ich eigentlich ſelbſt nicht ſagen, denn 
auf dieſe weite Entfernung konnten wir mit 
unſeren Gewehren doch nichts ausrichten; es war 


wohl nur die militäriſche Gewohnheit, welche mich 
Mit einem Mal leuchtet es auf dem Verdeck 


hell auf, dumpfer Kanonendonner hallt zu uns 


herüber und ein eigenthümlich ziſchender Ton 


kündigt das Herannahen von Geſchoſſen an. 


Aber in der Dunkelheit konnten die Schufte nicht 
ordentlich zielen: weit über unſere Köpfe flog der 
Eiſenhagel fort und ſchlug praſſelnd in den Sumpf. 


In dieſer Weiſe und mit gleichem Erfolg kamen 
noch mehrere unregelmäßige Salven. Eine Kugel 


ſchlug indeſſen keine 10 Meter von uns ein, jo daß 
wir von der umherfliegenden Gumpferbe beſpritzt 
wurden. Dann ſchwiegen plötzlich die Kanonen. 
Die Kerle mochten wohl einſehen, daß ſie, ſelbſt 
wenn fie uns auch tödielen, doch keinen Nutzen 
davon hatten, denn unfere Körper mußten ja dann 
verſinken und höchſtens die leichten höhernen 
Gegenſtände der ganzen Bootsausrüſtung, ſowie 
das Boot ſelbſt konnten fie in dem Falle er- 
beuten, da eben nur dieſe durch die Fluth ſpäter 
getragen werden konnten und für ſie erreichbar 
wurden, während die ſchwereren, werthvolleren 


Gegenſtände wie Gewehre, Compaß u. ſ. w. auf 


dem Grunde zurückblieben, alſo verloren gingen. 


begleiten ſie mit jenem eigenthümlichen Geſange. 
Sollten ſie wieder Anker lichten? Nein, dem 


größeres Boot am Maſt heraufwanden und dann 
über Bord ins Waſſer ließen. Gleich darauf ſtürzten 


unter gellendem Geheul eine Anzahl wüſter Geſellen 
0 : derſten von ihnen, einen baumlangen Kerl, der 


in das Boot. Dann aber wurde noch etwas in 


dieſes gepackt, was ich ſchließlich als lange Bretter 
und Gpieren erkannte. Ihr nunmehriger Pian 
wurde mir ſofort klar. t | 
ihrem flachen Boot uns ſoweit wie möglich nähern 
und ſich dann mit ihren Brettern über den Sumpf 


einen Weg nach uns bahnen. Und ſo geſchah es 


auch. Während die Bretter gelegt wurden, fuhr 
Iſchunke immer 0 
ſo daß Kugel halte ihn dem Schädel zerſchmetterk. Aber 


das Boot zwiſchen Barre und 
bin und her, halte immer neue Bretter, 
der Steg ſich mehr und mehr uns näherte, wie 
wir bei der zunehmenden Helligkeit deutlich er- 
kennen konnten. Mit außerorbentlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit arbeiteten ſie ſich vorwärts und die 
Erſten von ihnen waren bald heine 150 Meter 
mehr von uns entfernt, Don Zeit zu Zeit hielten 
fie mit ihrer Arbeit inne und lugten nach 
uns aus, arbeiteten dann aber, 
ſie ſich von unſerer Ruhe überzeugt, emſig 
weiter. Sie hielten uns jedenfalls für fo 
erſchöpft, daß ſie keinen Widerſtand von uns 
erwarteten, denn ſonſt hätten ſie ſicher eine mehr 
deckende Stellung eingenommen, als fie es wirk⸗ 
lich thaten. Sie in dieſem Glauben zu laſſen, 
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in dieſen Tabellen zu⸗ 
Staatsſecretärs v. Bött 


die 


in der 8 
mit einer wohlgezielten Salve überraſchte, von 


| Bereitichaft, 
[Grunde möglichſt verborgen halten laſſen; nun 


daß ſie ein 


Sie wollten ſich mit 


Morgen · ausgabe. 
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erhagergaſſe Nr. 
gespaltene 


werth pro Tonne überall geſunken iſt; bei der 

Rohſtoff-Einfuhr von 143,3 Mk. auf 111,2 Mk., 

bei der Nohſtoff- Ausfuhr von 68,3 Mk. au 
| 41,8 Mk., bei der Fabrikat- Einfuhr von 814.5 
Mark auf 626,9 Mk., bei der Fabrikat- Ausfuhr 
von 812,2 Mk. auf 745,0 Mh. 

Was das Verhältniß der beiden Derkehrs⸗ 
richtungen anlangt, fo überwiegt bei den Roh- 
ftoffen weitaus die Einfuhr, bei den Fabrikaten 
nicht minder bedeutend die Ausfuhr. Während 
des ganzen Zeitraums ſind in dieſem Verhältniß 
nur einzelne beträchtliche Verſchiebungen einge- 
treten. So entfielen im geſammten Rohftoffver- 
kehr, Ein- und Ausfuhr zuſammengefaßt, der 
Menge nach i. 3. 1880 auf die Einfuhr 48,11 
Proc., auf die Ausfuhr 51,89 Proc., dagegen 1. J. 
1888 auf die Einfuhr 53,54 Proc., auf die Aus- 
fuhr, 46,46 Proc., jo daß ſich das anfängliche 
Verhältniß faft umgekehrt hat. Ein anderes Ber ⸗ 
hältniß weiſt der geſammte Rohftoffverhehr dem 
Werthe nach auf; hier machte die Einfuhr bereits 
im Jahre 1880 66,02 Proc. des ganzen Verkehrs 


aus und i. 3. 1888 fogar 72,94 Proc., während 
die Ausfuhr an erſterem Termin 33,98 Proc, an 


letzterem 27,06 Proc. umfaßte. Gering find ver- 
hältnißmäßig die Verſchiebungen im Fabrikat 
verkehr geweſen; hier entfielen von dem Geſammt⸗ 
betrage i. J. 1880 auf die Aurfuhr der Menge 
nach 66,98 Proc. und dem Werihe nach 66,90 
Proc., i. J. 1888 bezifferte ſich dieſer Antheil auf 


| 66,12 Proc. und 69,89 Proc. 


Rohſtoff- und Fabrikationsverkehr zuſammen 


ergaben i. J. 1880 für die Einfuhr einen Wers 

von 2819,1 Mill. Mk., für die Ausfuhr von 
2892,9 Mill. Mk., jo daß die Ausfuhr um 78,8 
Mill. Mk. überwog; i. J. 1888 betrug der Werth 


der Einfuhr 3270,7 Mill. Mk., der Ansfuhr 
3203,5 Mill. Mk., ſo daß ſich ein Ueberſchuß in 
der Einfuhr von 67,2 Mill. Mk. herausgeſtellt hat. 


Berlin, 24, Auguft: die Ankunft des Kaiſers 
in Dresden zum Beſuche des ſächſiſchen Hofes und 
zur Theilnahme an den Manövern des ſächſiſchen 
(12.) Armeecorps iſt auf den 5. September an- 
gemeldet; der Aufenthalt im Königreich Sachſen 


foll bis zum 8. September dauern. den Kaiſer 


en größeres namentlich militäriſches Gefolge 

egleiten. \ 
* Berlin, 24. Auguft. Der Borftand der Aus- 
stellung für Unfallberhütung war ſeitens des 
icher kürzlich benachrichtigt 


worden, daß es die Abſicht der Neichsverwaltung 
it, die Concurrenzentwürfe für das Kaiſer 
Withelm-National-Denkmal in den Räumen des 
Ausſtellungspalaſtes am Lehrter Bahnhof zur 


| Aufftellung zu bringen. Diefe umfangreiche und 


ſicherlich ſehr intereſſante Ausstellung wird nun⸗ 
mehr im Laufe des Monats September vor ſich 
gehen. Schon jetzt treffen die Entwürfe in großer 
Zahl ein und werden in den am ſüdöſtlichen 
Ende des Hauptausftellungsgebäudes befindlichen 
Sälen placirt werden. 

*I deutſches Conſulstsweſen.] Ein neues 
amtliches „Verzeichniß der kaiſerlich deutſchen 
Conſulate“, das bis zum Auguft d. J. reicht, iſt 
ſoeben erſchienen. Aus demſelben iſt zu erjehen, 
daß das deutſche Reich im ganzen an 706 Orten 
der Erde conſulariſch vertreten iſt, jedoch eni- 
fallen auf dieſe Geſammtzahl nur 86 Berufs⸗ 
conſulate. An 42 Orten ſind zur Zeit Dacanzen 
vorhanden. die Berufsconſulate find bis auf 4 


e e 


wenn ich ſie nachher in größter Nähe plötzlich 


paniſchem Schrecken ergriffen Hals über Kopf 


die Flucht ergreifen und uns wenigſtens für 
einige Zeit in Ruhe laſſen würden. Aber dieſer 
Augenblick mußte auch in kürzeſter Zeit da fein, 
denn die erſten jener Schurken waren zuletzt 
ı Raum noch 50 Meter ab. 


Ich hatte vorher alle Gewehre, wean auch in 
fo doch aus dem angegebenen 


ließ; ich meine Leute, die übrigens vor 
Ermattung kaum mehr im Stande waren ſich 


noch über dem Sumpf zu halten, geſchweige denn 
einen feindlichen Angriff abzuſchlagen, ihre Ge⸗ 


zeigen, daß fie bewaffnete Männer vor ſich hatten, 
dadurch ſtutzig und in ihrer Arbeit einhalten zu 
machen. Zu gleicher Zeſt legte der Mann, welcher 
mit mir noch im Boot war, auf den dichten 
Kaufen der Chineſen an, während ich den Vor- 


hei dieſem Landungscorps ſeinem Benehmen nach 
der Leiter fein mußte, auf das Korn nahm. Kur; 
darauf krachten beide Schüſſe und ein wüthendes 
Geheul war ihre Antwort. Ich konnte trotz des 
Pulverdampfes deutlich erkennen, wie der Rieſe 
hoch in die Luft ſprang, mit beiden Händen nach 
dem Kopfe griff und dann hinten über in den 
Sumpf fiel, wo er ſofort verſank; meine 


auch mein Gefährte halte nicht umſonſt gefeuert, 
denn ein Chineſe, der ſich gerade bückte, fiel wie 
ein Mehlſack vorne über in den Sumpf und 
verſchwand ebenfalls, ozne auch nur ein Glied 
zu rühren. 

Die Wirkung der Schüſſe war ganz, wie ich 
erwartet. In gellendes Wuthgeſchrei, in welches 


nachdem die Beſatzung der Oſchunke ſofort einitinmmnte, 


ausbrechend, ſchoſſen fie ihre Finten — natürlich 
ohne Erfolg nach uns ab und flohen dann, 
ohne ſich um ihre Todten zu bekümmern, in 
wilder Haft ihrem Boote zu. 

Als ich nach der Dibunke mit meinem Glaſe 
hinüberblickte, konnte ich deutlich jehen, wie die 


wenigſtens vorläufig bis zur Entſcheidung, war Kanonen wieder geladen und nach uns gerichtet 
aber ganz meine Abſicht; ich kannte den chineſiſchen wurden. Kaum war das Boot aus der Schuß⸗ 


Charakter zur Genüge, um zu wiſſen, daß ſte, 


linie heraus und zu ihnen an Vord geruder!, 


beſetzt; vacant find die Berufsconſulate in Singa⸗ 
pore, Port au Prince, Flume und Ruſtſchuk. 
Aſunclon iſt (wie ſchon erwähnt) neuerdings zum 
Berufeconſul erhoben und, wie das Verzeichniß 
lehrt, bereits mit dem Diceconſul Dr. Kriege, 
früher beim Generalconſulat in Amſterdam, 
beſetzt. 

* [Heeres ⸗Ergänzungs-Geſchäft.] Dem Bundes⸗ 
rath ſind ſoeben, wie alljährlich, die Ergebniſſe 
des Heeres-Ergänzungs-Geſchäfts für das Jahr 
1888 zugegangen. 

Danach werden in den alphabetiſchen und Reftanten- 
liſten geführt 1405 183 Mann. Als unermittelt find in 
den Reftantenliften geführt 42284, ohne Entſchuldigung 
ausgeblieben 115 969, anderwärts geſtellungspflichtig 
geworden 325 835, zurückgeſtellt 492 581, ausgeſchloſſen 
1245, ausgemuſtert 45 548. Dem Landſturm erjien 


Aufgebots find überwieſen 91224, der Erſatzreſerve 


überwieſen 86 205, der Marine Erſatzreſerve über- 
wieſen und zwar aus der ſeemänniſchen bezw. halb- 
ſeemänniſchen Bevölkerung 368, aus der Land- 
bevölkerung 39. Kus gehoben find 161 247, übrig ge- 
blieben 27458, freiwillig eingetreten 14830, zuſammen 
1 405 183. Von den Ausgehobenen kamen auf das 
Heer zum dienſt mit der Waffe 154 273, zum Dienſt 
ohne Waffe 4180. Auf die Marine kamen aus der 
Landbevölkerung 1217, aus der ſeemänniſchen etc. Be- 
völkerung 1577. Vor Beginn des militär pflichtigen 
Alters eingetreten find in das Leer 12 326, in die 
Marine 779. Wegen unerlaubter Auswanderung find 
verurtheilt von der Landbevölkerung 20638, von der 
ſeemänniſchen etc. Bevölkerung 487. Noch in Unter- 
ſuchung befinden ſich von der Landbevölkerung 15 274, 
von der ſeemänniſchen etc. Bevölkerung 306. 

* [Der Befähigungsnachweis.] Ueber die Be- 
ftrebungen der Anhänger des Zunftweſens auf 
Einführung des Befähigungsnachweiſes ſpricht ſich 
die Kandelskammer zu Solingen ſehr abfällig 
aus. Nach einem Kinweiſe auf die zufällige An- 
nahme der Anträge v. Hitze-Ackermann im Reichs- 
tage, welche die Zünftler ihren Zielen keinen 
Schritt näher gebracht habe, fährt der Bericht der 
Handelskammer fort: 

„Das Drängen nach Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes kann in Wirklichkeit auch nur als ein eigenes 
Armuthszeugniß der heutigen Kandwerksmeiſter be- 
zeichnet werden, wenn daſſelbe nicht offenbar einen 
ganz anderen Zweck verfolgte, als denjenigen, welcher 
ur Schau getragen wird. Wir halten uns im Intereſſe 
der Sache zu der offenen Erklärung verpflichtet, daß 
man durch die endlich erlangte Innungsgeſetzgebung 
nichts anderes im Auge hat, als die Handwerhsgehilfen 
nach und nach zu den Handwerksmeiſtern in ein ſolches 
Abhängigkeitsverhällniß zu bringen, daß fie in Zukunft 
keinen Conflict mit benfelben wegen der Verbeſſerung 
ihrer Lage, geſchweige denn eine Coalition ihrer Ge- 
ſellen gegen ſich zu befürchten haben.“ 

*[Lohnbewegung.] Vorgeſtern Abend fand 


in Berlin eine zahlreich beſuchte Berſammlung 


von Commis der Material wasrengeſchäfte be- 
hufs Berathung über die beabſichtigte Lohnbe⸗ 
wegung ſtatt. Zu tauſend Mitgliedern des Ge- 
hilfenvereins „Germanja“, welche ſich durch 
Unterſchrift bereits zur Thellnahme an der Lohn- 
bewegung verpflichtet haben, geſellten ſich noch 
775 Mitglieder des Hilfsvereins, die ebenfalls 
jener Erklärung beitraten: 

„Nach vorangegangener Verſtändigung mit den 
Collegen in KFamburg, Dresden, Leipzig und Königs- 
berg den Strike kommenden Montag zu beginnen.“ 

Sonntag Abend ſoll jedoch erft die eniſcheidende 
Verſammlung abgehalten werden. In der vor- 
geſtrigen Berſammlung wurden zahlreiche Be 
träge für die Strikekaſſe gezeichnel, von einzelnen 
begüterten Gehilfen ſogar Summen bis zu 

500 Mark. 
baieriſchen General -Oirectſon der Zölle und in- 
directen Steuern vom 1. Juli d. Js. iſt der zur 


Beheizung von Inhalations- und Dampfſprüh⸗ 
Apparaten, ſowie zum Erwärmen von Breium- | 


ſchlagen in ſtädtiſchen Krankenhäuſern und ähn- 
lichen Anftalien in Verwendung kommende nicht 


denaturirtie Gpirltus nunmehr ſteuerfrei. (Bisher 


EN derjeibe mit 5 Procent Holgeift denaturirt 
ein. 


* [Der Wagenpark der Staatsbahnen.] auf 
den preußiſchen Staatsbahnen ſind vorhanden 


8618 Locomotiven, 13503 Perſonenwagen, 3655 


Gepäckwagen, 169088 Güterwagen, deren Beſammt⸗ 


beſchaffungskoſten 1019216152 Mk. betragen. 
Bei dieſem Locomotio- und Wagenpark hat ſich 
nunmehr das Bebürfniß herausgeſtellt, einen 
zweiten vortragenden Rath mit der Bearbeitung 
der das Maſchinen- und Wagenweſen betreffenden 
Angelegenheiten im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten zu betrauen. 
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PET 


als auch ſchon die erſte Lage herüberkra 


obwohl — wie zu Anfang — die in der erſten Wuth 


abgegebenen Schüſſe ihr Ziel weit verfehlten, fo 
wurde es doch allmählich anders. Sie ſchoſſen 


langſamer, zielten bedächtiger und ſorgſamer, 


ſoweit es bei der Dämmerung möglich war, und 
io kam es, daß die Kanonenkugeln zuletzt ganz 
dicht um uns einſchlugen und uns fortwährend 


mit Schmutz bewarfen. Aber dennoch wurde 
— es war eigentlich wunderbar — niemand direct 


gelroffen, obgleich wohl mancher den Tod herbei⸗ 
wünſchte, um endlich aus dieſer entſetzlichen Qual 
herauszukommen. 


Mit einem Mal bemerke ich, daß das Waſſer 


ſteigt, denn dort, wo die See kurz vorher vielleicht 
500 Meter ab war, hat ſie ſich auf 400 Meter 
genähert, und deutlich kann ich erkennen, wie 
einzelne der von den Chineſen zurückgelaſſenen 
Breiter flott werden und auf dem Waſſer 
herumſchwimmen. Die Flulh war eingetreten 
und vielleicht ſchon nach ½ bis 1 Stunde konnten 
wir flott ſein. Konnten dann auch die Seeräuber 


näher an uns herankommen, ſo mußte doch 


auch endlich unſer Kanonenboot zu Hilfe kommen: 
alſo Muth! — Muth! — nur noch kurze Zeit! — 


und über die nächſten zu ergreifenden Schritte 
nachdenke, werde ich plötzlich mit einem gewalligen 
Ruck aus dem Boote in den Sumpf geſchleudert, 
wo ich ſofort bis an den Leib verſinke und mich 


Kameraden mühſam an der Oberfläche zu halten 


vermag. — Entſetzt wende ich den Blick nach dem 


Boote und unwilltürlich ſchließen ſich meine 


Augen vor dem Ungepeuerlichen, welches fie ſoeben 
geſehen: Unſer einziges Rettungsmittel war zer- 
ſtört, eine Kanonenkugel hatte unſer Boot zer- 


ſchmettert. Mein armer Kamerad lag, am Kopfe 
blutend, ausgeſtreckt auf dem Boden des noch 
ziemlich unbeſchädigten Bootsvordertheils, 


zu uns herüber, welches uns indeſſen inſofern zu 


Nutzen kam, als die nächſten Schüſſe wieder recht 


weit über uns weggingen. 
Heiße Thränen rollten mir über die Wangen. 


Es war nicht die Todesangſt, welche ſie mir aus⸗ 


* [Mit denaturir ker Spiritus in Kranken- 
häuſern.] Durch Entſchlleßung der königlichen 


das 
ſich glücklicher Weiſe noch an der Oberfläche hielt. 
Ein wildes Freudengeheul ſcholl von der Dſchunke 


Frankreich. 

* [Die boulangiſtiſche Vahlliſte.] Nachdem 
der Boulangismus ſeinen Halt an den eine Zeit 
lang irregeführten Arbeitern der Großſtädte ein- 
gebüßt hat und auch von ſeinen zeitweiligen 
Bundesgenoſſen, den Orleaniſten, mit unverhohle- 
ner Abneigung behandelt wird, bleiben ihm nur 
noch die Bonapartiſten zugethan, die, ihrer Ge⸗ 
ſchichte getreu, es nicht allzu genau nehmen mit 
ihren Anhängern und Freunden. Wie eng das 
Bündniß zwiſchen den beiden Prätendentengruppen 
geworden iſt, geht daraus her vor, daß die bou- 


langiſtiſche Candidatenliſte für die allgemeinen 


Wahlen in Caſſagnacs „autorité“ veröffentlicht 
worden iſt. Unter den 500 veröffentlichten Namen 
ſind bloß 22, die man allenfalls als republikani- 
ine bezeichnen hann; alle übrigen gehören den 
Bonapartiſten oder Monarchiſten an. Dieſe De- 
maskirung kann den Republikanern nur ange- 
nehm ſein. Sie werden ſie ausnutzen können, 
um dem Boulangismus den letzten republikani- 
ſchen Schimmer, 
mancher uriheilsunfähigen Leute anhaftet, zu 
nehmen. Uebrigens iſt die Fertigſtellung der ſo 


frühzeitig veröffentlichten Candidatenliſte keines- 


wegs ohne innere Reibereien innerhalb der Bou- 
langiſtenpartei erfolgt. Arger Zwiſt iſt in ihren 
Reihen bezüglich der Aufftellung der Gandidaten- 
liſten entbrannt. Zahlreiche Vorſitzende von Lokal- 
comités proteftiren, weil Journaliſten bei der Zu⸗ 
wendung von Candidaturen den Vorzug erhielten; 
andere find mit dem ihnen zugeiheilten Departe- 
ment unzufrieden. Auch Deroulede reclamirt. 
Der Mißerfolg bei den Generalrathswahlen 
ſcheint ſomit das geſammte Perſonal der Bouian- 


giſten gegen einander verhetzt zu haben. 


Griechenland. 

* [Die Geeftreitkräfte Griechenlands] haben 
augenblicklich nicht viel zu bedeuten, aber die 
Berhältniſſe werden ſich in kurzer Zeit ändern. 
Wie man ſich erinnern wird, wurde am 15. Mai 
d. J. auf der Werft der Goclete des Chantiers 
et Ateliers de la Loire in Saint Nazaire das 
griechiſche Panzerſchiff „Hydra“ vom Stapel ge- 
laſſen. Außer dieſem Schiffe befinden ſich gegen⸗ 


wärtig noch zwei gleiche Panzerſchiffe in Frank- 


reich im Bau, welche eine beachtenswerthe Ver- 
ſtärkung der griechiſchen Flotte bilden werden. 
Wie wenig die Seemacht Griechenlands den An- 
forderungen der Neuzeit bisher eniſprach, iſt be- 
kannt; außer der aus Holz erbauten und aus 
dem Jahre 1869 ſtammenden Panzercorveite 
„Olga“ von 2000 Tonnen Deplacement und 
10 Knoten Geſchwindigkeit, dem im Jahre 1867 
erbauten Panzerkanonenboot „Daſileos Georgios“ 
von 1770 Tonnen Deplacement und 12 Knoten 
Geſchwindigkeit, ſowie den beiden ungepanzerten 
Corveiten „Hellas“ und „Kauarchos Miaulis“ 
waren nur einige kleine, zumeiſt ſchwach armirte 
Kanonenboote und wenige Torpedoboote vor⸗ 
handen. Es war daher viel Neues zu ſchaffen, 
um eine derartige Floite für irgend eine Aufgabe 
geeignet zu machen. Wie das „Journ. de la 
Marine Le Yadıt“ ſchreibt, wendeie Griechenland 


ſich deshalb an die franzöſiſche Regierung mit der 


Bitte um Entſendung einer Fachcommiſſion be⸗ 
hufs Reorganiſirung feiner Flotte. Dieſem Wunſche 
wurde von Seiten Frankreichs entſprochen; eine 
Commiſſion, deren Vorſitz Admiral Lejeune führte 


und welcher der Schiffbau-Ingenieur Dupont zu⸗ 
f Krankenhaus zu beſuche. 


Münſter, 24. Auguſt. Die Auſprache des 


getheilt war, machte ſich gleich nach ihrer Ankun 


in Griechenland an die Aufgabe, Bisher murde | 
von derſelben eine gewiſſe Anzahl Kochfee-Torpedo- | 


boote angeſchafft, das Arſenal in Salamine ver- 
beſſert und das Programm für die jetzt in Bau 
begriffenen drei ſchnelllaufenden Panzerſchiffe, 
welche den eigenthümlichen Berhältnifien Griechen 
lands angepaßt find, aufgeſtellt. Die Pläne zu 
dieſen Schiffen ſind von Dupont und verdienen 
Beachtung. Die Schiffe der Hydranklaſſe ſind noch 
nicht 5000 Tons groß, beſitzen aber eine beträcht⸗ 
liche Offenſiv- und Defenſioſtärke, ſowie eine Ge- 
ſchwindigkeit von 17 Knoten. Die Beſtückung 
wird aus 27 Centimeter-Geſchützen, mehreren 
15-Ctm.-Geſchützen und Schnellfeuerkanonen be⸗ 
ſtehen. Thurm und Blockhaus für die ſchweren 
Geſchütze find mit 300 Mm. und 350 Mm. dicken 
Stahlplatten geſchützt. Wenn dieſe drei griechtichen 
Panzer fertig ſind, ſo braucht Grlechenland die 
türkiſche Flotte nicht mehr zu fürchten, ſelbſt 
Schiffe wie „Hamadieh” und „Meſſudieh“ werden 
den ſchnellen und gutgeſchützten griechiſchen Panzern 
nicht Stand halten können. a 
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preßte, denn ſchon zu oft halte ich Gelegenheit 
gehabt, dem Tode ins Auge zu ſchauen, nein, es 


war nur das überaus bittere Gefühl, daß alle 


unſere ungeheuren Anſtrengungen umſonſt 
geweſen waren, daß ſich alles unſerer 
Rettung entgegenſtellte. Ein wilder Fluch 


enifuhr meinen Lippen und meine Hände ſuchten 
nach dem am Gürtel hängenden Revolver, um 
biejem erbärmlichen Dajein ein Ende zu machen. 
Aber bevor ich meinen Entſchluß ausführen 


| konnte, ſiegte doch das milltäriſche Gefühl in mir: 
was ſollten meine Leute, die durch die körper. 


lichen und geiſtigen Anſtrengungen der Auflöſung 
nahe waren, ohne mich anfangen! Wohl konnte 


ich ihnen kaum mehr helfen, aber dennoch durfte 
ich mein Leben nicht ſo ohne Weiteres von mir 


werfen, ſondern mußte es ihnen bis zum letzten 
Augenblick erhalten. 5 

Einzelne der Bootsmannſchaft lagen halbver⸗ 
ſunken und in todtenähnlicher Starrheit auf ihren 
Brettern; ſie waren nicht mehr im Stande, ein 
Glied zu rühren, um ſich wieder emporsuarbeiten, 
und Zoll für Zoll ſanken fie tiefer und tiefer; 


andere wieder boten noch die letzten äußerften 
1 5 Kräfte auf, um ſich zu halten; wild warfen fie 
Während ich all dieſes hin und her überlege 


dabei die weiche Erde um ſich, als wenn ſie nach 
feſtem Untergrunde ſuchten. Einer rief mir zu: 
„Herr Lieutenant, ich kann nicht mehr, grüßen 
Sie meine armen Eltern, wenn Sie gerettet werben 


ſollten, und ſagen Sie ihnen“ — — Weiter konnte 
nur mit Hilfe eines in der Nähe befindlichen | ; 


der arme Junge nicht ſprechen, Thränen erſtickten 
fine Stimme und ich vernahm nur noch ein herz- 
zerreißendes Schluchzen. Ein anderer, aus deſſen 
bleichem Geſicht mit den wirren Blichen der Wahn⸗ 
finn der Verzweiflung ſprach, jammerte laut; 
dann wieder ſchlug feine Sümmung um: er ſtieß 
gräßliche Flüche hervor und ſtreckte die geballte 


Sauſt gen Kimmel. 


Da, — was war das! — a 

Plöhlich höre ich einen ganz eigenthümlichen 
Ton: auch einen Kanonenſchuß, aber aus einer 
ganz anderen Richtung, und vor allem, der Klang 
iſt ein anderer. Das war kein Schuß aus glattem 
Geſchütz, wie es die Oſchunke führte, ſondern aus 


einem gezogenen. Und auch das ſummende Ge⸗ 


räuſch des fliegenden Geſchoſſes iſt ein ganz 
anderes wie das Pfeifen der chineſiſchen Kugeln, 


der ihm noch in den Augen 


Von der Marine. 


A Wilhelmshaven, 23. Auguſt. Die andauernde 
ſtürmiſche Witterung, welche in dieſer Woche im 
norbweſtlichen Deutſchland vorherrſchend war, iſt den 
Uebungen der Manöverflotte ſehr hinderlich geweſen, 
da in der Nordſee ein außergewöhnlich hoher Gee- 
gang ſtand, welcher in Gemeinſchaft mit den ſchweren 
Regenböen die Uebungen der Schiffe außerordentlich 
erſchwerte und letztere mehrfach nöthigte, theils bei 
Borkum, theils bei Schillig und in der Weſermündung 
zu Anker zu gehen, während die Torpedoflottille ſich 
einige Tage Schuß ſuchend in Cuxhaven aufhielt. Im 
Laufe des geſtrigen Nachmutags trafen die Panzer- 
ſchiffe der Manöverflotte „Baden“, „Oldenburg“ und 
Aviſo „Wacht“ auf hieſiger Rhede wieder ein (das Banzer- 
ſchiff „Sachſen“ iſt nur zu Probefahrtszwecken auf einen 
Tag in See gegangen), während im Laufe des heutigen 
Vormittags die Panzerſchiffe „Kaiſer“, „Deutſchland“, 
„Preußen“ und „Friedrich der Große“ Anker warfen 
und Nachmittags die Torpedoflottille den hieſigen Hafen 
wieder aufſuchte, ſo daß die geſammte Manöverflotte 
hier jetzt wieder vereinigt iſt. Die (von uns ſchon früher 
gemeldete) frühzeitige Auflöfung der Manöverflotte hat 
war noch keine officielle Beſtäligung gefunden, ſie iſt 
9000 wahrſcheinlich in Anbetracht der noch vorzuneh- 
menden Inſtandſetzungsarbeiten und der Ausrüftung der 
Schiffe des Uebungsgeſchwaders für die Ende Geptem- 
ber anzutretende ſechsmonatliche Reife nach dem Mittel- 
meere. Durch die erwähnte Terminverſchiebung hin- 
ſichtlich der Geſchwaderauflöſung wird an den bis- 
herigen Dispofitionen nichts geändert; die Panzer- 
ſchiffe „Kaiſer“ und „Deutſchland“ werden zu ihrer 
Ausrüſtung nach Kiel gehen und die Panzerſchiffe 
„Friedrich der Große“, „Preußen“ und Avifo „Wacht“ 
hier ihre Ausrüftung empfangen. das Uebungs- 
geſchwader wird auf der Rhede von Wilhelmshaven 
unter dem Geſchwaderchef Contre-Admiral Hollmann in 
der zweiten Kälfte des Monats September formirt. 
Außer Anlaß der Flottendemonſtration vor Galonichi 
Mitte der 70er Jahre, bei welcher Gelegenheit die 
Panzerſchiffe „Kaiſer“, „Deutſchland“ und „Friedrich 
Karl“ im Mittelmeer waren, iſt nur letzteres zu ver- 
ſchiedenen Zeiten nach dort eniſendet worden. die An- 
weſenheit eines deutſchen Panzergeſchwaders von 
ſolcher Stärke im Mittelmeere, zu welchem, wie be⸗ 
kannt, auch die vom Prinzen Heinrich befehligte Cor- 
vette „Irene“ tritt, wird ihren Eindruck daher nicht 
verfehlen, zumal das Geſchwader auch die Repräfenta- 
tionen der deutſchen Flagge anläßlich der bevor- 
ſtehenden Kochzeitsfeier in Athen zu übernehmen hat. 
111... A ĩð ß EHESTEN ͤ TTENRERHTERSETN, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Münſter, 24. Auguft. Bei dem Einzug des 
Kaiſers bildeten 200 Krieger vereine (11000 Mann), 
die Feuerwehren, Schüler und Studenten Spalier. 
Die Truppenparade vor dem Königsſchloß verlief 
glänzend. Die Kaiſerin erſchien während derſelben 
am Fenſter des Schloſſes und wurde jubelnd be⸗ 
grüßt. um 10 uhr fand ein Empfang der 
Standesherren, der Spitzen der Provinzialbehör⸗ 
den und der höheren Geiſtlichkeit ſtatt. Der Kaiſer 
zeichnete alle durch huldvolle Anſprachen aus. Am 
Empfange nahmen 37 perſonen Theil. Der 
Empfang bei der Kaiſerin, an welchem die Damen 
des weſtfäliſchen Adels, der höchſten Civil⸗ und 
Militärbehörden, des Frauen-BDereins und des 
Louiſenordens theilnahmen, fand um 12 uhr 
ſtalt. Nach dem Empfang beabſichtigte die 
Kaiſerin das evangeliſche und das hatholiſche 


Bürgermeiſters an das Kaiſerpaar lautete: „In 
tiefer Ehrfurcht bringt Ew. Majeſtäten die Ver- 
tretung der Haupiftadi Weſtfalens ihren allerunter- 
thänigſten Willkommengruß dar. Ein Erlauchter 
Ahne Euerer Majeftät zeichnete unſere Stadt durch 
den ehrenden Ausſpruch aus: „Münſter iſt eine 
treue Stadt.“ Wir ſind ſtol; auf dieſes Königs- 
wort und feſt gewillt, uns ſolcher königlichen An- 
erkennung ſteis würdig zu erweiſen. Erfüllt von 
dieſem Geiſte, erneuern wir heute freudig und 
bewegten Herzens vor Euerer Majeſtät das Ge⸗ 
lübde des Gehorſams und der unerſchütterlichen 
Treue in ehrfurchtsvoller Verehrung und unbe- 


grenzter Liebe.” Der Kaiſer dankte mit einem 


warmen Händedruck. 
Münſter, 24. Auguft, Bei dem Feſidiner ant⸗ 
wor tete der Kaiſer auf die Anſprache des Land- 


orden zweiter Klaſſe 


raihs Oheimb etwa Folgendes: „Ich kenne Weſt⸗ 
falen als eines der beſten meiner Lande und ge- 
denke noch meines Beſuches von vor 5 Jahren. 
Alle Lehren und Principien meiner Jugend 
ſtammen aus Weſtfalen, denn mein Lehrer und 
Erzieher Kinzpeier iſt Weſtfale. Ich kenne Weſt⸗ 
falen als feſt, energiſch und zäh. Dies 
haben Sie auch ſtets in Ihrer Treue zu meinem 
Haufe bewieſen, und Eingedenk deſſen, daß 
das weſtfällſche Schwert, wenn es gezogen werden 
mußte, ſich ebenſo ſcharf gezeigt wie jenes meiner 
anderen Lande, und hoffend, daß es auch ferner 
ſich ebenſo ſcharf erweiſen werde, wenn es aber- 
mals für unſer jung geeinigtes Vaterland gezogen 
werden müßte, erhebe ich mein Glas und rufe: 
Weſtfalen und feine Hauptſtadt leben hoch!“ Die 
Worte des Kaiſers wurden mit brauſendem Jubel 
aufgenommen. 

Berlin, 24. Kuguſt. der „Reichsanzeiger“ 
publicirt die anläßlich des Beſuches des Kaiſer⸗ 
paares in Münſter verliehenen Ordensauszeich⸗ 
nungen. Es erhielten u. a. den rothen Adler 
mit Stern der Vor- 
ſitzende des Provinzial⸗Candtages Oheimb, den 
Stern zum rothen Adlerorden mit Eichenlaub 
der Oberpräſident Studt und der Generalſuper- 
intendent Nebe, den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife der Dompropft Purmet, 
den rothen Ablerorden vierter Klaſſe der Reichs- 
tagsabgeordnele Wendt; den Kronenorden erſter 
Klaſſe der Erbtruchſeß Graf Fürſtenberg⸗Herd⸗ 
vingen, den Kronenorden zweiter Klaſſe der Vor- 
ſitzende des Provinzialausſchuſſes Frhr. v. Cands- 
berg-Steinfurt. Ferner ertheilte der Kaiſer dem 
Oberbürgermeiſter die Befugniß zum Tragen der 
goldenen Amtskette. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
kaiſerliche Verordnung vom 15. Auguft, durch 
welche das Ber gweſen im ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete geregelt wird. 

— Die „poſt“ erwähnt eine Meldung der 
„Times“, nach welcher die chriſtlichen Einwohner 
Kretas die Abſicht hätten, anläßlich des Be- 
ſuches Kaiſer Wilhelms in Athen durch eine 
Deputation deſſen Schutz zu erflehen, und be- 
merkt dazu: Sollte dieſe Nachricht ſich beſtätigen⸗ 
ſo wäre es unerfindlich, wie die Chriſten Kretas 
auf einen derartigen Gedanken verfallen 
könnten. Die Deputation würde ſich jedenfalls 
mit ihrem Anliegen an eine ganz falſche Adreſſe 
wenden, da der deutſche Kaiſer keine Schutz- 
pflichten innerhalb des türkiſchen Reichen über- 
nommen habe. 

— der Kaiſer und die Kaiſerin haben nach 
dem „Reichsanzeiger“ geſtern Abend noch eine 
Deputation der franzöſiſch ſprechenden Land- 
bevölkerung des Kreiſes Me empfangen. 

— Nach der „Schleſiſchen Zeitung“ iſt die Nach 
richt, das Grenadier- Regiment Nr. 7 ſolle am 


1. April k. 3. von Liegnitz nach Danzig verlegt 


werden, völlig unbegründet. 

— Der Fürſt Hohenlohe traf heute früh von 
Straßburg hier ein und fuhr kurz darauf nach 
Endtkuhnen weiter. | 

Straßburg i. E., 24. Auguft. Der Statthalter 
von Elfaß-Lothringen veröffentlicht einen Erlaß 
des Kaisers, in welchem er in feinem und der 
Kalſerin Namen für die glänzende Aufnahme in 
den Reichslanden dankt. der Empfang habe 
ſeine Ueberzeugung befeſtigt, daß dieſe urſprünglich 
deutſchen Landestheile, von einem biederen, ein- 
ſichtsvollen Volk bewohnt, ſich je länger je feſter 
an das deutſche Vaterland wieder anſchließen 
werden. Der Kaiſer überſandte dem Statthalter 
KAllerhöchſt ſein Bildniß in Lebensgröße. 

Wien, 24. Kuguſt. Der Schah von Perſien 
empfing Vormittags den Miniſter des Auswärtigen 


und da — ein etwas leichterer Knall — es iſt 
eine Granate, welche beim Aufichlagen auf das 
Waſſer crepirt. So weit mir möglich, ſuche ich 
mich zu erheben, und meine Augen wenden ſich 
der Richtung zu, woher ich den erſten Ton ver⸗ 
nommen. Ich kann zunächſt nichts weiter ſehen, 
als etwas Pulverdampf, dann aber — ich hätte 
vor Wonne aufjauchzen mögen — bemerke ich 
eine aufſteigende Rakete — das verabredete und 
fo ſehnſüchtig erwartele Zeichen von unſerem 
Kanonenboot. Mit vor Freude faſt erſtickter 
Stimme rufe ich dieſe Neuigkeit meinen Kameraden 
zu und bitte ſie, ſich nur noch kurze Zeit zu halten: 
die erſehnte Hilfe ſei endlich da. 

Mit äußerſter Mühe arbeitete ich mich nach 
den Trümmern des Boots zurück und ließ dort 
eine glücklicher Weiſe noch unverſehrte Rakete 
ſteigen, um die Rettung möglichſt zu beſchleunigen; 
ſofort ging drüben ein gleiches Signal in die 
Luft und das Kanonenboot, deſſen Rumpf ich jetzt 
deutlich ſehen konnte, ſchnaufte unter Dampf und 
einer Wolke von Segeln mit fliegender Fahrt 
heran. Von Zeit zu Zeit hüllte ſich ſein Bug in 
weißen Pulverdampf und in hohem Bogen flogen 
die Granaten nach dem Chineſen hin. Unter fürchter⸗ 
lichem Geſchrei nahmen dieſe ihr Boot ein, hievten 
die Anker und ſetzten ihre Mattenſegel. Langſam 
drehte ſich das plumpe Fahrzeug herum und 
ſchlug den Weg nach der Küſte ein und war, ob- 
wohl einige wohlgezielte Granaten große Ver- 
heerungen angerichtet hatten, bald verſchwunden. 

Das Kanonenboot näherte ſich uns mit der 
größten Schnelligkeſt, und ungefähr 300 Meter 
von uns, ſo daß ſein Kiel beinahe den Grund 
berührte, wurden die Segel geborgen, das Schiff 
in den Wind gedreht, durch die rückwärts 
ſchlagende Schraube zum Slehen gebracht und die 
Anker ausgeworfen. Wie der Blitz flogen gleich 
darauf die Kutter mit Brettern und Spieren ver- 
ſehen ins Waſſer und wurden mit aller Kraft, 
ſoweit das Waſſer reichte, auf uns zugetrieben. 
Dann wurde in derſelben Weiſe wie vorher von 
den Chineſen eine Art Steg gebaut, wozu noch 
der von jenen hergerichtete theilweiſe benutzt 
werden konnte, und nach ungefähr 10 Minuten 
wurden wir einzeln in die Boote getragen. Als 
wir am Kanonenboot längsſeit gekommen und 


dann an Bord transportirt wurden, verließen 
mich die Sinne und ich ſank ohnmächtig vor 
meinem Commandanten zu Boden. 

Als ich wieder zu mir kam, befand ich mich 
in einem Koſpital zu Shanghai und erfuhr von 
der wachehaltenden Diakoniſſin, einer freundlichen 
Engländerin, daß ich ſowohl, wie auch meine 
Leidensgefährten aus jener Schreckensnacht uns 
ſchon feit Wochen in jenem Krankenhauſe be- 
fänden. Alle ſeien indeſſen ſchon ſo weit geneſen, 
daß ſie in den nächſten Tagen wieder an Bord 
unjeres Kanonenbootes, das ſich zur Zeit in 
Shanghai aufhielt, eingeſchifft werden könnten. 
Selbſt jener Matroſe, der durch die Seeräuber 
kugel verwundet worden, wäre wieder wohl und 
munter. Nur mit mir hätte es nicht fo recht 
gehen wollen. Lange hätte ich zwiſchen Leben 
und Tod geſchwebt. Jetzt ſcheine indeß jede ernit- 
liche Gefahr beſeitigt. 

Als mich ſpäter meine Kameraden beſuchen 
durften, erfuhr ich von ihnen auf meine Fragen, 
wo ſich in jener Nacht das Kanonenboot be- 
funden und weshalb meine Signale nicht beant- 
wortet worden ſeien, daß der Commandant den 
urſprünglichen Standpunkt hatte verändern 
müſſen. um einem kleinen Kauffahrteiſchiff zu 
Hilfe zu kommen, welches von jener Geeräuber- 
dſchunke angefallen worden war. Durch einige 
wohlgezielte Kanonenſchüſſe waren die Piraten 
in die Flucht gejagt, doch hatte ſich das Kanonen 
boot bei der Verfolgung zu nahe an die Küſte 
herangewagt und war hart unter einem hohen 
und felſigen Ufer aufgelaufen. Bon hier aus 
konnte es weder meine Gignale ſehen, noch fi 
durch ſolche mir kenntlich machen, da ich ſie 
hinter dem hohen Selfen nicht erblichen konnte. 
Nur mit Mühe Bonnte es ſich nach einiger Zeit 
flott machen und war dann, durch die Schüſſe 


der Iſchunke beunruhigt und auf den richtigen 


Weg geleitet, uns zur Hilfe geeilt. 

Noch oft paſſirten wir auf unſeren Kreuz- 
fahrten jene Gegend. Doch nie wagten wir uns 
zu nahe an jene ſumpfige Barre heran. Die Er- 
innerung an jene Schreckensnacht ließ ſie uns 
mit einem gewiſſen Grauen meiden. 


Kalnony und nahm Mittags die Vorſtellung 
der Würdenträger, der Generalität und des 
diplomatiſchen Corps entgegen. Nachmittags legte 
er einen Kranz am Sarge des Kronprinzen Rudolf 
in der Kapuzinergruſt nieder, beſuchte dann die Erz⸗ 
herzöge Karl Ludwig, Rainer und Wilhelm und 


fuhr um 3 ½ Uhr nach Schönbrunn. 


Peſt, 24. Auguſt. (Privattelegramm.) Große 
Plakate fordern das Publikum auf, an dem 
morgen anläßlich des Namenstages Koſſuths 
stattfindenden Monſtreumzug und Banket theilu- 


nehmen. 


Bern, 24. Kuguſt. die Verſammlung der 
Aclionäre der eidgenöſſiſchen Bank genehmigte 


die neuen Statuten und die Erhöhung des 


Actienkapitals auf 16 Millionen Francs im Sinne 


des Derwaltungsrathes. 


ER Boris, 24. Auguft. Die neue Kammer wird 


anſcheinend außer dem Staatshaushalt für 1891 
nur die Einberufung einer grundgeſetzgebenden 
Verſammlung feſtzuſtellen haben, für welche man 
ſchon jetzt den Frühling als Zeitpunkt bezeichnet. 

Rom, 24. Kuguſt. dem „Capitano Francaſſa“ 


zufolge hat der italieniſche Afrikareiſende Graf 


Antonelli den von Crispi verfaßten und vom 
Könige Menelin von Schog nur mit geringen 
Kenderungen genehmigten italieniſch-abeſſyniſchen 
Vertrag überbracht. 

Rom, 24. Auguft. (Privattelegramm.) Der 
Kriegsminiſter macht in den Alpen Verſuche mit 
tragbaren Eiſenbahnen. 


Lecce, 24. Auguft. Der König und der Aron- | 


prinz von Italien hielten Vormittags eine Revue 
über die Garniſon ab und beſuchten mit den 
Miniſtern das Garibaldi-Hoſpital. Morgen früh 
erfolgt die Rückreiſe des Königs nach Brindiſi. 
Bukareſt, 24. August. (Privattelegramm.) 
Bulgarien befeſtigt die Häfen Burgas und Varna 
und armirt Ruſtſchum und Widdin. Man ver- 
muthet deshalb, Bulgarien wolle die Anerken- 
nungsfrage energiſch in Konſtantinopel betreiben. 


F ATT 
E. dell, Danzig, 25. aug. Neumond. 


Wetterausſichten für Montag, 26. auguſt, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte 
und zwar für das nordöftlihe deutſchland: 

Kühl, veränderlich, wolkig bei Sonnenſchein, 
zum Theil klar, Mittags angenehm warme Luft, 
ſonſt kalter Wind. Keine oder geringe Nieder- 
ſchläge. Lebhafte Winde. Früh Nebel, trübe, 
kalt. Nachts feuchte kalte Luft. Im Often vielfach 
bedeckt und Regen. 


ernſprech-Verkehr.] Wie uns mitgetheilt 
wird, beabſichtigt diejenige Firma, welche die 
Herftellung einer Fernſprechleitung zwiſchen hier 
und Berlin bei der Reichspoſtbehörde angeregt 
hat, nunmehr eine Umfrage in Betreff der Be- 
theiligung an zahlreiche hieſige Geſchäftsleute zu 
richten, um dann durch ein möglichſt großes 
Verzeichniß von Intereſſenten der Postverwaltung 
das Bedürfniß dieſes Verkehrsfortſchrittes auch 
für Denıig darzutzun. Zweifellos wird 
gelegenheit 
enden auch ſonſt das Intereſſe weiter Kreiſe 

* [Beförderung von loſem Getreide.] Mit 
Bezug auf die in Nr. 17 835 enthaltene Nachricht, 
daß die Einfuhr von Getreide loſer Schüttung 
unterſagt und der Antrag der Thorner Handels- 
kammer auf Wiederherſtellung des ſeitherigen 


Juſtandes abgelehnt worden iſt, wird berichtet, . 
daß die Anordnung ſich lediglich auf den Trans⸗ 
port von loſe in Kaſtenwagen auf dem Land⸗ 


wege bei den Grenzeingangsämtern der Provinz 
eingehendem Getreide beſchränkt, deſſen Abfer⸗ 
tigung auf Grund kubiſcher Vermeſſung und 
probewelſer Verwiegung nicht mehr ſtatthaft fel. 


Der Eingang von Getreide auf der Eiſen iſt 
gang ie enen It | der Ausftellung den beſonderen Verhältniſſen im 


ı beuifhen Süden anzupaſſen. Sie hat daher unter 


durch die Verfügung des Herrn Minifters keines⸗ 
wegs betroffen. 


Wohlthätigkeitsbazar.] Es wird beabſichtigt, 


am 17. November c. einen Bazar zum Beſten des 
hieſigen Diakoniſſenhauſes abzuhalten. Den Vorſitz hat 
Frau Oberpräſidialrath v. Gerlach übernommen. 

J Berſchiedene bauliche Aenderungen an ftädtiſchen 
Gebäuden.] Wenn die Stadt Danzig in dieſem Jahre 


doch bedeutende Umbauten, 


Etagen 4 Zellen, von benen das eine Stockwerk für 
weibliche, das andere für männliche Irre eingerichtet 
iſt. Ferner befinden ſich in dieſem Anbau 2 Märter- 
zimmer, 2 Bäder und die nöthigen Nebenräume. Die 
Einrichtungen ſind nach dem Muſter derjenigen 
in der Irrenanſtalt zu Neuſtadt geſchaffen. Dieſe 
Anſtalt dient zur vorübergehenden Unterbringung 
von Irren aus den 
Ferner iſt die frühere Küche in dem alten Lazareth 
in eine Dampfkochküche umgeändert, und zwar ſind die 
Einrichtungen ganz in derſelben Art und Weiſe her- 
geſtellt wie die Küche im neuen Lazareih in der Gand- 
grube, deren Einrichtungen ſich außerordentlich gut 
bewährt haben. 

Das Nathhaus bekommt ein neues äußeres Ober- 


gewand; die alten Gandſteine an der Kußenfront find | 
bereits ſehr verwittert und müſſen zum größten Theil 
erneuert werden. Im Flur des Rathhauſes werden 


ferner die bisherigen Käſten, in denen die ſtandes⸗ 


amtlichen und ſonſtigen Bekanntmachungen ausgehängt 
wurden, beſeitigt und durch neue erſetſt, die in dem 
Dieſelben ſind zwar ein- | 


Paneel angebracht ſind. 
fach, aber dennoch recht geſchmachvoll aus Eichen- 
hol; vom Herrn Tiſchlermeiſter Schönicke ge⸗ 
fertigt und haben als Thüren verzinkte Gitter. 


Der untere Theil des Paneels iſt mit alten holländiſchen 
Kacheln bekleidet. Schließlich foll der „weiße Gaal“, 


‚in dem die Gitzungen der Stadtverordneten abgehalten 


werden, inſofern eine Umänderung erhaſten, als die 
Wände mit einem Paneel bekleidet und die Sitze für 
die Stadtverordneten in enkgegengeſetzter Richtung an- | 


gebracht werden ſollen, damit der Berſammlung nicht, 
wie bisher, das grelle Licht direct in die Augen fällt, 
ſondern fie daſſelbe im Rücken hat. 

Eine weſentliche Berbeſſerung, die ein ſchreiendes 
architektoniſches Mißverhältniß beſeitigt, Hat endlich 
auch unfer Artushof erhalten. Der ſchon ſeit lange pro- 
lectiete neue Fußboden aus dickem getäfeſten Eichenholz 
iſt feit einigen Tagen vollendet. Derſelbe iſt von Schramm 
in Charlottenburg hergeſtellt und jchlieht ſich der inneren 
Ausſtattung der impofanten Kalle harmoniſch an. 

[In der jeht beginnenden Zeit des Drachen ⸗ 
ſteigens] erſcheint es im Intereſſe eines ungeſtörten 
Telegraphen- und Telephonverkehrs angezeigt, Eltern 


[kommen wird. 


eld 5 N die An- 
bel unſerer Kaufmannſchaft lebhafte 


wohlhabenderen Klaſſen. 


und Lehrer darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie die 
Knaben belehren, beim Drachenaufſteigen ſich den 
Leitungsdrähten möglichſt fern zu halten, damit nicht 
Schnurkheile und ſonſtige Reſte bei event. Verunglückung 
€ an den Leitungsdrähten hängen 
bleiben, wodurch oft Störungen in der Leitung hervor- 
In zu ermittelnden Fällen können 
Eltern und Pflegebefohlene für entſtandene Koſten bei 
von den 
der Telegraphenverwaltung 


eines Drachens 
gerufen werden. 
Beſeitigung von dergleichen Anhängſeln 


Leitungsdrähten ſeitens 
haftbar gemacht werden. 


.- Stuhm, 23. Auguft. Seit Eröffnung der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn hat fi, unſer Vieh- und Pferdemarktverkehr 
von Jahr zu Jahr gehoben. Auch der heutige Stuhmer 


Vieh⸗ und Pferdemarkt bot ein erfreuliches Bild, 


denn der Markt war ſowohl mit Pferden als mit Rind⸗ 


vieh dicht beſtellt. Käufer hatten ſich in großer Anzahl 
eingefunden. Unter dem Rindvieh ſah man zumeiſt kern- 
feites Schlachtvieh, welches haupiſächlich begehrt und 
für hohe Preiſe angekauft wurde. Es fehlte aber auch 
nicht an guten Milchkühen, noch an Zuchtbullen und 
Jungvieh guter Raffen. Milchkühe kauſten befonders 
die Landwirihe des Kreiſes, während Schlachtvieh, 
Zuchtbullen und Jungviey mit wenigen Ausnahmen 
von auswärtigen Händlern nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen verſchickht wurden. an brauchbaren Reit- und 
Wagenpferden bot der Markt ebenfalls eine bedeutende 
Auswahl, Kräftige Wagen und Arbeitspferde wurden 
vorzugsweise aufgekauft und dafür mittelmäßige Preiſe 
gezahlt. Nicht geringen Schrecken verurſachten zwei 
Stiere, welche ſich ihrer Feſſeln entledigt hatten und 
in voller Wuth gegen zwei Sahrmarkisbuden rannten 
und dieſe umwarfen. Glücklicherweiſe konnten die 
raſenden Thiere ſchnell wieder gefeſſelt und dadurch 
weiteres Unheil verhütet werden. 

Marienwerder, 24. Auguſt. am Mittwoch, den 
11. September, Vormittags 11 Uhr, findet im hiefigen 
Kreishauſe ein Kreistag ſtatt. Unter anderem werden 


j 15 Berathung und Beſchlußfaſſung geſtellt werden: 


Antrag des Kreisausſchuſſes auf Verlängerung des 
Fährweges bei Johannisdorf und Uebernahme der 
Unterhaltung dieſes ſowie des Fährweges bei Mewe 
für den Fall, daß ſeitens der Strombau- Verwaltung 
die Fährbuhnen bei Johannisdorf und Mewe auf 
Staatskoſten gepflaſtert und für den Weichſeltrajeck 
freigegeben werden; 2. Beſchlußfaſſung über Zahlung 
der dem Kreisverbande aus dem Grirage der land- 
wirthſchaftlichen Zölle pro Etatsjahr 1888/89 zu über⸗ 
weiſenden Beiräge an die Kreis communalkaſſe; 3. Wahl 
eines Kreisdeputſrten und eines Kreisausſchußmitgliebes 
an Stelle des Frhrn. v. Buddenbrock-Kl. Sttlau, 
welcher beide Aemter niedergelegt hat. 

Thorn, 23. Auguft. Es iſt Kusſicht vorhanden, 
daß die projectirte Straßsen- Pferdebahn vom Gtadt- 
bahnhofe durch die Stadt bis zum Ende der Brom- 
berger Vorſtadt im nächſten Jahre zum Ausbau 
Die Firma Kaberſlabt und Contah, 
welche auch in Bromberg die Straßenbahn gebaut hat, 
iſt zur Kerſtellung der Pferdebahn hierſelbſt bereit, 
wenn die Stadt ein Drittel der Baukoſten (80- bis 
100 000 Mk.) als Darlehn hergiebt oder ſich finanziell 
in derſelben Höhe als Mitunternehmerin betheiligt und 
eine für die Straßenbahn erforderliche Regulirung der 
Chauſſee am Anfange der Bromberger Borftadt, welche 
ca. 58 000 Mk. koſten würde, ausführen läßt. Auf fo 
bedeutende Forderungen wollen die ſtädtiſchen Be- 
hörden allerdings nicht eingehen. Sie wollen nur die 
Hälfte der Chauſſeeregulirungskoſten tragen und ſich 
mit einer mäßigen Summe bei dem Unternehmen be⸗ 
theiligen. Man hofft jedoch, das erforderliche Geld 
durch Actien zu beſchaffen. 

Memel, 23. Auguft. Heute früh wurde (wie ſchon 
kurz erwähnt) der Wirth Gottlieb Adam aus Aunken- 
Gerge, welcher vom hieſigen Schwurgerichle am 
2. April d. J. wegen Ermordung des Altſitzers 
Friedrich Derling und wegen Mordverſuches an der 
Altſitzerfrau Amalie Dexling, geb. Mäding, zum Tode 
verurtheilt worden war, auf dem Kofe des hieſigen 


Gerichtsgefängniſſes durch den Scharfrichter Reindel 


aus Magdeburg hingerichtet. Die vollzogene Execution 
durch Plakate bekannt gegeben. (M. D.) 

N, Filehne, 23. Kuguſt. An dem Pädagogium Oſtrau 
(Oſtrowo) fand am 20. und 21. d. Mts. unter Vorſitz 
des Provinzial - Schulraths Luke aus Poſen die Ent- 
laſſungsprüfung ftail. Sämmtliche 22 Zöglinge, welche 
die Anſtalt zur Prüfung ſtellte, beſtanden dieſelbe und 
erwarben ſich dadurch das wiſſenſchaftliche Berechtigungs⸗ 
Zeugniß zum einjährigen Dienſt. 


Landwirthſchaftliches. 
Berlin, 23. Auguft. Die deutſche Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft wird bekanntlich im Juni 
1890 in Straßburg i. / Elſ. eine große nationale 
landwirihſchafkliche Kusſtellung abhalten, die für 


wurde bald darauf den Bewohnern unſerer Stadt 


das ſüdweſtliche Deutſchland von großer Bedeu- 


tung zu werden verſpricht. die deutihe Land- 
wirthſchafts. Geſellſchaſt iſt bemüht, das Programm 


anderem auch die PBrämtirung von Handels- 
gewächſen, alſo Tabak, Hopfen, Hanf und Flachs 
in Kusſicht genommen. Es iſt deshalb erforderlich, 
Proben dieſer Gewächſe von der bevorſtehenden 
Ernie für die nächſtjährige Ausſtellung aufzube⸗ 


auch keine größeren Neubauten aufzuweiſen hat, ſo ſind wabren. Da aber Kopien im Juni künftigen 


Verbeſſerungen und 
Reparaturen an den alten ſtädtiſchen Gebäuden vor⸗ 
genommen worden, welche nicht nur praktifch find, | 
ſondern auch theilweiſe zur Verſchönerung der älteren ö 
Gebäude dienen. Im Lazareth am Olivaerthor ift eine 
Irrenſtation eingerichtet worden; dieſelbe iſt an das 
alte Deconomie-Gebäude angebaut, fie enthält in zwei 


Jahres nur in conſervirtem Zustande auszuftellen 
iſt, während die Beurtheilung des friſchen Hopfens 
nur im Herbſt kur; nach der Ernte vorgenommen 
werden kann, wird gewiſſermaßen als Vorläufer 
der Straßburger Ausftellung eine Hopfenprüfung 
und Austhellung von 1350 Mk. an Preiſen be- 
reits am 11. November d. J. in Frankfurt a. / M. 
ſtattfinden, das in feiner landwirthſchaftlichen 


Falle einen vorzüglichen Platz zu einer Ausftellung 


von Kopfenmuſtern hat. Es iſt deshalb erfor- 
derlich, daß die Jopfenbauer Vorſorge treffen, 
dieſe Gelegenheit, ihr Product weithin bekannt 
zu machen, nicht ungenutzt vorübergehen laſſen. 
Es handelt ſich im weſentlichen um eine recht⸗ 
zeltige Anmeldung bes Hopfens bei der deutſchen 


[Land wirthſchaftsgeſellſchaft in Berlin SW., Zimmer⸗ 
ſtraße 8, und Einſendung einer kleinen Probe von 
2,5 bis 5 Kilogramm Anfang November nach 


Frankfurt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Bon der Kaiſerin in Kiſſingen.] Die Kaiſerin 
wurde jüngſt bei einem Beſuche in Kiſſingen derartig 
von einer Menge neugieriger und zudringlicher Bade⸗ 
gäſte verfolgt, daß der hohen Dame ſchließlich nichts 
anderes übrig blieb, als ſich vor dem läſtigen An- 
drang in das nächſtbeſte Geſchäft zu retten, um von 
dort aus einen Kofwagen herbeirufen zu laſſen. Sprach- 


los vor Staunen, jo erzählt die Berliner Preſſe, 


empfing der Beſitzer des Ladens, für den ein glück⸗ 
licher Zufall fo plötzlich Reclame machte, feinen hohen 
Beſuch, er hätte nun und nimmer eine ſolche hohe 
Ehre erwartet, denn ſein Geſchäft war ein ſimpler 
Fünfjis-Bfennig-Bazar. Ehe ſich der Mann noch von 
ſeinem freudigen Schrecken erholen konnte, hatte die 
Kaiſerin ſchon den ihr zunächſt liegenden Gegenſtand 
ergriffen und gefragt: „Können Sie denn bei dieſem 
minimalen Preis auch wirklich für die Güte der Waare 
garantiren?“ Da legte der biedere Chef des Hauſes 
betheuernd die Hand aufs Herz und ſtotterte die über⸗ 
aus angemeſſenen Worte: „Aber — aber Kochwürden! 
Sie können durchaus beruhigt ſein. Bei mir kaufen 
die feinſten Herrſchaften!“ Gleich darauf fuhr die Hof- 
Equipage vor und „Hochwürden die Kaiſerin“ verab- 
ſchiedete ſich herzlich lachend von dem redegewanbten 
Jünger Merkurs. 

[Karl Kuguſt v. Hajel, Profeſſor der Theologie in 
Jena, einer der geiſtreichſten Theologen der Gegen⸗ 
wart, der letzten einer unter den noch Lebenden, die 


unbekannt, denn als 1815 d 


fahne 


urſchenſchaft „Cheruscia⸗“ iſt, hat 
Kerrn zu dieſem Tage eine von dem Maler Herrn 
Löwenthal hierſelbſt kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe 
überſandt des Inhalts: „.... Ihnen, dem Neſtor 
der deutſchen Burſchenſchaft, verſichern bei Gelegenheit 
Ihres 90. Geburtstages die Burſchenſchaften des all- 


gemeinen deuiſchen Burſchenbundes im Gefühl auf. 


richtigſter Hochachtung und Verehrung, daß fie, zu den 
alten Burſchenſchaftern allzeit dankbar aufblickend, die 


hohen Ideale der Burſchenſchaft nimmermehr als bloße 


Irrthümer preisgeben, ſondern an 
wegt und ferneren Geſchlechtern zur Nacheiferung 
feſthalten werden. Sie hoffen damit zuverſicht⸗ 
lich, Ihnen am heutigen Tage ein Gelöbniß abzu⸗ 
legen, welches den Alten zur Freude, den jetzt 
Ringenden zur Ehre ſeine Frucht wie in ſich ſelbſt 
tragen, fo nach außen hin je länger und mehr in 
ſchöner Vollkommenheit darſtellen ſoll. Möge es 
Ihnen, hochverehrter Herr Profeſſor, von einer gütigen 
Vorſehung beſchieden ſein, noch recht lange unter uns 
zu weilen und ſich mit uns an ſchönen Erfolgen der 
gemeinſamen Sache zu erfreuen.“ Die Adreſſe zeigt 
auf dem Titelblatt neben der Wartburg und dem 
Niederwald. Denkmal die Embleme der alten und der 
neuen Burſchenſchaften. 

* [Die Speiſekarte beim Seftmahl in Straßburg.] 
Bei dem vom haiſerlichen Statthalter in der deutſchen 
Stadt Straßburg gegebenen Feſtmahl, an dem das 
Kaiſerpaar Theil nahm, war, wie wir aus dem Bericht 
der „Straßburger Poſt“ erſehen, die Speiſekarle fran- 
zöſiſch. Die deutſchen Sprachreinigungsvereine werden 
mit Kummer davon hören. An und für ſich war das 
Menu gut; es gab nämlich: Tortue à l' Anglaise. — 
Consomm& q la Royale. — Petites Bouchées d la Vietoria, 
— Filets de Truites saumendes d da Joinville. — Selle 
de Chevreuil d la Cambridge. — Supreme de Volaille 
aux Pointes d' Asperges. — Caisses d' Ortolans d la 
Lueullus, — Mayonnaise de Hemard d la Bagration. — 
Punch d la Romaine. — Canards rötis, — Salade. — 
Jambon & la Gel&e, — Fonds d' Artichauts à la Lyonaise. 
— Timbale à la Parisienne. — Petits Soufflés glaces aux 
Pistaches. — Dessert, 

* [Die älteſten Fahnen der preußiſchen Armee,] 
Anläßlich der Anweſenheit Kaiſer Franz Joſefs in Berlin 
wurde auf Anregung eines Wiener Militärſchriftſtellers 
von einem höheren Offizier die Frage nach den älteſten 
von der preußiſchen Armee noch geführten Fahnen ge⸗ 
ſtellt und in folgender Weiſe beantwortet: Die beiden 
älteſten noch in der Front befindlichen Fahnen der 
preußiſchen Infanterie find im Beſitz der Grenadier⸗- 
Bataillone des 1. oſtpreußiſchen Grenadier- Regiments 
Nr. 1. Die nächſtälteſten find die Fahnen des Grena- 
dier-Regiments (1. pommerſches) Nr. 2 von 1772 und 
die des oſtpreußiſchen Grenadier- Regiments Nr. 5 von 
1773. Auf Cabinetsordre Friedrichs des Großen am 
19. März 1769 erhielt das letzte Regiment zehn neue 
Fahnen. Dieſelben waren ſchwarz und zeigten in den vier 
Ecken den Namenszug F. R. in Gold, zwiſchen je zwei 
Namenszügen eine goldene brennende Granate, im 
weißen Mittelſchilde den preußiſchen ſchwarzen Adler; 
die Leibfahnen mit umgekehrten Farben halten den 
Adler von Gold. Die Stangen waren weiß, an der 
Spitze der Namenszug F. R. Bei der Reduction der 
Fahnen laut Cabinetsordre vom 6. März 1787 wurden 
ſechs dieſer Fahnen an das Zeughaus zu Königsberg 
abgeliefert, und dieſe find 1807 mit den übrigen Be- 
ſtänden bei eiliger Räumung der Stadt in die Hände 
der Franzoſen gefallen. Bon den übrigen wurde 
auf Befehl die Retirirfahne, wie die im Feldzuge 
ftatt der wirklichen Fahnen zuweilen gebräuchlichen 
Feldzeichen bekanntlich genannt werden, des erſten 
Bataillons am 13. März 1813 nach Kolberg zur 
Aufbewahrung abgegeben; ihr weiterer Verbleib iſt 

1 b hen ie 1 = 0 

ollte, fand fie ſich nicht mehr vor. Die Retirir- 
des zweiten Ttallons war 1812 dem oft- 
hifchen Grenadier-Bataillon übergeben worden und 


ihnen unent⸗ 


preu 
verb 


fie noch heute führt. Na 
hielten die beiden dem Regiment belaſſenen Fahnen 
laut Cabinetsordre im Jahre 1814 neue Spitzen mit 
bem Eiſernen Kreuz und 1815 das Band der Kriegs- 
denkmünze von 1813/14. Die Weihe der Fahnen fand 
am 3. September 1815 auf dem Marsfelde bei Paris 
ſtatt. Neuerdings, im Jahre 1871, ließen der damalige 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin bei ihrem Einzuge 
in Königsberg die Fahnen mit Lorbeerkränzen ſchmücken. 


Gar manche Kugel hat jene Fahnen durchlöchert. Die 


Fahnen der erſten beiden Bataillone wurden im Ge⸗ 
fechte bei Leopold am 8. September 1778 im bairiſchen 
Erbfolgekriege dem Feinde zum erſten Male entgegen. 
geführt, die des Füſilier-Bataillons im Treffen bei 
Trautenau am 27. Junt 1866. In große Gefahr ge- 
rieth die Fahne des erſten Bataillons einmal im Ge- 


fechte bei Königsberg am 14. Juni 1807 und dann bei 


Groß-Görſchen am 2. Mai 1813, wurde jedoch beide 
Male durch die Tapferkeit der Truppen gerettet und 
giebt noch heute beredtes Zeugaiß von preußiſchem 
Soldatenmuth. 

* [Scheintodt und zum Leben erwacht.] Der 


bewegte ſich von Stübendorf aus ein Leichenzug nach 
dem Pfarrorte Schwammelwitz. Die Käuslerſtellen⸗ 
beſitzerin Arbeiterin Anna Matiner, eine in hohen 


Jahren ſtehende Perſon, welche am Montage geſtorben 


war, ſollte in Schwammelwiß beerdigt werden. Der 


Sarg ſtand auf einem zweiſpännigen Wagen. Neben 
dem Sarge gingen 6 Träger aus Stübendorf, Nad- | — 


barn der Verſtorbenen. Nachdem der Leichenzug ſich 
ſchon eine Zeit lang fortbewegt hatte, — man hatte 
ſchon die Patſchkauer Chauſſes und das Dominium 


pafſirt — hörten die Träger ein Geräuſch im Sarge, 


gleich einem Kratzen. Der Zug hielt. Man öffnete 
den Sargdeckel und fand die Frau mit offenen Augen 
im Sarge liege.; an der rechten Seite, an der Stelle, 


wo die Sand das Bein berührte, fand man die Sterbe⸗ 
wunde 
Davon über- | 
zeugten ſich die Träger, die Verwandten und alle Leid⸗ 
den deckel neben den Garg 

und kehrte mit offenem Sarge nach Gtübendorf zurück. 


kleider zerriſſen und eine etwas blutende 
Stelle; die Frau bewegte den Arm. 


tragenden, Man legte 


Nachdem der Sarg vom Wagen gehoben war, wurde 
die Wiedererſtandene ins Beit gebracht. Nach kurzer 


weinen an; ſprechen konnte fie nicht. Heute, Donners- 
tag, früh 6½ Uhr, erwachte ſie, trank eine Taſſe 
Kaffee und ſprach: 
konnte ſie nichts herausbringen.“ 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Standesamt. 
Dom 24, Auguſt. 
Geburten: Kaufmann Albert Redmer, T. — Feuer- 
wehrmann Otto Meyer, T. — Malergehilfe Hermann 
Döring, S. — Bäckergeſ. Albert Dolny, T. — Bäcker- 


— Lederzurichter George Schabei, ©. 5 
Karl Schiemann, S. — Kutſcher Anton Klein, G. — 


— Gchmiedegeſ. Guſtav Stier, T. — 
Kandelsgärtner Johannes Wrobel, T. — Unehel.: 1 ©. 
Wallat und Emma Luiſe Kronſelewski. — Schmiede 


Maria Thereſia Röder, geb. Soga. — Arbeiter Auguſt 


Zemann in Olmütz. 


Katharina Emilie Kobierzuneki. 


für die Sache der Burſchenſchaft geſtritten und geduldet 
haben, begeht, wie wir ſchon mitgetheilt haben, heute, 
25. d. Dits,, feinen 90. Geburtstag. Der allgemeine 
deutſche Burſchenbund, der die Principien der alten 
Burſchenſchaft zu den ſeinigen gemacht hat, und deſſen 
Ha ene Burſchenſchaft zur Zeit die Königsberger 

dem greiſen 


lieb mit demſelben bei dem neu formierten Kaiſer 
Klexander-Grenadier-Regiment, deſſen zweites Bataillon | 
ch dem Befreiungskriege er- ! 


Kundhiefern, 62 
ih 


„Neiſſer Ztg.“ ſchreibt man aus Schwammelwitz vom 
22. Auguft: „Geſtern, Mittwoch, Nachmittags 1½ Uhr, 


Zeit, als ſie ſich etwas erwärmt hatte, ſing ſie zu 


„Wie war mir ſchlecht“. Weiter 


geſelle Georg Krieſchen, T. — Arb. Joh. Schröder, S. 
— Tiſchlergeſ. A 


Arb. Ernſt Hering, S. — Schmiedegeſ. Ernſt Rach, T. 


Heizer Rudolf 
Kolm, T. — Arb. Martin Maſchewekj, T. — Kunſt- u. 

Aufgebote: Malergehilfe Friedrich Wilhelm Leopold | Itrömung iſt das 
meiſter Karl Auguft Wenzlaff und Wittwe Franziska 


Gajewski und Maria Franziska Sprengel. — Schau- 
ſpieler Johann Chriſtian Oldenburg hier und Kloiſia 


Heirathen: Schmiedegeſelle Anton Alimeh und Rofalie i 


Todesfälle: Wwe. Anna Maria Magdalena Rohde, 
geb. Ciezerskhi, 76 J. — Ladenmädchen Amalie 
Johanna Zuch, 28 J. — S. d. Kunſt⸗ und SHandels- 
gärtners Johannes Fromert, 11 M. — T. d. Schneider ⸗ 
meiſters Wilhelm Albrecht, 1 J. — G, deſſelben, 1 J. 
— Bahnarbeiter Auguft Selinski, 49 J. — T. d. 
Fabrikarb. Adolf Schönwaldt, todtgeb. — Rentier 
Albert Hermann Caſten, 44 J. — Bautechniker (früherer 
Maurermeiſter) Albert Dito Brandtner, 52 J. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 


— EEE 

Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25, August. Oeſterreichiſche Banknoten 171,55, 

ruſſiſche Banknoten 211,75, Warſchau kurz 210,75. 

Prankfurt, 24. August, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 2602, Franzoſen 191%, Combarden 89, unger. 
8% Goldrente 85,65, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Daris, 24, Kuguſt. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Rent: 
89,32½, 3% Rente 85,90, ungar. 4% Goldrente 84,93, 
Framoſen 488,75, Lombarden 253,78, Türken —, 
Aegypter 157,18, Tendenz: behauptet. — Nohzucher 88° 
43,00, weißer Zucher ner Auauit 41,60. per Sept. 43,30; 
per Oktober-Januar 39,50, per Januar-April 39,30, — 
Tendenz: behauptet. 

London, 24 Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſals 
98. U preuß. Conſols 105, 4% Ruffen von 1889 
91½, Türken 16 /, ungariſche 43% Goldr. 8 ½, Kegypter 
905/½. Plah-Discont 2⅛ 7. Tendenz: ruhig. — Havana- 
zucker Nr. 12 19, Kübenrohzucker per Oktober 1½½, 
Centrifugal Cuba 19. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 24, Auguſt. Wechſel auf London 3 M. 
95,64, 2. Orient⸗Anleihe 99, 3. Orient⸗ Anleihe 99. 


128, C 
34, 
aul-Act, 


Newy. L on 
Baca Central- u. un, iver-Actien 106, Northern- 
acıfic- Breferred - Actien 

erred⸗Aclien 52, hiladelphia- un 


denn d nd du 
155 September bewilligte Moratorium verpflichtet und 
müſſen daher, weil ſie ihre Gelder nicht flüſſig haben, 
das Geſchäft vollſtändig ruhen laſſen. Der ſtarne Rück- 


Auaujt notizlos September 15,3 
700% 955 Novbr. Dezbr. 14,15 M do., Januar- März 


14.25 M do. 
Butter. 


1. Klaſſe 100 „2. Klaſſe | 
— per ilegr. Netio-Gewicht, reine Tara, 
frachtfrei Hamburg, Es wurde 1, 2 und 3 M mehr be- 


zahlt. Tendenz: 
ih 5 enden 


unperzollt. = 

Wenn auch guter Begehr nach feiner friiher Butter 
vorherrſchte, konnte unſere Notırung doch nicht erhäpt 
werden, weil die engliſchen Märkte zu flau blieben. In 
Amerikaner wurden größere Umſätze bekannt, doch 
mußten Inhaber etwas nachgeben. Die Zufuhren bleiben 
bedeutend trotz der niedrigen Preiſe. 


Thorner Weichſel-⸗Rapport. 


2 23. Kuguſt ). Waſſerſtand 0,40 Meler. 
Burn: Wind: 10 Wetter: ſchön. 


: j tromauf: f 

Von Danıig nach Thorn: Bohre. 1 Schleppdampfer, 

ck, — Görgens, 1 Kahn, Ick, 83 094 Kgr. diverſe Stück⸗ 
güter. — Feldt, 1 Kahn. 

Bon Danzig nach Wloclawek; Engelhardt, 1 Schlepp- 
dampfer, Ick. — Bellin, 1 Kahn, Ih, 1109 Kgr. Famel- 
ockerextract, 12 375 Kgr. Cement, 9986 Kgr. Gambier. — 
Laskomshi, 1 Kahn, 91 905 Kgr. Jute. 


Stroma: 
Schmidt, 3 Traſten, Donn, Wyskow, Thorn, 1720 
on Aude alen 198 eichene Eiſenbahn⸗ 


Thorn, 


wellen. R { 
ahn, Bukowiecki, Niesjawa, 


Fiſcher, 1 
30 000 Kgr. Feldſteine. 

*) Deripätet eingetroffen. 
Mekesvwlogiſche Depeſche vom 24. Auguſt. 
Morgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Jig.“ ) 


Bar. Tem. 
Stationen. zn Wind. Vetter. wels 
Hullsahmore ... 7 AM A | wolkig 12 
Aberdeen. 5 mm 2 wenne 1 
Chriſtianſund .. 745 WEM 2 | bedeckt 12 
Kopenhagen. . 758 SW 2 Dunſt 14 
Stockholm. . 4752 C 4 halb bed. 13 
Fe 12 2 em 3 beben | 18 
desk: A 2 beiter 18 
„Aue n 7260| DIN A |halb bed, | 13 
eat 0 Men beben | 1. 
Helder 757 Wem 2 | wolkig 14 
Gylt . 54 WS 3 wolkis 14 
aamburg sure» 8 WEM 3 |bedecht 12 
led E® a 
Memel su 2: |360| Com _4 bald bed. 181 
arts .. . „ 163 SM 2 halb bed. 11 
ünſter „ „ „ „ % 0 759 SM 2 wolkig 10 | 
Karlsruhe . 462 S 2 Regen 12 
Wiesbaden, .... 61 S 1 | wolkig 14 
nchen 4762 W 3 gen 9 27 
1. Ehemnig . 461 Dun 2 || bedentt 11 
Me 759 f 2 dee | 14 | 
N ien „ „% % „ „ 0 > ede 
| Breslau 2222221260 f —IResen 43 
Ile Air 167 W ed 1 


— 
SIE 


Nigg un 
Tre 15 
1) Abends Weiterleuchten und eiwas Regen. 2) Nachts 
egen. 


Ueberſicht der Witteruns. 

Das geſtern erwähnte Minimum iſt nach Nordikandi- 
navien fortgeſchritten, während ein anderes Minimum 
über Italien erichienen iſt, welches nordoſtwärts fortzu⸗ 
schreiten ſcheint. Bei meiſt ſchwacher ſüdweſtlicher Luft- 
Weiter in Centraleuropa leicht und ver- 
anderlich; vielfach in Regen gefallen, in Friedrichshaven 
2 Millim.; Skudegnäs meldet 8 Millim. Regen. In 
Deſterreich fanden Nachts mehrfach Gewiiter Htatl. 

Deutſche Geewarte. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmaun, — das Fenilleton und Literariſche 
H. Nöckner, — den lokalen und n andels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilz 
A. W. Kafemann. ſämmillich in Danzig 


Tuchhandlung, Hundegaſſe Nr. 105 


ang der Neuheiten in Herbſt⸗ u. Winterftoffen 


0 


. 


eiten in 


anzuzeigen, und geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß die vielfeitige wee ge des Lagers, ſowie die mit großer ena gewählten äußerſt geſchmackvollen Muſter und die Gediegenheit der Sie 
auch den höchſten Anſprüchen genügen werden. 
Die Preiſe ſind der Baarzahlung le niedrig. Muſterſammlungen werden bereitwilligft verabfolgt. 


der Berfondt nach außerhalb gefchieht —.— . r 88 

55 . Dr ... STEHT Die Agentur 5 
III. Große Geld⸗Lolterie August Monz ber, 

für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 


5 einer in 1 5 5 und Umgegend 
Hi eingeführten Feuer., Lebens- oder 
Fernſprech. e 1 Langgaſſe Nr. 60. Begründet 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom Nr. , 1836. 
Rothen Kreuz. Hen Eingang der Neuheiten in ſchwarzen und farbigen 


Unfallverſicherung wird 15 er 
Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. Kl eid erſt 0 ff en 


2 nehmen e bitte 
Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 
N zeigt ergebenſt an 


„Z. 858 die Expd. des Ge Al 
Zur . gelangen ausſchließlich g 
zus number. 


f Ein unger Mann, Matericliit, 
S welcher kürzlich feine Lehrzeit 
lin einem größeren Diaterial- 
8 an 


DAR t ege 1 

0 Stellung, ſucht 11 beſcheldenen 
Anſprüchen ver ! an ander- 
weitig Gngagement, Offerten unt. 


beugen in Sanden zu richten, © 
Geldgewinne. Ar. 6198 in der Exp. d. Jg. erb. 


1 Gewinn von Mk. 150 000 ein junger Mann mit guten 
17 - - 75 000 1 BER A : — E Echhunnenntalfſen 185 in e. gr. 
12 5 - 30000 te 8 8 8 Die Getreide -Geſchäft als 17 ng 
= nn 5 - 20000 5 a 25 2 en 95. 952 unf 5 609 
5 Mk. 10000 = - 50000 5 5 dl . in der Exped. E. Sig. erbeten. 
1 2 e a =. 990 933 e ein Jans 1 55 maßen 10 5 A er-Droguerie 384% 1 welche hier HR 
wie - =. trö auf Wunſch ſofo 5 ule, oder ra amen ie 
500 einen 930 — 45 000 ne er = und franco. Robert Laaſer, fue ne‘ cee Fier 
3500 30 — 105 000 N . Große Wollwebergaſſe Nr. 2, bei einer Dam 5 

4119 Gewinne 115 Mk. 575 000 7 Danzig, 5 neben dem Pente Offerten Wer Nr, 6207 in der 


gorantirt renten Ichtefiihen e e een een 
Gebirgshimbeerſyrup, en be aden finden aute Betz 


5 reines Niz a-Speiſeöl, Walirlatß oh 2 aka 
weiße elſaſſer Baumwollwaaren, Beit - Einfhüttungen und Bett- Bezüge, 


Tuch., Bett., Schlaf- und Relſedecken, Slanelle und Srifaden, Tricot-Unterhleider, || Vanille Die Gaaletage 
Futterſtoffe, fertige Leib- und Bettwäſche. in diverſen Preislagen, n aufe Cangaafie 17 fig 
Speclalität: . unter Garantie des tadelloſen Sitzes. 90 Th ee's BR ethen 129 


Neuheiten in farbigen Kleiderſtoffen Eleg möbl Wohnng, 


0 ruſſiſche und chineſiſche, 23immer, re chene Canal 


Baar ohne jeden Abzug. 


Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 ES 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs -Gaal der König⸗ 
lichen Beneral-£otterie-Direction 1 dieter Börde. 


Looſe find zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


Dollar 6000000 S’hige 


. , Gr. Wollwebergaſſe 4. u, Gr. Wollwebergaſſe zaſſe 4. f 


1 Menufactur- und Modewaaren, Seidenſtoffe. Möbelſtoffe, Gardinen, Teppiche, i 
1 Leinenwaaren, Tiſchtüchter, Servietten, Handtücher, Taſchentücher etc., 


50jährige Central Paci c 5 zu eleganten Koſtums und Hauskleidern, in prachtvoller Auswahl zu billigſten Preiſen. . 15 ien acer 05 ‚Aus Nicht; a, u mie Burihen. 
N. R. Mige Gold Bonds. Sſhlwatze teinwollene Lantaſteſtoffe rose neden . . 
= Coilette⸗ u. Waſch-Seifen, zum 1. Oktober zu vermietben. 


Zu beſehen Nachm. v. 5 


ſtücke zu 1000 Dollars. 


5 in großartiger, geichmachvoller £ Auswahl ſowohl in billigem Genre wie auch in vocheles 118 5 


ö uheiten zu allerbilligften Preiſen. Lichte, 
Auf vorſtehende 5% Eiſenbahn Obligationen welche 15 Schwarze, ganz ſeidene Merveilleux 5 Eau de Cologne, Comtoir! 
Dienſtag, den 27. Auguſt cr., in guter Qualität per Meier M 2, M 225, M 2.50, All 3 bis zu den ſchwerſten Qualitäten. Parfüms, Poudre und Lansgaife 54 iſt d. Hange- 
durch die Deutfche Bank in Berlin zum Eourfe von \ Schwarzer, ganz jeidener . 5 Schminken e, , 


9 N ; Nlaus den renommirteſten Fabriken 1 Lage w. ſich 2. Geſchäfts⸗ 
e 55 l ſowie chirurgiſche und ſämmtliche Gomt. od, Bureau N 8 
(umrechnung 4 AR 25 „ für 1 Dollar) zur Gubfeription aufgelegt : Ihnatentiche ie . 
werden, nehmen wir heute und Montag Zeichnungen franco 


Monopol.“ 


7 Diefen ganz vorzüglich fabricirten Seidenſtoff, weich 


SDeiku und kuchen 
l meßle ter f offerirt u waggon. 


ter G 1 be 5 Ei 
5 . peſen en gegen und ſind zu 1 näheren Auskunft gern 5 Gef chäft 115 tip on aulie Ia Hallen e in 0 mie de, d Streng reelle lw Be (5750 Kur f m 9 N) 50 r 
Dantig, den 24, Auauft 1889. (6159 5 Großer Ania, zahlen den vollen Belrag nebſt Pk. 15, für An- Bedien ung Emil Jahn, 2 anzig.|. 
B 85 f Großer Umſa ferligung per le dieſes Zeitraums zurück, falls Feſte Preiſe 2 40 25, Ale N 
aum epmann kleiner Nutzen. der Stoff ſich nicht bewährt. a De * Jeder Poſte Aue Hahn, Sonn ag, + Aua 
& x Milch. 3 Dampfer ober ab hier Großes 


. 
| 3000 bis 3500 Alk. Jahrt. Alebeuverdientt 


1 510 Jen IHREN serie Thätigkeit 9 
un L. nm Rudolf Zr „(6382 


bei höchſtem Preiſe geſucht 
dot Graben 23. 0 oncert 
u 5 
ee Feldbahn, 
11 55 ſich in gutem Zuſtande BE 0 1 1 1 1 5 


findet, ſucht unter günſtigen Ber Herrn Kapellmeifler C. Riesa. 


„Srenhfurt a. 


gerd er um Rage | Zenjiehter Haupts ER e Seeg 5 Kalte, e % Uör. Anfang 
rau Sprechſtunden: SS 50 pro Perſon, 
nee “une, ae wean geh Dis 7 55 in Fr e Milli on ander 10 c er le 
8 r . 1 en — 
a In f en bittet Vene wer in e lie Billeis flir 5 
Hebel Sn Bienen, „m Seirath if die beste ee Im Due s% 
n Srauengalte 8. darterre. De Damen und Herren _er-|f 6 für die Familie und JUL 


halten fofort diseret reiche Hel- fir den Einzelnen zu haben 
nd a de in ſehr großer 250) Die Bade-Direckion. 
Aus wahl aus dem Bürger- und 


20 pf. ür 5 Deutſchlands. 15445 Surhaus Moferplatte. 


für Damen frei. 


Am Am Freitag, den 23. bis. Mis, Auf allgemeinen Wunſch be. 
Abends 6½ Uhr, verſchied ſanft ö 
nach längerem Arankenlager mein Furies für ange eee 
lieber Bruder 


— für junge e 


Albert Hermann Cafen ee Mültwoch, 28. Auguft: 
erlin S 
e e Beh. 9 55 ö 5 „npothehen-Gapitalien auf groß. Zweites 
n ekan A 2 
falt veſonderer Meldung anzeigt praktiſch. Zahn-Arzt 9 & t 


Eugen Caſten und Frau. 


Die Beerdigung findet Montag, 
den 26. Nachmittags 4 Uhr, von 
Be Leichenhalle des St. Barbara- E 


Kirchhofes aus, ſtatt. St Alma 
. Selige, DIE ZUBORETATENT| 
Mobilisr- Auction ne been, Hühner. 


AS ne 15 

zu begeben ert Fuhrmann. « 

5 e Ar 63597 H Wotnekenkapitafen zur 1 große N Am ef l. 

im KHauſe des Cafe Central. ani dalle 5. 195 erke 5 { 

8 Herirt biIlligs ape, Langen. \ 
arkt „84696 H. Reißmann. 


4. 


Ein Kapitaliſt Café Nöhel. 
mit ca. 30 000 Al als Theil⸗ 5 Frei-Concert SH 


augen. Ballen, Nagelleiden et-, bei i f ls gam vorzüglich 
Hundegaſſe 125. |ianaiän. Braris mit fh. Erielae. Gletteifcje Neleuditungsäneititungen-jeber Akt und in jebem Umfange acc e ofen de „n Merhannten Orcefizten. 
naRorsen Dionias, den 16, Zum Einmachen Einrichtungen von Gentralftationen für ganze Städte ber ere Ie erbeten 1 Pince-nez 


empfehle 


e , e 


2 IR heit und 5 % abzugeben Bfefierliad eb par erre, 
ae Be Gerner, Inn Dresden, zum) Geſchäftslokale 5 Wohnhäuſer etc. G. dle Ard 6202 in der Eingang Baumgarlihenafte 
Gonha, 2 Fauteuils in geprehtem e ec, Inſtallirt wurden im Jahre 1888: insgeſammt bis 1. Juli 1889: Lin tüchtiger Perkänfer, Mühlen⸗ Etabliſſemen⸗ 
Patent ee kenne, Carl Paetzold, 630 Dunamamafdinen, 3709 Dunamemalüinen, hr mit Idöner Sand, 
15 Ka afel Be. 2 inl., f b 29350 Bagenlampen, 0 12 700 Bogenlampen, rift und polniſch ſprech. erkau Rx 
mah. Sleideripinde, 2 mah 10 Hundegaſſe 38, Ecke Melzergaſſe. 72 000 Glühlampen, 250 00 Glühlampen. 


ußb. Bertikom, 2 Sole atiſche. 


findet zum 1. On Stellung. Ein ef Etabliſſement in 
al, 2 Borzüägl, Sauerkohl, 


Elektrische Arbeitsübertragu Offerten mit Zeugnißah⸗ einer Stab ere mit be⸗ 


1 b ee Verzeichniſſe ausgeführter Anlagen Koſtenanſchläge und Petriebskoſtenberechnungen gratis. tographie 

15 99 eech Wie N ibe Smeianteserlaf ungen 1 5 a Ilm. München. Breslau. RN NEE (6073 jpeutender 1 4 Be 
m Marnier; eue Preißelbeeren in Zucker. Earl Mallon, Thorn. aus einer Mahtmühle von 5 Bän 

2 do. Nachttiſche, 1 inch wi Neue Ditigurken, Vertreter für Weftpreußen und Pommern: Zuchhand! ung ind Map. gen und einen Walenituhl, wo. 

Anarmor, Cafe e Seinften Gäleuberhonig | Franz Bartels & Co., Danzig, Breitgaſſe Nr. 60. 8 N bange sur Hand keene be 

s Wiener Stühle, 1 Aue u. empfiehlt \ % £ Ein W er nuht werben, einer bedeu'enden 


1 Hamenſchreibiſſch, I Schau- A. Kurowski 
Relfiuhl, 2 T , = = 9 
un be > Diele __Breitgaife 89. _ (6128) 


S ene Angar. Weintrauben, 


Inſtallationen nach Suſtem Schuckert durch en Reifender le e g l e 


7 D 4 mit Prima - Referenzen, der gut Stadtacker und Dielen, ſall, da 
der Beſitzer geſtorben verkauft 
J. W. Klawitter, anzig al it in den Brovinzen DER EHEN nn, Baur 


Kojen, Schleſien u. Weſtpreußen, 


2 Saß herrſchaftl. Beiten, 1 75 wird von einer alten Weingroß“ fammt iche Gebäude ſind in ber 

Ampel für Schlafzimmer, 184 weiß und blau, ö 7 5 ilüiglichem Auflonde, das Etablifie 
1 birk. Allan de viel Glas empfiehlt Zum Manöver 7 euerwerk ne & 15 e ef, Stellung ment eat baqusm zur Gifenbahn 
und Port Nude! ck empfehle MG 1. Artikel aut und dauernd. und iſt 100 Jahre in eier Fa- 

udolf Baecker i in großer Auswahl, Sämmtl. Ar aut und dauer Ban N 
öffentlich 9 Den Meistbietenden ’ 8 9 h ©” Adrefi ter Nr. 6072 in der milie. Preis 83000 Thlr., Any. 
gegen Baarzahlung Beau Holzmarkt 22. Aunalios Bengal ‚he Flammen 1 zur Wäſche: 0 Gebe. Bir biet 2 8145 het beten. 15 8 10—15 85 an Th hie. Reſtkan 76000 
. a Berliner Bouillon - apfaln in prachtvollen Farben, Parfümerien u. Seifen Fmpehle ein achtd, Niädcken, gr OEL SRDEn G1 domen-Danlig ist 
A. Olivier 9 f n fen Bi: 2 Pi Se i 

Buctionalor und Labator. Bratenſchmal Corned Beef, Salonfeuerwerk, ſämmilicher in und je cand. Jes bi ſchneldern, |peauftraat, Aushunit zu ertheiien, 

1 I ? | rs 164 völlig gefahrlos, ausländiſcher Fabriken, etwas »lätten, verfi. auch Gluben- An- und Verkauf 

empfiehlt nmenikeni eb inder zunge rk Ba hit E Puder, Schminken, 5 or beit, außerdem eine perfek te er Bet 


Dionins-Anrl lion. Ruder Bacher, 
9, den 26. d. Mise, e 22» 


ee 4 Uhr, werde ich im 
Auftrage in meiner . 


(Bommerihe Elraße ir. 31) Gothaer Lerprlatutft, | 
3 neue kreuzſaitige Prima Werderleckhanig, 


I Paetzold, Farben, Seche. Pinsel ff ſehriarten leibitft, aut 0810 von Müttern, 


dere Cl 5 1 855 en 38, Ge Welzergaſſe. 4 ne s A. Weinacht, Brodbärhengaiedl. ſowie in 1 ieitabliſſements 
€ K rbswur n garantirter Reinhe Fark, Land wir ih, e. Kochmamf. nit 
Sardinen, (6161 Pfirſich-Bowle 85 empfiehlt die er); er bereich 1 9 Bonne Emil Salsmen-Janzig. 

aus reinem Trauben. und Frucht. Adler Drogerie, nad b som. Cobenmäoin f. Sommüllionzgeihäft für Grund“ 


Auchovis-Paßze etc. wein in I Be jeden 


i te, Stubenmädch. .. 
Pianinos teinfte Qualität, Rudolf BZaecker. fei ab vorrälſig bel Ae us Laaſer, Fe ter, ſowie tücht | dern Redenbig A852 und 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich empfiehlt 1 — nn ſe Sr. Wollwebergaſſe 2. Mädch. jeder Art m. gut. Zeugn. unſere Beilage u Nr. 17852. 
baare Zahlung verſteigern. Nudolf Baecker, Bierapparet für ut u. 9 7 81 Guſtav Hu n neben dem Zeughauſe. pe f. Danzig u. anbere Städte, 
Schult, Gerichtsvollzieher, fäore billig zu verk. (6204 tſtädt. Graben 29/30 I f. feine Käufer gef. 5 J. Dann Druck und Derla 
6165) Zoppot. Kolimarkt 22. Kopf. Matzkauſcheg aſſe 10. Glaſche 0,65. Liter 6,80 excl.) la Nachfl., Jopengaſſe 8 5 von A. M. Kafemann in bana. 


Der Buften Adalf- Verein. 

„Der evangellſche Verein der @uflan - Abolf- 
Stiftung iſt eine Bereinigung aller derjenigen 
Glieder der evangelisch - proteſtantiſchen Kirche, 
welchen die Noth ihrer Brüder, die der Mittel 
des kirchlichen Lebens entbehren und deshalb in 
Gefahr find, der Kirche verloren zu gehen, zu 
Herzen geht, und kat alſo, eingedenk des apoſto⸗ 
liſchen Wortes: „Laſſet uns Gutes thun en jeder- 
mann, alleremeiſt aber an den Glaudensgenoſſen“ 
zum Zweck, die Noth Sieſer Glaubesgenofſen 
in und außer Deutſchland, ſoſern fie im 
eigenen Daterlande ausreichende Life nicht er- 
langen können, nach allen Kräften zu heben!” 
Der Verein, welcher auf dieſe Weiſe in 31 
Feiner Sitzungen fein Weien und ſeinen Zwech 
beſtimmt, ſteht jetzt im 57. Jahre feiner Wirkfam- 
keit und rüſtet ſich, ſeine 43. gaupiverfemm 
in unferer Stadt am 3.—6. Geptbr. zu ſelern. 

Blicken wir auf feine Wirkſamheit in dieſer 
Ait, fo Tagen wir nicht zu viel, daß fe eine der 
elfreulichſten, erhebenden Partien aus dem 
Leben der evangel. Kirche in dieſem Jahr- 
hundert darſtellt; denn nicht nur daß nach 
außen hin sh feine Wirkſamkeit tauſende 
von evangeliſchen Gemeinden igells vor der Ge⸗ 
fahr, von der fie umgebenden andersgläudigen 
Mehrzahl erdrückt zu werden, behütet, theils zur 
Gründung eines Kirchenweſens ermuthist, theils 
überhaupt ert geſammelt worden ſind, hat er 
auch nach innen einen garnicht hoch genug anzu- 
ſchlagenden Segen geſtiftet, indem er einen 
heiligen Eifer für chriftiide Liebes tätigkeit im 
evangeliſchen Volke weckte, ihm den Werth des 
eigenen evangeliſchen Bekennmiſſes zum Bewußt 
ſein brachte und für die, welche bei treuer 
Bewahrung ihres beſonderen conſeſſionellen 
Standpunktes doch die Zuſammengehörigkeit 
der verſchiedenen evangeliſchen Kirchen unter- 
einander anerkennen, die willkhommenſte Se- 
legenheit bot, dieſe ihre Gefinnung auf 
dem Gedlete des prahliigen Chriſtentzums zu 
bethätigen. Dies iſt feine hohe, hiſtoriſche Be- 
deutung, deren er ſich ſeibſt immer mehr dewußt 
geworden iſt, und die bei unparteliſcher Betrach⸗ 
tung ihm gern zugeſtanden werden muß. 

Als Bründungstag des Guſtas Adolf - Dereis 
wird mit Recht der 6. November 1832, der 
200 jährige Erinnerungstag an den Heldentod des 
Schwedenkönigs Sultan Adolf angenommen. Zu 
der für dieſen Gedenktag von einem Lützener 
Comité veranftalieien einfachen Jeler hatten ſich 
ehr viele Tyeilnezmer, vor allem aus Leipzig, 
„beilen Einwohner für alles Erkabene empfänglich 
ſind , zuſammengefunden. Einige unter ihnen, 
erklärlicher Weiſe die officlell. Betheiligten aus 
Lützen, Merfeburg und Leipzig, waren noch 
zu einem Mittagseſſen zufammengeblieben, und 
hier über Tiſch ward im u der 
Herren Dompropſt v. Holleufer aus Rerſeburg 
And Superintendent Dr. Sroßmamm aus geipig 
ber: Gedanke angeregt, dem Andenken des grogen 
»Schwedenkönigs noch ein anderes, würdigeres 
Denkmal zu ſetzen, denn bis Aden hatte nur 
der von ſeinem Reitknechte Grikfon mit Hllfe 
42 Reucner Bauern hingewälſte erratſſche 
Branitblock die Stätte, wo er gefallen, bezeichnet. 


Um dieſen Gedanken zur Ausführung zu bringen, 
erließ das zur Errichtung eines Denkmals für 
Buftan Adolf von Schweden gebildete Comité einen 


Aufruf, in welchem alle esangellſchen Deutſchen 


aufgefordert wurden, ihr Scher flein zu dleſem Zweck 


beizutragen. Solche Scherflein wirkih flülfig 
gemacht und damit das Sammelwerk des Guſtav 


......——ß—.—.....8 
2 —— . * 95 et 


Nr. 17852 


So 


EB EZ 


Geſchäft hat, zu errichten. 
Redaction zu dieſem Aufruf bemerkt richtig, daß 
ein ſolches Uniernezmen den Deutſchen eine 
ſchöne Gelegenheit biete, einmal zeigen, 
daß fie, trotz ihrer politiſchen Zerriſſenheit, 
doch ſich als ein Bolk von Brüdern fühlen, und 
ſchlägt vor, für den wünſchenswerthen Fall, daß 
mehr einkommt, als zur Kerſtellung eines Denk- 
mals in Lützen nötbig if, eine ſelbſtändige Gtif- 
tung zu begründen, zu deren Berwaltung ein Deren 
achtbarer Männer zuſammentreten ſolle. So it 
dem Werke unferes Dereins von vornherein ein 
evangellſch-nationaler Charakter aufgeprägt wor- 
den. Sanz offenbar hat der Gedanke, ein Guſtav 
Adolf- Denkmal aus Mitteln der ganzen Beulen 
Nation ber zuſtellen, darum fo angeſprochen, weil 
das Verlangen nach der deutſchen AUnhelt darin 
einen Ausdruck fand, und noch beute wird 
der Verein von dieſen nationalen Gedanken 
etragen, wenn er auch weit entfernt davon iſt, 
ich irgendwie in die Politik zu miſchen. In der 
welleren öffentlichen Veſprechung des Schildſchen 
Vorſchlages taucht der Gedanke auf, eine „Zuſtav 
Adoif-Stiftung zur unentgeltlichen ung pro- 
teſtantiſcher Jünglinge oder zur Förderung irgend 
eines anderen rein geiſtigen Zweckes zu errichten“. 
(Leipiger Tageblatt vom 11. Dezember 1832.) 
Bereits am 6. Dezember 1832 veröſſentlichte ein 
aus den Herren: 

Dr. Bauer (Paſtor zu Nicolai), Dr. Soldhorn 
(Archidlahonus zu St. Thomä), Dr. Sroßmann 
(Superintendent von Leipzig), Stadtraiß Junghans, 
C. Lampe, C. W. A. Schild zuſammengeſetzles 
Comité einen Aufruf „zur Errichtung einer An⸗ 
ſtalt zu drüderlicher Unter ſtützung dedrängter 
Slaubensgenoſſen und zur Erleichterung der Noth, 
in welche durch die Erſchütterung der Zeit und 
durch andere Umſtände proteſtantiſche Gemeinden 
in und außer Deutſchland mit ihrem kirchlichen 
Zuſtande gerathen, wie dies nicht ſelten der Fall 
bei neu entftehenden Semeinden zu fein pflegt“ 
— Worte, welche für das Dereinswerk jo be- 
deutend geworden find, daß fie auch in 
die Statuten Aufnahme gefunden haben. 
Herr Dr. Soldhorn, von dem fie berrühren, 
hat in ihnen dem GBuflao Adolf. Verein 
ſein Ziel für alle Zeiten gewieſen. Diejer 
Aufruf ſpricht von der Unternehmung, ein 
Denkmal für Zuſtus Adolf zu gründen, als von 
einer von ſeſbſt ins Leben getretenen, er wendet 


zich an die Bewohner der Stabt Leipzig, welche 


auch ſofort ſehr zweckmäßig in 9 Sammeldezirke 
eingethent find, ſetzt aber voraus, daß man auch 
in anderen Städten Deutſczlands das Verlangen 
gehegt kat, dem metzrerwähnten Unternehmen 
einen geregelten Fortgang zu ſichern, und daß 
bald auch anderwärts ſich ähnüche Sammelcomſtes 
bilden werben. 


nntag, 25. Ruguſt 


er 


1889. 


2 


3 Sn FCC 


22. Januar 1833 die Hoffnung ausſprechen, daß 


der erfimaligen Sammlung fernere ſich anſchließen 
werden. 

Auch ſonſt bezeichnet dieſer Aufſatz einen neuen 
Fortſchritt; er 11 555 nämlich bereits den Ge⸗ 
danken aus, daß, „wenn das Unternehmen nur 
erſt an einzelnen Orten und Gegenden im Gange 
iſt und ſich, um es zu fördern, gleichfalls Ber- 
eine gebildet haben, leicht ein Centralpunkt aus- 
zumitteln ſei, von wo aus nach zuvor ange- 
nommenen leitenden Grundſätzen die ſegensreichen 
Wirkungen des Vereins ins Leben treten können“. 
Einer dieſer Grundſätze ſollte ſein, „mehr ganze 
bedrängte und bedürftige evangeliſche Gemeinden 
an allen Orten, wo ſich dergleichen befinden, als 
einzelne Glaubensgenoſſen, welche jedoch keines- 
wegs davon ausgeſchloſſen ſind, zu unterſtützen“. 
Sinz anfang zu ſolcher Unterſtützung, die ja die 
eigentliche Aufgabe unſeres Vereins geworden iſt, 
war dadurch gemacht worden, daß man auf 
Verwendung des Kerrn Profeſſor Dr. theol. 
Hahn eine Zumme von 50 31. nach Karlshuld 
auf dem Donaumoofe in Balern geſchicht hatte, 
wo evangeliſche Anſiedler aus der Pfalz, unter 
elner freng katholiihen Bevölkerung lebend, 
eine eigene Gemeinde zu conſtltuiren bemüht 
waren. Endlich kommt in der Uederſchriſt dieſes 
bene zum erſten Male urkundlich der im 
„Leipsiger Tageblatt” vom 11. Dezember 1832 
vorgeſchlagene Name Buftan Adolf- Stiftung vor. 
— Der erte Jahresbericht kann zunächſt von 
Leipzig melden, daß nicht nur in den 9 Gammel- 
bezirken 684 Thlr. 2 Gr. 1 Pf. eingekommen find, 
fonbern daß auch in den Gymnaſien zu St. Thomä 
und St. Nicolai die Schüler, wle Kerr Dr. Groß⸗ 
mann ſchreibt, vor Begierde brannten, zu dieſem 
Werke der ganzen Nation ihr Scherflein beizu⸗ 
tragen. In den Schulinſtituten, deren es vor der 
durch Vogel angebahnten Hebung der Volnhsſchule 
fo viele gab, in Seſellſchaften und bei Jamilien- 
jetten, ja auch im ſtädtiſchen Walſenhauſe, das 
mit dem Georgenhaufe verbunden war und von 
Herrn Kausverwalter Schiller geleitet ward, iſt ge⸗ 
ſammelt worden. Von auswärts find ebenfalls 
Beiträge nach Leipzig gekommen: von Reiſſen, wle 
ſchon erwähnt, ferner von Aönigftein, Rothſchön⸗ 
derg, Döben, Buckharswalde, Groitzſch, Rumig, 
Mermedorf, Freiberg, Neumark, Kleinlebritſch, 
Iſchopau, Bautzen, Wllsbruf, Eidenſtock, Lichten⸗ 
ſtein, Frauenſtein etc, son außerſächſiſchen Orten: 
von Altenburg, Naumburg, Reuſelwitz, Torgau, 
Gotta, Greh, Jena, Artern elc. Von einzelnen 
Sebern wird n. a. der ſchwediſche Seſandte 
Brandt mit 7 Verfsnen aus ſeinem Gefolge an- 
geführt. Nicht nur evangellſche Exriften, ſondern 
auch röniſch-hatpoliſche haden freudig und hoch⸗ 
1 8 zu dieſem humanen Werke beigetragen. 
Die Geſammteinnahme betrug 1053 Thlr. 20 Sr. 
1 Pf. Das wicztisſte jedoch war, daß auch in 
der Jaupiſtadt des Sachſenlandes in anerkennens⸗ 
weritzer Nachahmung des in Leipſig Unter- 
nommenen ein Comité zu demſelden Zwecke zu⸗ 
ſammengelreten war, welches unterm 25. Jebr. 1833 
im „Dresdner Anzeiger“ (1833, 25. Fedruar, 
Nr. 26) folgenden Aufruf veröffentlicht hatte: „An 
die proleſfaniiſchen Bürger Dresdens! Gellebte 
Mitbürger! Die proteflantiihen Einwohner Leipzigs 
baden ſich für einen degeiſternden Zweck ver⸗ 
einigt; fie ſammeln unter ſich zur Gründung einer 
Kaſſe für brüderlſche Unterſtützung dedrängter 
Slaubensgenoſſen, armer hilflofer Gemeinden, 
und dieſe Stiftung ſoll zu Ehren deſſen, der vor 


200 Jahren die Slaudens freiheit für die Welt 


rettete, „Suſtav Abolf-Gilftung” heißen. Wem 
fagt nicht das Herz, dies ſei wohl das jaönfte 
Denkmal, welches dieſem glorreichen Helden ge- 


Guſtav Adolf-Dereins darin, daß 
Comites in Celpjig und Dresden an der Anſamm⸗ 
lung eines Kapftals arbeiten, von deſſen Zinſen 
hilfsbedürftige evangeliſche Gemeinden unterftüßt 
werden ſollen. Für das Jahr 1833—34 erftattet 
noch einmal jeder der beiden Vereine für ſich 
feinen Nechenſchaſtsbericht; 
Comité, welches außer Karlshuld noch Wellenitz 
in Böhm 
Staatsſchuldſcheinen 
1000 Thir. beſitzt, kann die erfreuliche Thatſache 
berichten, daß es mit dem Dresdener Comité eine 
vom hohen Agl. ſächſiſchen Cultusminifterium 
unterm 4, Oktober 1834 bestätigte Bereinigung 
getroffen hat, nach welcher das ſämmtliche Der- 
mögen der vereinten Stiftu 
der Behörden in Leipzig medergelegt, die DBer- 
wendung der Zinſen aber unter der von Jahr zu 
San wechſelnden Direction des Dresdener 
un 
Jahr von dem dirigtrenden Verein eine öffent- 
liche Rechnung abgelegt 


ihres zweiten Ber 
verwalten. 
Mitarbeit Seine d 
in der allgemeinen „ 
welche damals von dem Bruder des um den 
Verein jo hochverdienten 
Zimmermann redigirt wurde, 
i veröffentlicht, begleitet von einem die Entſtehung 
der Süftumg erklärenden Vorwort und einem die⸗ 
ſelde warm empfehlenden Nachwort, worin es 
u. a. heißt: „Die Guſtar Adolf-Süftun 


rc 


ſchied des Klters, Standes und Geſchlechts nur 


um einen Sechſer zu erſuchen und das geſammelle 
Geld an den ere een feines Districts zu 
ſenden. Dieſe Herren wollen alsdann die einge- 
gangenen Beiträge an die Unterzeichneten abgeben 
und dieſe werden das Empfangene an das hohe 
Cultusminiſterium, welches ſchon für das Guſtav 
Adolf- Denkmal und die Stiftung ſammelt, unter 
öffentlicher Bekanntmachung abliefern. Wer ſich 
der Himmelsgabe freut, für welche jener fromme 
König kämpfte und fiel, der Slaubens- und Ge- 
wiſſenfreihelt, der Sachſe, der an das Wort 
denkt, mit dem einſt Gustav Adolf unſerem be- 
drängten Volke und Fürſten zu Kilſe eilte: „Che 


ich Churſachſen laſſe, will ich eher mein Leben 
laffen” — wird gern zu jener Stiftung etwas 
mitbringen.“ 


So ſchloß das erſte Bereinsjahr. Das war ſchon 


in ihm offenbar geworden, daß das Unternehmen 
von der Sy 
getragen werde. 
pflichtung, für die in 
Glieder der evangellſchen Kirche etwas zu thun, 
fondern auch das Bedürfniß, für die in fo viele 
Landeskirchen zerriſſene evangelifche Kirche einen 
Einheitspunkt zu finden. Zudem war auch das 
Deriangen nach einer nationalen Emheit allent- 
halben in Deutſchland lebendiger geworden, und 


athie des evangeltſchen Deutſchlands 
Nan 1955 nicht nur die Der- 
Zerſtreuung lebenden 


e weniger man hoffen durfte, daſſelbe im politi- 
chen Leben realifirt zu erblichen, umſomehr freute 
ſich, ein Werk glaubensbrüderlcher Liebe 


auf breiter, volnsthümlicher Grundlage erwachſen 
zu fehen. 


Für die nächſten 3 Jahre beſteht das Leben des 
die beiden 


aber das Leipjiger 


en unterſtützt bat und ein in preußiſchen 
angelegtes Kapital von 


ng unter dem Schutze 


jedes 


Leipüiger Bereins ſtehen und 


werden wird. der 


N 


ame evangen 
wurden 
armſtädter tie 


ein: 
Um die 


Kerrn dr. Carl 
am 25. April 1835 


g will kein 


Bu fondern ein proteftentiickes Inſtitut 
Dabei wurde die Sammlung ſein und emdietet mit Freuden ihre Dienſte allen 
SGisubensgenoſſen im en proteſtantiſchen 
Deutſchland und felbft außerhalb deſſelden, welche 
ihrem Theil das Oedeihen der 
weiche Guſtav Adolf mit 
deſeuchtet hat.“ 


Adolf⸗Vereins, wie es jetzt noch gehandhabt wird, 
angefangen zu haben, tft das Derdient des Herrn 
Kaufmann E. B. W. Schild, der es mwerth IN, I 
unter den Förderern des Gottesreiches auf Erden 
genannt zu werden. Denn er forderte in einem 
um 7. Dezember 1832 veröffemlichten Aufſatze im 


„Leipziger Tageblatt“ dazu auf, nac dem Bor- 
bilde der engliſchen Penny ſudſcriptlon, die er 
bei feinem Kufentzalle in England als ſehr 
volksthümlich und ſehr ergiebig kennen ge⸗ 
lernt hatte, eine Sechſer⸗Sammlung zur Auf- 


I Aus Berlin. 


Ibſens „Nora“ 
„Maison de poupée“ 


oder „Ein 
lautet der Ziel der kürz⸗ 


M. Prozor, welcher außer dieſem Drama auch dle 
„Geſpenſter“ in das Framöſiſche übertragen hat. 


Das hübſche, neue Theater, in dem eine ſtarke 
langen Sommer- 


Kalnatmoſphäre von dem 
verſchluß herrſahte, war dicht beſeht. Das vielleicht 


beſte Drama Jbſens übte wieder feinen vollen, 
Packenden Zauber auf die Hörer. In der unver- | 


gleichlich daſtehenden Scene, als Nora Dr. Rank 


Das letzte Lebewohl ſagt, oder wle Beorg Brandes 
ſagt: „wo der Geibſtmordgedanne dem Tobes- | 


gedanken ins Auge ſtarrt“, da war es fo Rtil im 


ganzen Haufe, als ſei kein Nenſch darin anweſend. 
das die Selbſtändigneit des 


Diefes Drama, 
Individuums ois deſſen heilieſte 

bringt auch wotzl das meiſte Verſtän 
„Menſchen“ Ibſen, der feine Meinung für ſchwer⸗ 
wiegender hält als die der ganzen übrigen Geſell⸗ 


icht darſtellt, 


ſchaft. Brandes erzählt unter manchen anderen 


Paraboxen, dle Idſen zu behaupten pflegt, „daß 


es zu jeder Zeit nur eine beſtimmte Summe von 
Inielligem gebe, die zur Verthellung gelange; würden 


einige Wenige, wie z. B. in Deutſchland ihrer Zeit 
Goethe und Schiller, beſonders reich ausgeſtattet, 
fo blieben ihre Zeiigenoſſen deſto dümmer.“ 


Ibſen — fährt der Kopenhagener Kritiker fort 
Schaufenſtern verwellen, um nach einer hübſchen 
und hellen „Zimmerſonne“ für den Winter Um- 


— ſollte ich meinen, iſt der Anſicht zugänglich, 
daß er feine Fähigkeiten zu einem Zeitpunkt 


empfing, wo fehr wenige da waren, die Summe 
die Form der fäulenartigen Lampen eine ſehr 

Das Leſſing-Theater beſitzt in Fräulein Lin | 
Petri eine brillante Vertreterin der „Nora“. Be- 
zaubernd iſt ire anmuth in den Scenen, in der 
fie noch das „Spielzeug“ ihres Mannes, die 
ind it; da Kleider ; 
fie jede kindiſche Thorheit, jeder kindiſche Ueber⸗ 


zu theilen. 


Lerche, das Gichhörnchen, das 


muth entzückend. Doppelt dewundernswerth er⸗ 


ſcheint dann nachher die Deriiefung ihrer Auf- | 
faſſung, als in ihr Schmelterlingsdafein die volle 
er⸗ 


Tragödie des Lebens bricht. Als Günther 


für den 


R Ne 


in dieſer Rolle, Ernſt Poſſart 

Sonnabend, den 17. guguſt, eröffnete das Leſſing⸗ 
Theater ſeine Ferbſt⸗ und Winter⸗Campagne mit 
Puppenheim“. 
gehen, 
lich erſchienenen vortrefflichen Weberfegung von 
länger 


Bei Kroll kämpfen Bötel und Francesco 
d' Andrade um die Ruhmespalme. VPötels lang⸗ 
dauerndes Gaſtſpiel wird in dieſer Woche zu Ende 

während der Baritoniſt d'Kndrade 
Senugthuung feiner Verehrer noch 

bleiben wird. am Sonntag ſingt 
er nochmals feinen vielgerügmten „Don Juan“. 
Mit dem Champagnerlied reißt er das Publinum 
zu einem frenetiſchen Jubel hin, und ihm wird 
nicht etzer Ruhe gegönnt, bis er das Lied zwei, 
ja ſogar drei Bel wiederholt hat. Er iſt ein 
echter Künſtler und weiß feinen Abſichten durch 
A Runfimitel einen vollendeten Ausdruck zu 
geben. a 

Die Banda munieipale di Milano wird am britten 
September durch den ruſſiſchen Sängerchor mit 
Slavianszy d’NAgranefi an der Spitze in der 
Philharmonſe abgelöſt werden. Er iſt gleich dem 
finniſchen Sängerckor auf einer Aunftcelfe nach 
Paris begriffen, um dort im Trocadero eine Reihe 
von Eoncerten zu veranſtalten. Uns wird dleſes 
Mal die Ehre zu Theil, von dem ausländiſchen 
Chor auf feiner Kinreiſe zu den Franzoſen ange- 
ſungen zu werden. 5 

Den herannahenden Herbſt künden die in großer 
Pracht erſcheinenden Candelaber, Lampen und 


zur 


Leuchter an. Das ſchon merklich früher von uns 


Abſchled nehmende Tagesgeſtirn veranlaßt, feinem 
kütiſtlicen Erſatz eine erhöhte Aufmerkjamkelt 
zuzuwenden, fo daß wir länger an den betreffenden 


ſchau zu halten. Unter den neueren Sacons iſt 
beliebte; in der Regel find dieſe mit einem 
ih in rieſige Dimenfionen ausbreitenden 
Schirm von rolher, roſa oder grüner Seide 
üder dacht, auf den lang herniederhängende weiße 
oder mit der Farbe der Seide übereinſtimmende 
Spitzen gelegt find. Daß dieſe, den Raum nicht 
über ein Halbdunkel erhellenden Lampen nur 
für geſellſchaftliche Zwecke dienlich ſind, iſt ſelbſt⸗ 
redend. Unter den Candelabern, die ſowohl für 


Gas als für elektriſches Licht zu verwenden find, ſtehen, Irlede 


Der Vericht für 1834/35 kann eine erfreuliche 


jähriſche Ber 


oſtüm 


liebe bekunden. 2 

Die beiden Statuen auf der Rheinbrücke zu 
Köln, Bismarck und Moltke, find hier in ver⸗ 
kleinertem Maßſtabe vorhanden; dann von Peter 
Breuer, einem ſehr talentvollen Rheinländer, der 


feit Jahren in Berlin wohnt, eine ganz vorzüg- | 
uche Relterſtatue unſeres Kalſers in Benerals- | 
uniform. Außerdem hat Peter Breuer noch zwei 


Sachen dort, die ſich durch ungewöhnliche Eleganz 
der Formen auszeichnen. Es ſind Preiſe für 


Ruderer und Velocipedfahrer. In beiden Geſtalten 
iſt eine ſolche Lebensfreudiakeit und ein ſolcher 


Lebensübermuth ausgeprägt und fie find in 
0 51 17280 mächtigen Quantitäten, zum Theil von ſelten 


ihrer Stellung fo hüdſch und flott gedacht, daß 
es eine wahre Freude iſt, ſie anzuſehen. 
ſehr geſchmackvoll fällt eine Uhr von dem Bild- 
dauer Otto Geier auf. Die Uhr, als Poſtament 


gedacht, trägt eine weibliche Idealfigur, um 


deren Körper loſe ein flatterndes Tuch geſchlungen 
5 | wohner zu vergiften. Die Zahl und Mannigfaltig- 


iſt; hoch in der Rechten hält fie ein Stundenglas 


empor, während ihr zur Seite zwei Geſtalten 


und Glück verſinnbildlichend. 


Als 


ipziger- | 


(Nachdruck verboten.) 
Die photographiſche Inbiläums⸗ 
Austellung in Berlin. 


die deulſche SGeſellſchaft von Freunden der 
| Photographie wurde erſt vor zwei Jahren ge- 


gründet. Feute zählt dieſe Bereinigung ſchon 
gegen 200 Mitglieder, und die internationale 


| Austellung, welche von ihr veranſtaltet if, läßt 


ſich unbedingt als ein glänzend gelungenes Unter- 
nehmen bezeichnen. Zu der Eröffnung am 19. d. 
Mis. mochten gegen 600 Einladungen ergangen 
und fait alle Seladenen hatten ſich in den 


ein, 
welche für die 


Räumen der Kriegsakademie. 


| Ausftellung zur Berfügung geftellt worden find, 


eingefunden. 

Der Aufforderung des Vorfſitzenden folgend 
unternehmen wir einen Rundgang durch die 
Ausftellung. Gleichſam als ſollten wir darauf auf- 


merkſam gemacht werden, was alles zum Photo- 


graphiren nöthlg ist, treffen wir zuerſt auf die 
Abtheilung von Chemikalien und Apparaten. 
Eine Berliner Firma hat ihre Producte in 


ſchöner Kriſtallſtructur ausgeſtelit. Eine große 
Glasſchale 3. B. enthält Ragneſiumpulver, genug 


um bei dem Lichte deſſelben ganz Berlin auf⸗ 


nehmen zu können; eine andere, mit Cyankalium 
gefüllte, würde hinreichen, ſeine ſämmtlichen Ein- 


keit der ausgeſtellten Apparate iſt erſtaunlich. 


Wir fehen die photographiſche Camera in allen 


iſt die Gründung eines Zweigvereins, des erſten 
alſo, den die Süftung gewonnen hat, nämlich in 
Altenburg unter Leitung des Herrn Beneral- | 
Von den Kapftal⸗ 


ſuperintendenten Heſekiel. 
zinſen und den 


zu ſofortiger Verwendung 
befiimmien Gaben 


Einzelner ſind 


betragen, der Vermögens beſtand beläuft ſich am 
6. November 1835 auf 4272 Thlr. 21 Gr. 3 Pf. 
Den nächſten Bericht über das Verwaltungsjahr 
1885/86 erſtattet der Hauptoerein Dresden. Er 
betrauert den Tod des edlen wie um viele 
Wohlthätigkeits vereine im Vaterlande fo auch 
um die 
treu verdienten Dr. 


Goldhorn in Leipzig. 


Jedoch kann er auch Erfreuliches melden, fo dle 
Unterſtützung des jungen Unternehmens durch 
Se. Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen. weicher durch eine Erfilingsgabe von 
100 Then. feine Theillnahme für die bedrängten 
b Glieder der evangelifhen Kirche bewieſen hat. 
a gan die Suſtav Adolf-Stiftung anſchließen und mit 
da dieſe bereits ſeit 1838 | 
beſtehl, auf Statuten feſt begründet ift und ganz 
daſſelde ſich zum Zwecke ſetzt, was der dort in 


Der Derein dankt hiefem feinem erſten fürſtlichen 


Wohlttzäter unendlich viel! 


Preußiſchen Vereine annahm: „Ich gebe mich 


der ſchönen Hoffnung hin, daß über dieſem guten 


Werke ſich alle freudig zur Eintracht des Handelns 
verbinden werden, welche zur Einigkeit in der 
Kuffsſſung und Lehrart der Blaubenswahrheiten 
verknüpfen zu wollen ein vergebliches Bemühen 


wäre, und daß keine der vielen Partelen, weiche 
in dieſem Kugenblicke innerhald der deutſch⸗ 


evangeliſchen Kirche um den Ruhm, die chriſt⸗ 
lichſte zu ſein, kämpfen, es wollen wird, die 
Schmach auf ſich zu laden, Zwietracht in ein 


Unternehmen zu bringen, welches das evangeliſche 
1852 ordnete er die 


Bekenniniß ehren wird.“ 
jetzt alle 2 Jahre ſich wiederholende Collecte für 
die bedürftigen esangeliſchen Semeinden Preußens 


an, welche indirect boch unſerem Werke zu Gute 


kommt, obgleich fie ſtellenweiſe ihm Concurren; 
macht, und ließ in das ſonntägliche Kirchen- 
gebet die Worte aufnehmen: „Inſonderheit ſei 
allen denen gnädig und barmherzig, welche mit 


uns denſelben theuern Glauben überkommen 
haben, dermalen aber noch in vieler Angſt, Noth 


und Verfolgung leben.“ Sein erlauchter Bruder 
Kaiſer Wühelm I. und deſſen Nachfolger haben 
dem Perein dieſeibe Huld zugewendet und eben- 
falls das PBroteciorat mit ehrender Anerkennung 
der großen Berdienſte, die der Buftan Adolf⸗Berein 


ſich um die evangelſſche Diafpora erworben, über- | 


nommen. Wahrhaft königlich und erhebend ſind die 
Worte, womit Kaiſer Friedrich III. das Protectorat 
übernahm; ſie lauteten: 

„Ich bin ſeit Jahren mit hohem Intereſſe der regen 
Thätigkeit gefolgt, welche der Guflan Abolf-Berein in 
der Fürſorge für bie bedrängten Glaubensgenoſſen der 


evangeliſchen Kirche unausgeſetzt entfaltet, und freue 


mich des reichen Gegens, welche dieſe Zott wohlgefällige 
Arbeit in dem chriſtlichen und religiöfen Leben der 
deutſchen Nation gewirkt hat. Wenn der Guſtav Adolf⸗ 
Verein auch ferner, wie ich es wünſche, feine Aufgabe 
darin erkennt, die Ausbreitung des Evangeliums 


auf dem Grunde des Wortes Gsttes zu fördern, als 


eu einigendes Bant, wie es des in Bott ruhenden 


rachte ich bie Theilnahme, welche meine 


Haupivorſtandes der evangeliſchen Guſtav 
Stiftung vom 14, v. Mis. gleich meinen Vorfahren das 


ftand hiervon in Kenntniß 8 5 
Charlottenburtz, den 12. Mai 1888. Friedrich.“ 


An den Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten. 
und auf fie bezieht ſich die königliche Botſchaft 


unſeres jetzigen Raiſers d. d. Peterhof: 
„Auf das beifolgende Geſuch des Vorſtandes des 
brandenburgiſchen Fauptvereins der evangeliſchen 


Guſtav Adolf. Stiftung will ich glei 


gelangt iſt. & beanftrage Sie, 


e D 


unter⸗ 
ſtützt worden: Deutſchtzalberg. Faber in Böhmen 
und Sablonz ebendaſelbſt und Salzburg. Mit 
einem Derwaltungsaufvand von 3 Thlr. 5 Gr. 
4 Pf. haben die Ausgaben 101 Thlr. 5 Gr. A Pf. 


Er ließ ihm 1844 
ſchreiben, als er das Protectorat über die 


theologiſchen Klumneums 


gs Friedrich e hoffend aus- 
verſchie dene chtungen der 


„In bleſer Ueber ⸗ 


Vorgänger in der Krone Preußens dem Guſtav Adolf-⸗ 
Verein von Anbeginn zugewendet haben, als ein 
heiliges Vermächtniß und nehme daher auf die hier 
beifolgende Eingabe des Vorſtandes des ae nee i 

olf-⸗ 


otectorat über den Verein innerhalb der preußiſchen 
onarchie hiermit an. Jah beauftrage Sie, den Vor⸗ 


meinen Verfahren 
das Protectorat über die preußiſchen Buftao Adolf-⸗ 
Vereine hiermit in berſelben Geſinnung annehmen, wie 
fe in der Ordre meines in Sott ruhenden Herrn 
Vaters, weiland Seiner Majeſtäk des Kaiſers und 
Königs Friedrich, vom 12. Mai d. I. zum Ausdruck | 
den Vorſtand des 


brandenburgiſchen Kauplvereins hiervon in Kenntniß 


zu ſetzen. 


Peterhof, den 21. Juli 1888. Wilhelm R.“ 


An den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten u. |. w. 
worin auch er ſich zu dieſem großen Werke evan- 
geliſcher Bruderliebe mit ganzem Herzen bekennt. 

In den folgenden Jahren entwickelte der Ber- | 


ein ſich in erfreulicher Weiſe. 
Her Jahresbericht für 1840/41, 


nur wünſchen, daß ein ſolches Unternehmen ſich 


ihr vereinigen möge; 


Dorſchlag gebrachte Verein für den feinigen zu 


erklären aufgefordert wird, auch von ihrer wohl⸗ 


thätigen Wirkfamkeit alljährlich am 6. November 
einen in mehreren öffentlichen Blättern, namentlich 
in der „Allgemeinen Kirchenzeitung“ ſelbſt mitge⸗ 
theilten Bericht abſtattet, damit auch ſich neue 
Zuſchüſſe verſchafft hat. Nichts im Gegentheil 
dürfte nachthelliger ſein, als durch ver⸗ 
ſchiedene und an verſchiedenen Orten errichtete 
Sliftungen ſolcher Art die Kräfte ihrer aller 
zu zerſplittern.“ Diefer Aufruf nun brachte 
eine ganz neue Bewegung hervor. Da es auf- 
fallen muß, ja faſt unglaublich erſcheinen 
könnte, daßz Herr Dr. Zimmermann von dem 


Borhandenfein der Buftao Abolf- Stiftung keine 


Kenntniß gehabt haben ſollte, da dieſelbde doch 
gerade in der Darmftäbter Kirchenzeitung mehrfach 
beſprochen worden war, ſo mag hier das wörtlich 
angeführt werden, was er ſelbſt darüber ſagt in 
ſeinem nach ſeinem Tode herausgegebenen Werke: 


Der Zuſtav Adolf-Berein nach feiner Zeſchichte, feiner 


Verfaſſung und feinen Werken, Darmſtadt und 
Leipzig, Zernin 1878, Seite 30: „Der Kerr, der Wege 
hat allerwege, brachte der Süſtung Segen aus der 
Unbekanntſchaft mit ihr. Die Entſtehung eines 
ſolchen Vereins (wle ihn nämlich Herr Dr. Zümmer⸗ 
mann plante zur Unterſtützung nothleidender 


evangeliſcher Zlaubensbrüder) als eine Sorbe- | 
rung der evangeliſchen Kirche war ſchon vor 


Gründung deſſelben in einer Halle'ſchen Niſſions⸗ 


in Bafel, wo man von Alters her ein warmes 
Her; hat für chriſtliche Zwecke und beſonders für 


die Bekehrung der Heiden fo viel geſchieht, trat 


Herr Pfarrer Legrand (F 1877 als Hausvater 1 
N 


beſch 


gab der Herr denfelben Zedanken dem Schreiber 
dieſer Blätter (d. h. dem Hofprediger Dr. Zimmer⸗ 
mann) ins Herz. 
Guſtav Abolf- Stiftung in Leipzig, wie Herr 


Legrand, las er eines Tages in einem 
frenzöſiſchen Blatt, daß unter den Katho⸗ 
liken in einem Bezirke des füdlichen 


alſo eine fogenannte Geheimcamera it, bis zu 


Apparaten, die die Benutzung von faſt 1 Quabrat- | 


Meter großen Platten gestatten. Ein Ausfteller 
zeigt vorzugswelſe Nomentverſchlüſſe, z. B. einen 
ſolchen für Lendſchaftsaufnahmen; dem Uebel⸗ 
ſtande, B der Himmel im Verhäliniß zu 
dem dunkleren Borbergrunde in der Regel zu 
ſtark auf die Platte wirkt, iſt hier durch eisen 


ſinnreichen Rechanismus abgeholfen. Ferner 


find vertreten Apparate zur Mikropholographie 
und ſolche für Spectralaufaahmen. Gehr prakliſch 


unkelkammer; auch ein 


auf der Reife, zur Aufnahme wie zur Nepro⸗ 
duction reichlich vertreten; das Intereſſe des 


Publikums feſſelt beſonders die Glasſchleiferei, in 


welcher es die Lerſtellung ſolcher Gläſer ſelbſt 
beobachten kann. 


Die hiſtoriſche Abtheilung iſt weder beſonders 


umfangreich, noch wirken die ausgeftellten Gegen ⸗ 
ſtände beſtechend auf unſer Auge Doch find fie 


darum nicht weniger anziehend. Eins der werth⸗ 


vollſten Stücke iſt eine Daguerrotypie, das Palais 


ronal darſtellend. Das Bild rührt von der 
ft von dem 


Hand Daguerres ſelbſt her und 
Sohne eines ſeiner Schüler der königl. techniſchen 
Hochſchule in Charlottenbur 


Wir jehen ferner, wie ſchon in dieſer erſten 


Epoche die Photographie ſich beeilt in den Dienſt 


der Wiſſenſchaft zu treten, nämlich einmal durch 


von Prof. 
nahme der Sonnenfinſterniß des Jahres 1851. 


Das wi Bildchen, welches nur etwa 2 Cenii- | 
urchmeſſer hat, iſt vorzüglich gelungen; | 

die Corona, jener eigenthümliche Strahlenkranz, 
welcher die verfinſterte Sonnenſcheibe umgiebt, 
als bei vielen ſpäteren 

Bildern. Wir kommen dann zu dem anderen 
Ausgangspunkte der modernen Photographie, 


meter 


iſt beſſer ſichtbar 


Formen und Größen, von der kleinen Buchcamera 
an, die das Kusſehen eines Octavbändchens hat, 


geſchenkt worden. 


ſtellt worden find. 
Aufzeichnung des Sonnenſpectrums, herrührend 
Karſten in Kiel, und ferner durch Auf- | 


„Baus bilder“, Originale 


von Talbot ſelbſt. Er legte flache, durchſcheinende 
Gegenstände direct auf lichtempfiadliches Papier; 
da ſich dieſes unter den durchſichtigen Stellen 

bräunte, gewann er unmittelbar ein Bild. Das | 
Derfahren wird in etwas anderer Weile noch 
heute zur Reproduclion von Bauplänen u. ſ. w. 
benutzt. Zweltene find mit der Camera ge- | 


wonnene Bilder aus den 40er Jahren vorhanden. 
Da der Träger derſelben nicht Glas, ſondern ge- 


wachstes Papier iſt, find die Negative bloß durch⸗ 
ſcheinend, 
erſcheint eine von dem bekannten Woment- | 
Hangelar Auſchün ausgeſtellte transportable 

ganzes Atelier, eben- | 
falls zerlegbar und transportabel, iſt mwenigfiens | 
im Modell ausgeſtellt. Photographiſche Linfen, | 
ſog. Objective für den Gebrauch im Atelier und 


bei der Herſtellung der Positive ift 


alſo auch bie Papierſtructur mit durchcopirt 
worden, ein Umſtand, der nicht gerade dazu bei- 


getragen hat, die Bilder zu verſchönern. Es folgen 


Collodiumbilder nach der Methode von Iry und 


Archer, alſo nach einem Verfahren, welches erſt in 
den letzten Jahren mehr zurückgedrängt worden iſt. 
Bon den Negativen iſt entweder nach der Talbot- 
ſchen Manier ein Pofitiv gewonnen, oder man 
hat ſich eines anderen originellen Mittels bedient. 


Die Rückſeite des Negativs iſt einfach geſchwärzt, 
ſei es durch dahinter gelegtes ſchwarzes Glas, fi | 


es dadurch, da 


mit Silber bedeckten, alſo ſonſt dunkeln Stellen 
hell ab, und das Bild erſcheint pofitiv. Das Ver⸗ 
fahren trifft man noch heute in der Jahrmarkis⸗ 

bude des „amerikaniſchen “ Photographen. 
Schließlich kommen wir zu den neueren und 
neueſten Leiſtungen. Das gegenwärtige Derfahren 
iR in der Weiſe vorgeführt, daß für jede einzelne 
Stufe des Prozeſſes Platten bezw. Bilber aufge- 
Eine Aufzählung derſelden 


giebt zugleich die beſte Schlderung des Der⸗ 


fahrens ſelbſt: \ 


1. Slasplatte mit Bromſilbergelatine überzogen; | 
dieſelbe hat ein gleichmäßiges weißliches Ausfehen, | 


ans e bereits in der Camera belichtet worden 
iſt, alſo ſchon ein Bild enthält. 
2. Dieſelbe Platte mit dem Entwickler (Hydro- 


chinon) behandelt; an den Stellen, die dem Lichte 
ih ſchwarze Silber | 


ausgeſetzt waren, hat 
ausſcheidung gebildet. 


Dresden 


welcher das 
namhafte Wachſen des Kapitals auf 12850 Thlr. 
20 Gr. 7 Pf. meldet, erwähnt den am 31. Okt. 
1841 veröffentlichten aufruf des Ferrn SHof- | 
prebigers Dr. Karl Zimmermann in Darmitaat, | 
welcher für die Weiterentwickelung des Vereins 
| fo überaus bedeutend geworden iſt, in folgender 
Weiſe: „Freut es uns nun recht ſehr, da 


auch 
Guſtav Adolf-Stiſtung vielfach und 


Herr Hofprediger dr. Karl Zimmermann in 
Darmſtadt in Nr. 305 der „Allgemeinen Deuiſchen 
Kirchenzeitung“ mit dringenden Worten auf jenen 
Nothſtand (nämlich der Evangellſchen in der Zer⸗ 
ſtreuung) und auf die Pflichten evangeliſcher 
Chriſten, die in beglückter Stelle leben, ihm ab⸗ 
zuhelfen, aufmerkſam macht, ſo können wir doch 


i Stalien, Spanien, 


„Ehe aber biefe Berathung ftattfand, 


Edenſo unbekannt mit der 


die Aufnahme von vorn herein 
auf lacklrtem Blech erfolgte. In jedem Falle 
heben ſich von einem ſolchen Hintergrunde die 


ſpricht alſo viel meyr dem Eindrücke, 


Büten und Verſtehen überſchwänglich geſegnet 
hat, nicht haben ſchreiben können.“ — Es ver- 


fand ſich von ſelbſt, daß nun ein lebhafter Brief- 
wechſel zwiſchen den Gomites in Leipzig und 
elnerſeits und Herrn Loſprediger 
Dr. Zimmermann andererſeits geführt ward, und 


man kam denn auch, da von beiden Seiten der 
gute Wille vorhanden war, etwas Einheitliches 
zu ſchaffen, zu dem Beſchluß, eine Zuſammen⸗ 
kunft ſolcher, die ſich für dieſen Verein in⸗ 
texeſſirten, nach Leipzig auszuſchreiben. Zuvor 
jedoch hatte das Dresdener Comité noch einen 
an alle proteſtantiſchen Regierungen, 


Aufruf 
Euliusminifierien, iheologiſche Jacultäten etc. und 


an viele Privatperſonen in der Nähe und Ferne 


mit ber Bitte um Förderung der Eliftung ge- 


ſchickt. Die Wirkung deſſelben in Sachſen war 


eine ganz bedeutende; denn während vorher nur 
hie und da einzelne eiwas für die Stiftung ge- 


than hatten, gingen nun aus allen Epkorieen | 
Sachſens Beilräge ein, fo daß mit einem Legate 

der verſtorbenen Frau Welß im Betrage von 
3800 Thirn. die Rechnung mit 15054 Thirn. ab- 


loß. 
Die beabſichtiate Berfammlung ward am 


16. September 1842 zu Leipzig abgehalten und 


die Verhandlung, welche ihrem ganzen Verlauf 
nach ein höchſt erhebendes Bild der Einheit im 
Heiſte darbot, hatte zum Ergebniß, daß man be- 
ſchloß, einen „evangeliichen Verein der Buftan Adolf⸗ 
Stiftung“ zu bilden, deſſen Zweck ſein ſollte: 
Unterſtützung bedrängter Glaubensgenoſſen, d. h. 
Erleichterung der Noth, in welcher durch die Er⸗ 
ſchütterungen der Zeit und durch andere Umſtände 


proteſtantſſche Gemeinden in und außer Deutſch⸗ 


land in Betreff ihrer kirchlichen Zuſtände ſich be⸗ 


finden, werm ihnen im eigenen Daterlande aus- | 


reichende Hilfe nicht zu Theil wird. Er ſoll be- 
ſtehen aus Fauplvereinen, deren es zunächſt drei 
giebt: Leipzig, Dresden und Darmſtadt, welche in 
Leitung der Directorialgeſchäfte mit einander 
abwechſeln, während die Centralkaſſe und 


das Centralarchiv ſteis in Leipzig bleiben, 
und Zweigvereinen, die auch Hilfs-, Landes- 
oder Localvereine heißen können, und um 


über den Deren die nöthige allgemeine 
Kenntniß zu verbreiten, ward beſchloſſen. dann 
und wann abwechſelnd in en Ländern 


Deutſchlands berathende Verſammlungen abju- | 


halten. 


So haben mit Ausnahme der Kriegsjahre 1866 
und 1870 jährlich dieſe Berſammlungen in den 
verſchiedenſten Städien Deutſchlands ſtattgefunden. 
Aus allen Ländern faſt des ganzen Erdtheils, 


wo das Evangellum irgend wo und wann auch 
nur peremzelte Träger hat, kommen ſie zuſammen 
die Deputirten der Dereine und der Gemeinden, 


ı um itzre Klagen und Bitten laut werden zu 
predigt von Herrn Conſiſtorialrath Dr. Tholuck 
ſeinen Zuhörern ans Herz gelegt worden, und 


laſſen, damit die brüderliche Liebe der Blaubens- 


genoſſen auch ihnen helfe in ihrer Dereinfamung | 


und Verlaſſenheit. Hoch intereſſant, oft er⸗ 
ſchütternd ſind die Schilderungen, die auf ſolchen 


Berfenimlungen von den Gemeindezuſtänden in 


Siebenbürgen, Ungarn, Galizien, Steiermark, 
Belgien u. ſ. w. gemacht 
werden, und oft überraſchend die Kilfe, 
den Bitlenden und Klagenden auf der 
Stelle gewährt werden kann. Nach dem 
Ofen 1 1 9 iſt der Dereiln nur 


jenommen. ſo en daher unfere 
Sreub: unferer altehrwürdigen Stadt Danzig 
dieſen Wohlthäter der evangeliſchen Dlaſpora in 
nächſter Zeit begrüßen zu können, 
überall, deß find wir gewiß, wird er auch von 
den esangeliihen Bewohnern unſerer Stadt 
freudig willkommen geheißen werden und uns 


einen Segen hinterlaſſen zur Kräftigung und 


Stärkung unſeres evangeliſchen Bewußtſeins und 
zur Linderung der vielen Nothſtände, unter denen 


unſere Glaubensgensſſen in der Zerſtreuung noch 
immer mannigfach feufzen. 


— 


— — — äœU—᷑ ͤ 


Citerariſches. 


ann 


Eines der hervorragendſten Werke der erſten 
Münchener Jahres Kusſtellung eröffnet das vierte 
der Ausſteflungshefte der „Kunst für Alle“ (Verlags- 


anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vormals Fr. Bruck⸗ 
mann in München) als ganzſeitige Bilderbeilage. Es 


iſt dies Meiſter Klaus Meyers Werk „Die Urkunde“. 
Außerdem bringt dies Heft ein religiöſes Bild des 
Wiener Künſtlers Hans Tichn „Pieta “, eine „Frühlings- 


ſtimmung“ des Münchener Profeſſors Joſef Wenglein 
und „Ela popeia!““ von Geza Péske. In den Text 


zerſtreut finden ſich Reprobuckionen nach Hierl-⸗Doronco, 
[Karl Voß, Otto Piltz, 


Paul Borgmann, 


* D 


| 3. eine Platte, auf der dle nicht belichteten 
Partien zur Vermeidung nachträglicher Einwir gung 
des Lichtes ausgewaſchen worden find (Iixiren 


mittels unterſchwefeligſauren Natrons). 

. Positive Copie auf Silberpapler, fixirt. 

5. Dafjeibe Bild mit Goldlöſung behandelt zeigt 
einen angenehmeren Ton, da ſich ein Theil des 
Goldes an den Gilberſtellen nieberſchlägt. 

6. Platinbiid, erhalten durch Copiren auf einem 


mit Platinſalzen getränkten Papler. Die dunklen 


Stellen des Bildes beſtehen aus ſog. Platinmoor. 


Die Bilder ſind äußerſt haltbar und ähneln Gtahl- | 


eichen. 

7. Pigmenibllder; die dunklen Stellen beſtehen 
aus mit Ruß gefärbtem Leim, welcher durch Be⸗ 
lchtung unter den durchſichtigen Stellen des 


Negativs unlöslich geworden iſt, während die 


anderen Partien durch Waſſer entfernt werden 


konnten. Das Verfahren iſt vertreten durch eine 
Reihe prächtiger Kochgebirgslandſchaften. 

Es folgt nun eine @ruppe von 0 0 mit 
land ea eden en Platten. Auch dieſe Bilder 


d — entgegen einem weit verbreiteten Irrthum — | 


nur ſchwarz auf weiß. Es iſt aber die Gelatine durch 
Behandlung mit deſtimmten Stoffen für gewiſſe 


Serben empfindlich gemacht. Während z. B. eine | 


gewöhnliche Platte für Gelb ſaſt garnicht empfindlich 


iſt, es alſo von Schwarz kaum unterſcheidet 2 
das findet, was er wünſcht. Wer 


giebt eine gelbempfindliche Platte die gelben 
Stellen feft ebenſs wieder wie die ebe 6 — 
en der 
Gegenſtand wirklich auf unſer Auge macht. Bei- 
ſpielsweiſe iſt ein Oelgemälde — Sonnenuntergang 
— im Original und in zwei verſchiedenen Auf- 
nahmen ausgeſtellt. Auf der gewößtzniichen Platte 
ſieht man die rothgelbe Sonnenſcheibe zwiſchen 


den dunklen Wolken faſt garnicht, hingegen triit A 
die Erklärungen, welche der Katalog in gedrängter 
Macht man von emem Gegenſtande verſchiedene 


fie auf der anderen firablend hervor. 


Aufnehmen, deren jede einer deſtimmten Farbe 


entſpricht, ſo laſſen ſich entſprechende Druck⸗ 


platten herſiellen, die dann mit ihrer Farbe ein- 
gewaht und der Reihe 
Papier abgedruckt werden. 

ſolcher FJarbenlichtdruche zeigt 


die 


nd zwar nach Stettin 


Ge dicht von Uhland. 


und wie 


Oskar R., Walter Friedrich 
Stolpmünde, 


E (1, 2, 3, „Dornröschen“ (1, 2), „Ninderfreundin“ (1. 2), ſämmtli 


J. Eiſenhut, 


wendet 


anfertigen, 


nach auf daſſelbe 
Die Herſtellung 
beſonders die 
| Eirma Friſch aus Berlin durch eine Anzahl 


I 


Kowalski und die Hauptgruppe des am 6. Kuguſt enk⸗ 
hüllten bairiſchen Landesdenkmals auf dem Schlacht- 


felde von Wörth von W. Rümann. Textlich bringt 
das Heft die Fortſetzung von Friedrich Pechts Berichten 


über die erſte Münchener Jahres ⸗Kusſtellung und den 


Schluß der Künſtlernovelle „Carminella““ von Johannes 


Proelß, außerdem Perſonal- und KAtelier nachrichten. — 
Räthſel. 


155 11 
Ein Vogel bin ich, doch nicht geſchickt 
Zu ſchiffen in den Lüften. 
Mein Bruder nur iſt ausgeſchmückt 
Mit Rofen und Veilchendüften; 
Nit Maienglöckchen, Vergißmeinnicht, 
Mit Hedwigsnelken, Narziſſen. 
Leg auf die Jahreszeit Gewicht, 
Dann wirſt Du mich nimmer miſſen. 
Als Vogel leb' ich weit von hier, 
Doch bin ich Dir freundlich nahe; 
Du ſchauſt ja meiner Federn Zier 
Am Belt und an der Brahe. 
Bin ich auch ſteis ein Einzelſchmuck; 
Mein Bruder iſt wie'n Männerſchluck, 
Kann nie in Einheit leben, 
Muß; ſtets ſich der Mehrheit ergeben. N 


IL 

Bewirbſt du d'rum dich als Erfinder 
Eines Perpetuum mobile, 
So ſpricht mitleidig man: D weh! 
Der Mann iſt krank, das ſieht ein Blinder. 
Ein Zeichen ſetze mittendrein, 
So wird auch ihm man Mitleid ſchenken 
Und wohl bei ſeinem Anblick denken: 
Auch der ſcheint nicht geſund zu fein. 

R W. M.-Danzig. 


1 
6 7 28 5 9 10 2 3 8 11 ein ſchwediſcher Staatsmann. 
4 11 12 12 11 3 6 8 10 eine italieniſche Speiſe. 
2 4 11 8 13 2 14 ein berühmter König Bor- 


f IV. Kkroftichen. 
Aus nachſtehenden 65 Silben 
a bau be blik bo burg cet che de bel del den 
di di do dor dri e e e eif en fal fel fuchs ga 
ga ge go hall hol ib il in in he ko kranz land 
nau o 100 pu ra rah ran re re ro ro rü ja fe 
fen fen fi fon ſta ſter terp the the tin wicz zahl 
follen 24 Worte gebildet werden, deren Anfangsbuch⸗ 
flaben von oben nach unten geleſen den Herrſcher eines 
großen Reiches und deren Endbuchſtaben von unten 
nach oben geleſen einen ewig denkwürdigen Kusſpruch 
deſſelben ergeben. 

Die Worte bedeuten: 

1) 1151 Schrift einer Religion. 2) Frauenname. 
3) Stadt in Oſtpreußen. 4) Spaniſcher Miniſter. 5) Be- 
rühmter Ingenieur der Jetztzeit. 6) Eine Staatsver⸗ 
faſſung. 7) Schlupfwintzel eines Raubthieres. 8) Katho⸗ 
liſche Gebetſchnur. 9) Flüßchen im Harz. 10) Berühmter 
Erfinder. 11) Prophetin im Alterthum. 12) Spaniſcher 
männlicher Vorname. 13) Moderner Theaterſchriftſteller. 
14) Hauptſtadt eines kleinen Fürſtenthums. 15) Euro- 
päiſches Land. 16) Ort durch ſeine Orakel berühmt. 
17) Vogel. 18) Gagenhafter Geiſt. 19) Europäiſcher 
Fluß. 20) Städichen in Poſen. 21) Land in aſien. 
22) Knabenname. 23) Muſe. 2%) Bekannt durch ein 


Auna und Lotte aus W.....u 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonnkags beilage. 


1. Renner. — 2. Lampe. — 3. anderer — an der er; Sbenmaß — 
eben maß; Wie der — wieder. 


R 
Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Anna und Sera 
5155 u“, Selma Fuhrmann, „Kinderfreundin“, Marie Baus, Paul 
dell, Erna Höpfner, „Skatkränzchen“, Paul Falk, Selma und Laura G., 
ugo Röhl, ſämmtlich aus Danzig; S—i⸗ 
Margarethe Schwarz⸗Dirſchau, A.⸗Berlin, Max Schultz⸗ 
Rieſenburg, W. Z.⸗Stuhm. 


Stu 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Meta Kleemann 
(2, 3, 4), Fr. Hinz (2, &, 3 unvollſt.), Ernſt Lange (1, 4, 3 unvollſt.), 
Frau Adelaide H. (3, 4), fammtlich aus Danzig. 

Nachträglich eingegangene Aa der Räthſel in der Sonntags⸗ 
nummer vom 11. Auguſt: Frau Adelaide H. (1, 2), Marie Baus 
aus 
Danzig; Harder und Todt⸗Schwarzhof (1, 2, 3), Eliſe mehren 
dorf (1, 2, 3). i 


Briefkaſten. 


wöhnten Geſchmack befriedigen. 
Und noch ein Wort über die Heritellung von 
Druckplatten. der Methoden giebt es da viele, 


Wohl die einfachſte iſt diejenige, welche uns durch 


Kartendrucke des könkgl. Generalſtabes erläutert 
wird. Von einer guten Originalkarie wird zu⸗ 


nächſt ein „Pigmenidruch“ (ſiehe oben 7.) ange⸗ 


fertigt, dieſer auf Metall übertragen und auf 
galvanoplaſtiſchem Wege abgeformt; ſo gewinnt 
man eine für den Druck geeignete Kupferplalte. 
Auch hier iſt das Verfahren in ſeinen einzelnen 
Stufen zur Anſchauung gebracht. Führen wir 
wenigfiens noch eines der ſinnreichen Verfahren 
an. Eine Glasplatte iſt ähnlich wie bei dem 
Pigmentbrucke mit Leim a bier 
ewinnen die bellchteten Stellen bie Eigen- 
chaft, bei einer Benetzung mit Waſſer 
dieſes nicht anzunehmen; deſto empfänglicher 
werden fie aber für eine darauf erfol- 
gende Emwalzung mit fettiger Schwärze, die 
nun von den naſſen Stellen nicht angenommen 
wird. Das fo entſtandene Bild kann entweder 
unmittelbar (Lichtdruch) oder mit Hilfe eines 
lithographiſchen Steins (Photolithographie) oder 
auf noch andere Weiſe abgedruckt werden. 

Alle dieſe Methoden haben in der Ausftellung 
ihre Vertretung gefunden, und zwar fo, daß jeder 
ich nur an 
dem Anblice ſchöner Reſultate erfreuen will, 
findet dazu bei Niffarth, Hanfſtängl, der Reichs- 
druckerei u. a. Gelegenheit, wer gern etwas 
ſchwarz auf weiß nach Haufe tragen will, 
ſich an die Vertreter der beiden 
welche im Saale ſolche Lichtdrucke 

und wer endlich etwas tiefer 
in das Weſen der Sache eindringen möchte, wird 


Firmen, 


Form giebt, mit den ausgeſtellten Segenfländen 
vergleichen. 

Wir behalten uns vor, die intereſſanteſte Seite 
der Ausftellung, die mannigfaltige Verwerthung 
der Photographie im prakiiſchen Leben und in 
der wiſſenſchaftlichen Jorſchung beſonders zu be⸗ 
ſprechen. P. S. 


\ 


ſchaft begaben ſich nach dem Schauplatze der That und 
verhafteten zwei Viehheerden - Beſitzer, Thomas Sunn 
und J. R. Bothwell, die beide zugaben, bei dem Lynchen 
der „Dieh- Königin“ und des Poſtmeiſters betheiligt 
geweſen zu ſein. Es wären dieſe nicht die einzigen, mit 
welchen man kurzen Prozeß gemacht hätte. Auf dem 
Wege nach Caspar könnte man noch ſieben oder acht 
Viehdiebe an Bäumen hängen ſehen. Bothwell rieih 
dem Sheriff und dem Sirten, ſich bei Zeiten in Sicher ⸗ 
heil zu bringen, da ihnen ſonſt ein gleiches Goſchick 
bevorſtehe. Die übrigen bei dem Lynchen betheiligten 
Perſonen find ſämmtlich angeſehene Heerdenbeſitzer des 
Sweetwater Ballen. 


3 
Amtlicher Berliner Markthallen- Bericht. 
fin, 23. Auguft Friſches Fleiſch. Rimdfleiſch Ia, 
fie 1a. 56-62 
4653, Fammeifleiſch Id. 5056, Ha. 40-48, 

60 Al wer 50 K 


lienes Fleiſch: Schinken, ger. mit Knochen 
18.93. 50. hne Knochen 103—110, Lachsſchinken 130 — 


r 
DE ie onen, Selm 
, 0,85, do. junges bis 450,50, Roihwiid 
9505 11055 junges 0,45—),50, Rehwild la. 0. 0 


„30—0, 1½ Kar. Friſchlinge 0 35—0.80 
— e el Wildenten 0,60—1,00, Hrichenten 
0 0,50 M per Stück. —, ons 100 . 


nehmevorrichtung bietet nichts Bemerkenswerthes, hin⸗ 
gegen iſt noch zu erwähnen, daß am Anfang bezw. am 
Ende des Canals, gleichfalls 8 den Schienen, 
955 mit een ne e he 12 5 zen 
„oben gekrümmter Balken befeſtigt iſt, auf welchem eine 
1.30, 1.55, 3.0, 3.20, 4.0, 4,40, 5.0, 6.0, 6.40, 7.0, | vom Boden ee aus herabzulaſſende Metall- 


Das Ende der amerikaniſchen Diehkönigin. 
Im Schatten des Unabhängigkeitsfelſens, von dem 
Aſte eines mächtigen Pappelbaumes hängend, fand man 
am Morgen des 22. Juli die Leichen einer Frau und 
eines Mannes. Lynchers waren hier an der Arbeit 
geweſen, und ihre Opfer waren James Averill und 
Kate Maxwell, die einſt den ſtolzen Namen „Bieh- 
königin“ geführt und als Königin der weiten Prairie 
über eine ritterlihe Schaar von Cowboys geherrſcht 
15 Averill war Poſtmeiſter in Sweetwater geweſen 
ate, die in der Gegend von Sweetvater eine „Range“. 
(Biehhaltung) bewirthſchaftet hatte, war noch vor 
wenigen Monaten von den Kuhjungen im Territorium 
als Heldin des Tages gefeiert worden, weil ſie mit 
bewaffneter Fand eine Spielhölle geſtürmt und die 
profeſſionelles Spieler, welche ihren Cowboys den 
Monatslohn im Spiele abgenommen, zur Zurück 
gabe des Geldes gezwungen hatte. Das abenteuer ⸗ 
liche Nomadenleben war ftels nach Kates Sinn ge- 
weſen. Ste verſtand es, mit kräftiger Hand den 
Muftang zu bändigen; ihr Laſſowurf, ihre Wincheſter⸗ 
Büchſe verfehlten nie das Ziel. Kate haßte die reichen 
Dieh-Barone und glaubte, daß deren Keerden dazu da 
wären, um für ihre „Range“ den nöthigen Bieh- 
beſtand zu liefern. Poſtmeiſter Kverill beſtärkte ſie 
durch Rath und That in dieſer Anſicht. Die Viehdieb⸗ 
ſtähle nahmen in der Gegend derartig I daß die 
Heerdenbeſitzer ſchließlich auf den Schutz ihres Gigen- 
thums Bedacht nehmen mußten. Am letzten Gonnebend 


Danzig, 25. Auguſt. 
Gonnkags-Fahrplan für die Lokalſtrecke Danzig⸗ 
Dlida⸗Zoppot: 

Pon Danzigs (bis 3oppot): 7.45, 10.4, 11.19, 


19, 8.20, 9.40, 11,10. | dürfte ſtreift. Hierdurch wird ein elektriſcher Contact 
Von Danzig (aur bis Oliva): 2.45 und 8.0 Nach- tergeſtellt und der betreffenden Station angezeigt, das 
miflags. | rt Belle a 2445 205 1 ſten. Ruß d 
on Zoppot (nach Danzig): 6.34, 8.23, 9.15, n, ß 
105 1.15.2100 200 223 340, 4,0, 5.0, 5.20, Fahrt von Ulm nach Augsburg ließ der Schah — er- 
440, 7.40, 8.0, 8.40, 9.0, 10.09. Wee e e ir e 
TJVVVFFETVT v. Er , eine Kehle trocken ſei un 
Von Oliva (nach Danzig): 3.09, 8.29 Nachmittags. daß ja 59 5 0 een t erben möge, aus 9 15 
0 a der Gepäckwagen Paſtillen und eingemachte Früchte zu 
* eee eee Diviſtons- N 8 alen worde e 8 1 
e get der ei he ea, 110 5 150 } ice ilaionen ela FhrR Ban een kit 
ler die Straße der Vorſchrift gemäß, welche er dur; Säcke m illen d Früchten, N 
wieberholten Befehl in Erinnerung gebracht hatte, frei- Schah große Werräthe it kan e e 
ehalten war, fanden Fourage- und Sepächwagen aller | nehmen möge. In Augsburg fragte Kerr v. Crailsheim 
Art in nen Senke e ile en ae en Al 925 91 Jeg gutes Framzöſiſch ſprechenden perſchen 
erregt der General, „wer er der Gantonnemenis- Geſandten, ob etwa der Schah das berühmte balriſche 
älteſte, was iſt dieſes für eine Unordnung?“ Der im Getränk, das gerade . ee boten 


zunächftliegenden Haufe befindliche Major v. K. welcher, wolle. „Le Schah non“, ankworkete ber Geſandle⸗ 
noch im Marſchanzuge, ſich daſelbſt einem guten Früh- | „mais son représentant avee plaisir.“ Als nun der 
ſtück hingegeben halte, ſaß den General durch das | Perfer, den die Volksmenge für den Schah hielt, ein 
Fenfter und eilte raſch hinaus, um ſich zu melden. ſchäumendes Glas Bier emporheb und mit einem Zuge 
Wüthend rief draußen der ärgerliche Herr: „Scheck- leerte, folgte nicht endenwollendes Beifallklatſchen und 


Enten, alte 8,80— 1,00, bo, Junge 1590 0450 Hühner, alte 


ſchwerenoth, was it dies für eine Wirthſchaft!““ Jubelrufen. and man, daß Kates Heerde ſi lötzlich um etwa 0,20—1,20, junge 0,28— 

In dieſem Augenblick erſchien der gute Major auf der | * [Die Waritonfrags des Wiener Hefoperntheaters! 175 Stück vieh Hagen 1 Ein eee der 1 eh achtet: Be 1 d pe Euch Höher, 

kleinen Freitreppe des Haufes und ſagie, verbindlich hat, wie man der „. R.“ ſchreibt, bereits ihre Er- entſandt wurde, um über den Erwerb des Piehes Er. alte 160, do. junge 6,50 0,0 M. Tauben 0.40 

grüßend, zu dem finfter Blichenden: „Der goldene Löwe, | ledigung gefunden. Für die durch den a Reich- | kundigungen einzuziehen, wurde von der rejoluten | 0,40 M. pe Stück. ſche und Schalthiere. Lebende 

Seelen — ſehr 1 empfehlen!” manns frei gewordene Stelle eines erſien Barttoniften | „Diehhönigin“, mit der Büchſe in der Hand, von ber | Fihe: sche 50—64, Zander 10, leie ae 
[Die elehtrifke Beleuchtung der Baumanns-, waren nicht weniger als ſechaundwanzig Gänger in] Range getrieben. Eine Aufforderung, das Land zu 10, mittelars Bun Hi CHI Fa leer ang 

Biels- und Hermannshöhle] ju Nübeland iſt, wie der | Betracht gejogen worden; die Gaſtſpiele von vierund- | verlaffen, wurde von Kate und dem Poſtmeiſter unbe- r Oft und eſtor, 1d, 110 112, IIa. 103— 108, 


zwanzig derſelben find unnöthig geworden, denn dle 
erſten Bäſte, die Herren Ritter som Hamburger Gtadt⸗ 
theater und Neil vom Hoftheater zu Mannheim, 
haben einen ſolchen Erfolg erzielt, daß ſie jofort als 
Nachfolger Reichmanns für das Wiener Joſoperntheater 
verpflichtet worden find. Die Wiener Generalintendenz 
wird den Verſuch machen, eine Cöjung des noch zwei 
Jahre währenben Vertrages Ritters mit Director 
Pollini herbeizuführen. 


* [Der 1. deutliche Ehat-Boxgrehl ſindet in den 
Tagen vom 21. bis 23. September d. J. zu Magdeburg 
ftatt, Es wirb darüber geſchrieben: Dem diesſahri en 
Congreſſe liegt zunächſt die auch in Dresden noch nicht 
zur Verwirklichung gekemmene Gründung eines all- 
gemeinen deutſchen Shatverbandes ob und es iſt ſchon 
deshalb die Betheiligung aller Vereine ſehr wünſchens⸗ 
werih. Der Kauptzweck des Perbandes wird beſtehen 
in der Förderung des Ghatfpiels nach der in Alten- 
burg, Leipzig und Dresden 0 deutſchen 
Shatordnungz. Der mit dem Cosgreß verbundenen 
General-Derſammlung würde, außer der end⸗ 
giltigen Feſtſeung des Verbands- Gtakuts, die 
Beitimmung des nädften Vorortes und die Wahl 
eines ®eneralfecretärs des Derbandes obliegen. Mit 
dem Congreſſe wird ein großes Preis-Gkat-Turnier, 
für welches in der Erwartung einer ſehr regen Be. 
. unt der erſte Bel auf 300 Mk. feſtgeſetzt 
iſt, und wenn das Material dazu reichlich aus 


achtet gelaffen. Die Heerdenbeſitzer beſchloſſen nun- 
mehr, ſich der beiden unliebſamen Nachbarn gewalt⸗ 
ſam zu entledigen. Fünfzehn Cowbons ſchlichen ſich nach 
ber Blockhütte, die von Kate, Averill und ihrem 
14jährigen Neffen bewohnt war. Bevor die Ueber 
100 von ihren Waffen Gebrauch machen konnten, 
waren fie überwältigt und gefeſſelt. Aserill begann 
kläglich zu weinen und feine Ae zu beiheuern, 
während Kate mit Flüchen und Schimpfreden losbrach. 
Vergebens bemühte man ſich, ihr einen Knebel in den 
Münd zu ſtechen und dadurch ihre Läſterzunge zum 
Schweigen zu bringen. Beide wurden gefellelt, auf 
bereit gehaltene Pferde gehoben, und in wildem Ritte 
ſprengte man dem naͤchſten Baume zu. Die Dor- 
bereitungen für die Lyncharbeit waren ſchnell getroffen. 
Ein Strick wurde in der Mitte an einem ſtarken Baumaſt 
befefigt und die Enden um den Kals ber Opfer ge- 
Haun h, die auf ſchaumbedeckten Noſſen unter dem 
aume hielten. Man fragte beibe, ob ſie noch einen Wunſch 
hier auf Erden zu äußern hätten. Aserill erklärte, 
baß der Gedanke, wer wohl fein Nachfolger im Amte 
werden würde, ihn beunruhige. Man verſprach, für 
den von ihm empfohlenen Nachfolger ſich verwenden 
u wollen. Kates ſtarrer Sinn hatte angeſichts des 
abes ſich auch geändert. Sie bat, über das ſchreck⸗ 
liche Ende ihres Lebens Stillſchweigen zu bewahren, 
damit ihre Mutter von dem Schichſal ihres Kindes 
nichts erfahre. Kates weiche Stimmung war indeß 
bald verflogen; ſie begann von neuem zu ſchimpfen 
und zu ſchwören. Auf ein Zeichen des Führers der 
Ennder wurden die Pferde unter den beiden Opfern 
Fan N und mit einem Fluche auf den Lippen 
ſtard die „Vieh -Königin“ eines qualvollen Todes. Des 
Poſtmeiſters Ableben wurde von den Lynchern durch 
einige wohlgezielte Schüſſe beſchleunigtl. Ein Hirte 
namens Buchanan, der fi vergebens bemüht hatte, 
die „Bieh⸗Königin“ und James Averill aus den Känden 
der Lyncher zu retten, hat Sheriff Watſon von 
dem Vorfall benachrichtigt und ihm die Namen der 
betheiligten Perſonen genannt, Der Hirt hatte auf 
die Lyncher gefeuert, als fie 125 ee ihre 


tei d mec lenburger Ja. 108-110, Ila. 103—108, 
(tet, ee e Ic. 104-110, Ile: 108. 108 
„ Hofbutter 9 a — 
lers Hochprima Gier 2,352.55, Prima. Eier 2,25, 


kleine und ſchmußzige Eier 1,95 . 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

smbneg, 23 Aug, Zuckermarkte Aibenro zucker 
J. Deosucd, Balis 88 N Renhemenk. neue Ulance, f. g. B. 
wer Anauit 15,021. ver Desbr. 14,25, per Febr. 16, 27½, 
per Mat 18,40. Ruhig. 
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„Elektrotechniſche Anzeiger“ mittheilt, beſchloſſene 
Gache. Die Einigung über die Bebingungen der Ueber ⸗ 
nahme tt zwiſchen den zuſtändigen Behörden und den 
Harzer Werken, welche die Beleuchtung der Höhlen 
übernommen haben, in befriebigender Weiſe zum Ab- 
fſchhluß gekommen. Mit der Anlegung der elentriſchen 
eleuchtung wird fofort begonnen werdeu. 

* Neues Erſahzmittel für Kaffee,] Auf der fran- 
zöſiſchen Inſel Bourbon hat man die Entdeckung ge- 
macht, daß bie Frucht des wilden Drangebaumes den 
Kaffee erſetzen hann. Das Arema der Frucht des auf 
diefer Inſel maſſenhaft wachſenden Orangenbaumes 
ſteht dem Kaſſee nicht nach; überdies verurſacht feine 
Cultur den Haffeepflanzen gegenüber bedeutend ge- 
ringere Koſten. Da umfaſſende Verſuche die Richtig⸗ 
heit der Entbeckung beſtätigten, hat die Regierung die 
Oberfläche eines großen Theiles der Inſel mit dieſen 
Bäumen bepflanzen laſſen. Nach dem „American 
Mail and Export- Journal“ wird die Production dieſer 
neuen Frucht „Muſſaensla““ binnen kurzem jährlich 
3 Millionen Kilo erreichen und eine große Preisbaiſſe 
für Cichorie hervorrufen, denn jetzt werben Millionen 
Kilo Cichorie für die Kaffeeſorten, die aus der Inſel 
nach England gehen, als Miſchungsſubſtam verwendet. 
Der Muſſaensla kann nach Duft und Beſchmac mit 
dem reinen Kaffee wetteifern und verbeſſert ihn im 
Falle der Mſchung weſentlich. 

* [Die Abnahme der Briefbeutel von Giſendahn⸗ 
zügen während der Jahrtl hat bei dem bisherigen | den Kreiſen ber Skalfreunde zugehl, auch ein Ghat- 
Verfahren mehrfacz zu Unzuträglichkeiten, ſelbſt zu Un- Problem- Turnier mit Preifen für Einreichung der 
fällen Anlaß gegeben. Jezt iſt, wie im „‚Gentralblatt | beften Ghat-Aufgaben und ein Löfungs-Zurnier mit 
d. Bauverw.““ Mitgetheilt wird, auf der Pariſer Aus- Preifen für ſchnelle und richtige Cöſung geſtellter Skat⸗ 
ſtellung ſeitens der franzöſiſchen Poſtverwaltung ein im] Aufgaben verbunden ſein. 
großen Maßſtabe gehaltenes Modell einer neuen und] Neifie (Oberſchleſiem, 21. Auguſt. [Raubmerd⸗ 
‚eigenartigen Vorrichtung ausgeſtellt, welche jede Ge- verſuch.] In der Nacht zu Montag wurde der Erz- 
fahr für die Mitreiſenden 1 Bei dem „Syſtem prieſter Zawenda in Rosmierz von einem Strolch in 
Cacheleux“ geſchieht nämlich die Aufnahme und Abgabe ; jeinem Bett überfallen und erhielt mehrere Revolver 
der Brieſpackete unter dem Wagen. Zu dieſem Zweche ſchlſſe, von denen der eine in die Schläfe, ein anderer 
wird innerhalb der Schienen auf einer genügend langen in den Hals drang, ſobaß die Derwundungen, wenn 
Strecke ein flacher Canal ausgehoben und ausgemauert, auch nicht unmittelbar das Leben gefährden, ſo doch 
in welchem ſich nebeneinander zwei ſchmale Behälter] [ganz erheblich find. der Thäter iſt ein drodleſer 
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fantiko n. Familie a. Repplin, Paſſor. Jliehbad aus 
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v. Hertzberg n. ahlin a. Berlin. v. Hertzberg aus 
Berlin. v. Knobelsdorff u. Gemahlin a. hannover, 
General. Maſor 3. D. Frau Conſul Plau a. Birkenhead. 
Sen. Arzt Dr. Peiper a. Königsberg. Fräulein Kobling 


Breuning a. Hanau, Kreußmann a. Barmen, Bugger aus 


„Petersburg, Meyer a. 
Rosenhasen, Dushe n Tochter a. B € Familie 2 


der. Gutsbeſitzer. Franke a. Dresden, Philipp 
ae. Pleſſer a, Elberfeld, Hamann u. Aroniohn 
a. Berlin, Kaufleute. 


Redacteure: für den 
B. Herrmann, — das 


olitiſchen Theil und ver- 
euilleton und Citerariihes 
ndels-, Marine -Theit 
— für den Inſeraten⸗ 


A ce ir alle. fluß 
Annoncen per. Zelt 


- er 
—— nn ze 


Jean Fränkel | 


Bank-Geschäft — 
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vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
. zu den eaulantesten Bedingungen. 


> I 980 alte und neue Fi - 
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befinden, von denen der eine zur Aufnahme der an- Actuar aus Ralibor, ber ſich durch Berübung ein wide 5 
ommenden, der andere zur Ab gabe der mit dem Zuge | Raubmorb erhalte ver e Schü 1 5 17 8 
mitzunehmenden Packete dient. Die Auffang- bez. Mit- wollte. un oh Strehlit 5 T 


| Hervorragende Neuheiten 
für Wiederverkäufer 


der Galanterie-, Tapisserie, Leder- und Eisen-Kurzwaaren-Branche 
5 empfiehlt für die 


Welhnachts-Salson 
Bernhard Noa, 


Berlis C., Neue Grünstrasse 38T. 
Oomapletes Hunterisger- Lagerbesmeh empfohlen. 


& 
öffentlich an 
gegen gleich baare 


15801 bis Nr. 32200 —, Bux — 

beitehend in Herren und Damen-| |} « Bus tehude. 2 

Kleidern aller Art, elnſachen, Besuche der Bauschule erferderlie 

Stiefeln, Schuhen, Tuch und! |. Ki 

Leinwand-Abichnliten, metallenen = 

Hausgeräßsen u. ſ. w. 0 
Danzig, den 18. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. Deulſch-Krene. 
Leihamts - Furaterium. 1 Winterlemeiler EHRE 1. No- 
5 ber d geld 80 AM 


Auction inember d. J. Schu 


Barade Biker, 
91 achten der Herren Dr. off 
95 Dr achebulch den beiten fran⸗ 
zöſiſchen Liqueuren gleichſtehend; R 


Risico) versende ich gratis und frames. 


ee Anhalt. Bauschule Zerbst f . 


Bauhandwerker, Steinmetsen, Bau- und Möbeltischler ots. sowie Fächschule für 
Zisenbahn-, Birassen- und Wosserbautechniker. Staatliche Beifopräfung. 


Näheres durch die Direction. 


Land wirihſczaftliche 


3 i illigor um nehmer Aufe os: e Ausku: ur ons 2 * 5 
in Schellmügl auf dem H IWAN, nl 
„ FIRER y 8 8 1 „ als A 
i 8 f tur f 3 i ® 2 ö ender Liqueur ſeit Jahren beliebt. 
F ark, . N E 8 3 PR eikant, 3 Ruflak ” ten, Bolen. 
2 In 8 70 Ges- e das Loos. 0 5 i i i 
zum Kin nee (on ei ab am 24, Braten 8 — 0 e | 
u N * — 82 h 2 
Aufizage ge l Nea nen A hen. ıeldemühler Pferdemarkt- z agen ener er Sid 
der Ruft'ſchen Concursmnafſe ſchafts lehre Zelecheilkunde, Selb- 5 en N — ee eee ee 8 5 21 datt 93 N. Bieifter, 
circa 65 Laſt Stein- mee, Hen und Wüllen f >» J Otterie. e e Oscar U i — 
kohlen | e ben e ee eee 
5 fort eee abi Leun \ 5 1 10 K aupigewinne 1. W. iR i Sombart’s Patent- 
0 11 ! am: 
Derfleigern, .. 44 65733012 beten, Ks \ 10 000 Mark Gasmotor. 
Stützer, i } & 4.000 ” Conserueti : 
Gerichtsuolßieher 3.0090 struo ion. 
Danıig, Schmiedegaſſe Nr. 9. 75 Geringster < 
600 „ „ 8 000 „ Ruhiger u. 


. Altenb. Fraher 88. Seite). zgel mässiger 


Auction 


2. Attemd. rar b. ace: Lose hierin a 4 M. (11 Leeſe 10 ) verlendet das General- ausgewogen, 8 
Director A. Scheerer. Bebit von Dr. oon in Heilbronn a. N. Kern © erire, hiliger Preis! | 
Burgſtraße Nr. 18. — (Für Poris und amtl. Ziebungsliſte gefl. 28 3 1 1 J J Rex Thee im teur ö diene Ü 

27 ' 12 i Obige Beoſe find au überall bei den benannten I Do sicht, 
een 77 elle 2 1005 Baugewerkſchule Bass Werbeufseten zu bezieben. (831 5 255 9 en 


(Niedrishsstadt.) 


Vertreter: C. A. Fast, Danzig. 
— 
, ũ ᷣ —ͥenn?!!! 8 


Berlia W., Lelpzigerstrasse 22, 
früher Jägerstrasse 490. 


Wege der Zwanssvollſtrechung Sckernförde. 
Jagdwagen, vier] Winteriemeiter: 28. Peter. — 


. Vor : Oetbr. 
Arbettswagen, einen Zet Jura en za Hamhurt-A trali : 
e ul a damn Ausfallen Patent- Dreschmaschinen 
Erdegeſchirre un |: N | Birecte Pentſche Haupfſciſfahrt naß N e 5 jeder Grösse. 5 

2 Tonnen Theer . „„ Adelaide, Melbaurne Sydney die überaus onitige Aufnahme, bie unſere Patent-Göpel | 

an ee nen Rath P. ne re 1 (Antwerpen anlaufend) 1 alle 4 Wochen. 2 Titania⸗Cigarre . 1 2 
verſteigernn 43303 25 22 Inene ſchneke Jampfer. — Biligſte Vaſſazepreiſe. 5 2 755 5 Patent-Futterschneiaemaschinem 
Stützer, aug. Auen- ud een en neee Iwiſ rau e Mi bei e e de e 8 elbe auch. W 
S Selle Damn e at, ee ah one blen in weiteren Kreiſen einzuführen. Massenfabrikation, jährlich über; 

’ 1 — 9 


Gerichtsvellzie 800 9 
r. 9. 


Danzig, Schmiedes affe 12000 Stück, mithin exacteste,; 


gleichmässigste Arbeit bei billig- 
stem Preis. 
Zablungserleichterungen. 
Kataloge gratis und france. 


Die Cigarre zeichnet fig aus durch ſchöne Facen, durch 
ſchönen Brand und bucch eine jo 17 
bᷓerverragend gute Qualität, ES x 
daß fie Alles in dieſem Preiſe Gebotene weit übertrifft Eine 
Folge davon iſt die greße ſäelich wachſende Zahl unſerer 


concefſtentrte Kgeute 


| sowie dosson radioale Heilung sur Be- = l 
2 i lekrum gond empfehlen. ; KETTE 
Auction Seal Bet Fiera unter or. 120. IM Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Luar Bendt, Eee „ _Derficherungsbeitand il 3502235200, — Dividende pro 


Abnehmer für dleſeſbe, unter denen viele find, die früher an 


Ru 


Re | Neue Eiiterunge-Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede &1%3 Biere e i lebt aber Hänbige Raucher Heinrich Lanz, 
0 N 5 gern ünſchte Auskun Albert Fuhrmann, in ½0 Kiflen liefern wir diefelde zu obigem Filiale: Königsberg Pr., 
| 2 


rpackt g 
preiſe v. ir Kiſte (100 St.) 4 50 an franco unter Nach⸗ i 
nahme und emsfehlen es jedem Raucher angelegent 


lichſt. 
einen Verſuch darin zu machen. 6147 


Gebrüder Biermannu. Co., 
Cigarren-Import- und Verſand⸗Geſchäft, 
Magdeburg. 

WERNER 25 


Lizentgrabenstrasse 2b 
(Pillauer Bahnhof). \ 
Stammfahrik in Mannheim 
mit über 1009 Arbeitern. 
1 Teberail Agenten und Wiedervorkäufer gesucht. 
. . ̃ ͤ . EL eenenn || 


Agent der euerverficherungsbank , D. zu 


GURHOTEL Bad Neuenahr 


\ 50 be 2, ix 5 1 

355 2 | Keäsrheinisch per Ahrtkalbahn zu erreichen ven Bonn 8 
1 geit En 2 12 0090 N 12—2, 6— 1 Köla und Coblena je in 2 Bt. mit allem Comfort eingerichtet, in Ner- 
1 ' | 


— ——ͤ—— — — 
Mer 1 heizb. Badeſtuhl hat, kann 

tägl. warm bad. Beſchreib. gr. 
e. Wen, Fabr. Berlin, Mauerſtr. IL 


bindanz mit den Bädern und Lesezaal; auszezeichnete, auch curge-, 
müsse Küche und Weine, mässige Preise, Omnibus au allen Bahnzügen. 


V belsck 


Die Schönheitspflege, 
n berohet. Nach geber (2. verb. Auft.), 
ſich einen fleckeuloſen reinen Teint, 
ein pracholles Haar ꝛc. zu ſchaffen 
und zu bewaßren, verſendet gegen 5 
A Einſeb ag ved 30 Pfg. Briefmarken. 
x . Hagel’s Verlag, 
Werken in Ser — 


as ekauft werden, a 


Looſe 


Benaell. der Hoster Areut-Lotlerie a 3,50 MN, 

50 er Gaffeler Kusſtellungs-Estterie d 1 K, 
der RUE Wenhlihätisheits-Latlerie (Verein zum rothen 
ewinne: Silber Bu und Silbergegenſtände, welche 


au haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 
Haus- und Erundbeſitze 


in Danzig. 


Lite der Wohnungs⸗ Annoncen, 


welche 1 üblicher zur unentgel 
e 97 und Pfefferſta N 


r-Berein 


20 an Aunbe- 1 e und die Expedition ae Bi anofort e- abrik, 7 arg g, 


Der gute Kamerad, = 
5 gene. au a eine an i Mein Laber 
En Se jr ia engl. Sienmpf . . Kochwollen 


oe Se ift co 


Otto larder, 


1 5 Bu Br. Krämergaſſe 2 u. 3. 


0 er. 
Meſſen 


e ſowie durch die 


wenn Creme Grelich nicht alle Sau Nm. 120000 1 Sagerheller Dreher a 7 Heil. Geiſtgaſſe 118, 
Büreinigkeit., e sion ſeber⸗ 1 9 
lecke, Seunenbrand, Mile Naſen⸗ „ 200,00 omploir Jopengg e lt Flügel und Pianinss, vorzüslicher Eiſenconſtruction, 
zöthe zc. Bejeitigt und ben Tela 105 g » 30,99 3 Zimmer ne etc, 9 90 dheitland 10. Diejenigen Herren und Damen, welche 105 1 Feſte der Iempfentt Dräger Arbeit, edlem ee zu billigſten Preiſen. 
ing Alter Blenden! müller genbl. fr 7. 92 — 2 5 eitergaſſe 1. i Saupinerfammlung bes ev. Vereins ber uſtav-Abslf- ——— — 
„elne Schminkel Pr. M. „ 58000 3 „ 05 Te 1. f Stiftung theiljunehmen wünſchen, können in der 
aupt« Dep. J. Grolich, Sites „ 800,0 5 Zimmer etc. TBeibengaffe L. S t ® dl 
In Danzis: Her lu „ 60500 d on 5 ube Frauen eee 5 5 „Saunter ſchen Buchen ARE Allen Damen 
” 4 7 0 2 — ert 4 8 
— A „ 7000 2 117 0 etc. Hunde einen ; (8 Schein 07 Langgaſſe 20, 
5 ſelſcherei ltc Grab. 58, N 25 Mitglieds empfohlen: 


von Carl John und Es. 
Berlin N. und Köln a. R 
Extraiteomposéè, lieblich 
Une Kae 1 Ha 
r 

die Bi 5 20 a ä 8 5 
Wen bei . Heilen 
En 2 8 Jul. Konicki 
„ Wollwebergaſſe 14, 
15 u. Co., Breitgefle 
Nr. 19/20, G. Real, all 
198 0 8 23, in Neufahr. 
Nabe bei G. . Eiysmsat 
Nachf., in . bei 


Kümmel 


von femſtem Kümmelſamen 
und befiem Getreideſpirſtus 
warm deſtillirt, 


0,70 inel. Flaſche 
offerirt 


Julins v. Sihen, 


Hundegafie 105. 


Jeinſten ſchleſiſchen 
weißen Saat- Weizen, 


1888er Ernte, habe abzugeben 
diene auf Wunſch mit 
nd ene a 64755 


uſtern. 
fl. Ackſtein, 
Zobten am Berge, Reg.-Bezirk 
Breslau. 


‚Bestes 
Wintermalz 


Eile feiner milder Gerste sorg- 


hergestellt u. nocharadın 
abgedarrt, offerirt die. 


„In Hi 
0 Güter, #6 


f. Gemeinde: 
en etc. unter 


m. compl. 
N 


Gärtnereien, 


Aaserung u. Maschinenbetrieb i 
l. Pumpwerken 


W. 


ve 


Tr, 
eien, Steinbrüc| 


en bereits galieftrt) 


Ochreservoi 


ste Botriebskraft f. Ber 8. 
1 


n 1: 
indung mit 


MA 
ae 


200 Anla 


a luft und U EA EINEN, 
franco zuseſandt. 


88 
er 


, 68 Zimmer et an oe ach us ber lebenden ilzer im Schützenhauſe be- 

„ 300,00 ene er Wollwebergaſſe 1. 8 Fate 12 Breie son 3 K für die Berſen und 5 5e 05 f ger 2 nebst 
2 lt ee emiſe mit Einfahrt Fundegaſſe 53. karten zu fleſſe a in Dem a ‚Aurbaufe ee N Einlagekissen. 
„ 51208 2 Zimmer eic. Canggaile 48. uu dem Preiſe von 3 Carl Bindel, 


mer eic. 


RR} 
85 

8 
e 


=) Se 
88888 
888888 


Zimmer etc. 
Zimmer ete. 
Zimmer etc, 


385 
3 


8 


N 
2 
SE: 
d 


8 


88888 


8388 


7. 


3 

5 Zimmer etc, Anheriamtiebe 

6 Zimmer etc, Faulsraden 6 

5 Zimmer eic. Faulgraben 67. 
2 Zimmer, 1 Aabinst etc, 

2 Zimmer, a den etc. 
BIER, e b 
6 ge 


2 ee 1020 een e 6% 


anggafle 38, 


2 Zimmier etc. Langgatie 38, 
3 Zimmer etc. Aalkgalle 8 b /e. 
immer tte. Can 
1 Laben Lansgafie 
8 immer ete. Cangfuhr- eaitrich 3a 
2 Zinemer eic. Frauenge 

2 Zimmer etc. Frauenga 

5 Zimmer ete, Biſchfsga 5 I 


e J. 
rauengaſſe 


äkergaſſe fle 
arabiesgaſſ 


undesaſſe 60 


Vörſenſpeculatios mit beſchränktem 


Riſico! Mit nur 500 Mark Eiplage kann man an einer 
größeren Rene nllieR mit beſchränktem Der- 
ewinn thellnehmen. Proſpect a 


Eduard Perl, W 


Berli 2 „Aalſer Wil lat 


9 ee e 5 
Vs berühmte Stoffwäsche 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 0 

Haftbarkeit, Eleganz, bequemes Passen 


und Billigkeit. 


nicht zu unterscheiden. 


G 


FRANKLIM 


‚Umschlag T'/, Cin. breit. 9 erzeugte Bunbwerden ver- | 

ar "Dizdes l. 288: zZ en F. e ſchiedener Körperteile. 5 

. head.; I. . 86. G kli 5 1 eee bei 21 i 
d ) mei» und Sa 

erich er er auf. Pierden. Kur 15 ekt 


ALBION 


7 Bellebte Facons 2 


COSTALIA 
sonisch geschnittener 
Kragen, 
aussörordentlioh schön und 
bequem am Halse sitzend, 


WAGNER 
ungefähr 5 Cm, hoch Breite: 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff 
vollständig überzogen undinfolgedessen von Leinenkragen 


Fi ' Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 
neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


Umse 


Dtad.: H. . 70. Dtad. Paar: H. 1.20 


Fabrik- Lager von Mey’s Stoffkragen in 
Danzig 


, e Leinen- u. Manufacturwaaren⸗ Adier-Dragnerie | 
55 Robert Caaſer, 


Bei: 


J. Schwaan, I. Damm 8, 


L. Lankoff, 3. 


Damm No. 8, 


H. Beck ah 


Selma Dembee 


arie KA 
Conrad Nürnber 


ersand-heschäft Eiyi I ii 


rafliger und na 


quellen iſt unſer 
Nervenflärhendes Elmar 


Büssphsrfaurer Kalk 
zegen Bleichſucht, Blutermuth, f 
ervenleiden un 


br-Legſtrieſt 3 u. 


15 18/17, 


Kl 2. 
innen 4. 


SCHILLER 


Papierhdig, (2533 
All Imodengasse 1 b 


Kern welche zu ben rejersirten Rlätzen in be 
&s 52 und den B Vert 
der R En an dem Konterte auf der WWefterplaite un 


6 U 


Fernsprecher 109. Gr. Wollwebergasse 3. 


Nachbem meine 


Dampfbäckerei neueſler Kenfiruction 
im Betriebe ift, bin ich in der Lage, allerbeſtes Gebäck zu 
liefern, und bitte das geehrte Publikum hier und auswärts 

Am geneigten Zuſpruch. (8152 


Tanz-Unterricht. 


Bezugnehmend auf die ven meiner Dargängerin Fräulein 
Buife Fricke 195 mir im Frühjahr gemachten 1 
beebre ich mich eam ergebenſt anzuſeigen, da ich meinen 
diesjährigen Tanz-Unterricht nach ber 


allgemein aner kaunten und bemührten | 
Fricke ſaßen Methode 


a nach Schluß ber Michselis-Ferien besinnen werde. 
Zur W ven Anmeldungen bin ich ſchon von 
jene ab 195 1 1 e von 12-—3 Uhr in meiner Wohnung, 


Lansgarten Nr 0 112 


ei Lansfußr. 


Wollenes Slrickgarn 


iſt das Beſte. 


Sleichzeitis erlaube ich mir, mich zur Sehe Doche des echt 
Einübung von Tänſen und Arrangements bei Sphinx 
Polterabenden und anderen Zefll ichkeiken eh. trägt nebenftehenbe Ghuhmarke. 
ee Hochochtungsvoll Specialität ! ! 


Marie Dufke, Wermuth-Dein. 


Schülerin des Hof balletmeiſters Herrn Fricke in Deſſau. Aus gezeichneles Getränk für Megen- und Rervenleidende, Bon 


Kerzten beſtens smatohlen- — S201 ber er & Fieg es 


 Densiner Nelorciped⸗Jenotk Martini 9881 Im Turin f 
Danziger 7 riped- J in Kenn ga. e ge Apotfehe rede 
8608 Wiedersttkänfer entſprechenden Fabatt. (6180 

E. Flemming, a re 


Futter-Offerte. 
Lange Brücke und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 
größte und älteſte Sakrrad- hung, Weizenkleie, Roggenkleie, Deikuchen 


rt, i itige Futterartiks: in nur guten Qualitäten und 
en gros und en de iu Biftaen reilen ſref jeder Bahnffation, auch auf Lieferung offerirt 
Dertreter der weltberühmten Watäleh, ſswie 
imaun, Ler dert und Ceever Lid W Muskel 1 e 


5 95 85 N 85 7 zu EP. 5 8 B z 
Kunzog : 6 Er Praeservallv- 
Sr Se und ee f 


ri 


See Cream 


chene en verhlitet Schweiczfüde reſp. 
jedes durch viele Bewegung } 


G0 RF HR 


Das zur Sikorski 51 Sterafeld / chen Concursmaſſe a 8 8 u. 60 


gehörige, vorzüglich aſſortirt 


Lager, rode Wohwesergafie 2, 
neben dem Zeusbauſe. 


enthalten 


ehr einträgliche mit 
Schalt verbundene 


Nur die electrsmofriſch entur 


f Zahnhalsbänder uin für Sanıts und deſſen 


Reysii» 


ſowie bie BeiWä äfts⸗Utenſilten, beſtehend aus: 


mg einen durch⸗ 
E, oder direct vom 5 b e im dies taxirt ca. AL 1250 werde ih son ana faliben, rebsaemandien, 
5 Lei I- Ta wis 3 Freitag, des 30. ig aft 1889, Gebrüder Behrig, der Kauzwerker und Ar⸗ 


ondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar, 
U frei Baus, Bahnhof. 


nalt für ki 


12 5 ee 
a Kamm wa zu modernen 35 Kisten Rheinisch 0 hampagher. 
niügen, 


verſende je 


ax Niemer, 
Sommerfeld, Nieder. Laufih. 


Saat⸗Roggen, 


Montagener Ro agen 
ver Tonne 165 Al, 
Schwediſchen Roggen : 
er Tonne 165 M } 


franco Bahnhof Sautenpurg pr. 
hat abzugeben, . 


* Nitze. 
Glupp bel Hautenburg Weiter. 


Probe gegen Einſendung des 
Dorlos, 070 


60 Stück nene 
Stahlmuldenkinplowries, 
8/4 cbm Intzalt, 600mm Spur, 
und 7000 7 


Stahlgtubenſchienen, 
70, 65 u. 60 mm 1999 
mik Paſchen und Bolzen find billig 

Auch geideilt abzugeben. 
Bi Anfragen befördert unter 6043 
e 


Expeditien biefer Zeitung. 


280 en tu 
ER auf ländliche 1 Han, 


Ganzen ». Okt, d g J. 
sen 1 5 nei 5 


Probefl. abzugeben bei 


sitlihe Minęeralwaßfe 


olff & Calmberg, Berlin, Tembelhafer U 


esnpfehlen ihre 


franko feder 


(keineswegs eurer als beuilche Fabriken) BE 
zu bedeutend ermäßigten Breiſen. 

Jede Garantie für böchſte Peiltung, Neindruſch, gutes Sor. 

tiren und merklfertiges Beireib be, 


Brobedruſch. 


en Lager in Deutſchlend von Neſers 
Tüchtige Blenteure fteis zur Berfüguns. 

5 a Ratalege. a0 ft underte von Zeugeniſſen, welche 
Grundſtucke 40. 1 8 ſich durchweg höchſt günftig ausſprechen, durch: 882 


Hillebrand, Dirſchau. 


909 unjerer Jacufmeſchinen find im Betriehe, 


Flttale Vreslau, 
weltberübzmiten 


See 
und Giſensahmen-Dreſez.Maſckhinen 


nes ſehwarzes Tuc Marke „Carte Blanche“ Charlier & Co. Reims pr. R. 12 FL A. 15. 
(eines fümarıca Fabrik. Marke "Carte d'or“ Charlier & Co, Reims 5 126. Fl. 4410 
vreifen. Proben franco! (2701 rachtfr. ab Danzig gegen Baarzhl. o. Nachn., auch einz. Kist. u, 
Gebr, ander. — sun, 1 


Bahnſtation 


Etſenorndul, 
Unregelmäßig keit im Frauenleben, weile übernommen und die Waaren am 
d Gensäcenuftände Feier e Verlonen, ohne b 10 Ubr ab beſichtigt werben 


* aus deſtigirtem Waſſer. 


> ferant d Asoſtzeker, beiter gut eingeführten Ge⸗ 

= äbelörberi let uns iamerslos 23 ſchüfes mann zu vergeben. 
Vormütags 11 Uhr 4 ne ! ai 5 5 

8 im Ladenlokale Kohlen sarkt 11 öffenflich, melſtbietend das Jahnen der . ver- swosber mellın mi: An⸗ 

hindern Unruhe, Jahnkrämzſe gade iber bisherigen Lauf- 

ic. und Rn) 1 75 5 825 haben babn Ma wenden unter 

irn 1 1325 Pe 1 0 Keen 2 en 401 

E * 07 5 95 

e 2 8. 5 u 5 Stutigapt.- (8051 


Fang echt zn 9995 . 
R ur alas] Cigarren. 
Ein Hamburger Haus fſucht 


gegen baare Zahlung ie Sanzen verkaufen. 

5 Bietunes- Caution JE, 0. 

Das Lokal kann auf Wunſch für ang Zeit mietbs- 
erkaufsiage von 


25 Flaſchen gleich e e eee und Taxe liegen in meinem Bureau 
EFrauengaſſe 36 (5974 
Her Concurs- Verwalter 


Holzmarkt 1 


Ufer 22. 


Niederlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, Besbenbfabl 75. i N. Block. e küchtige Vertreter für den Der- 


U r füß, friſch v. auf ſeiner eigenen Fabrikate und 
Teen. erb $ 155 10 4 17 mi ae, Derr ul 05 7 Arme 
i u DEREN 5 co gegen Nachnahme Private erk. su 
— r 255 Ungarmoin in, roth o. Haaſenſtein u. Bogler 8.580 G. 


’ weiß, in B-Nilo-Brebeson Kan amburg. 
— rates 20 en Nachnahme für JUL Fe eee mein Tuch-, Dianufactur- u. 
ß 
weinende, A Mersch e ulen von 1 Bacher 


3 Schriftlicher Cenſeiflon gehuht, der 
C. Mer 0 | 8 bis Toene Fefe Fabi iazieht und mit gutem 
15 9 eseemebile 1 ede, Publikum 8 15 verſteht. 
Jo pengaſſe 10, piace A zum Puttesdämpfen Meldungen erbitte bis 15 1 
moi ihr er 12 40 Jahren b Wabrtes Fabrikat. 


> Wegen erte unter Gehallsanſpruch bei freier 

fag ene 115 0 600 „ Berkauf. Station unter Beilage d. Zeugniſſe. 

anines mil Neiſer'ſcher Batent-Diecharik, mit bisher un- elins-Schwet a. W. 
erreichter Präciſton © ker Spiels 


J. J. Woelke-Düra. e ene ie 
eter von C. Bechſtein, He aue derte Fabri; Det 195 ee Hl 2 


und anderen erſten Firmen Deuticlands. Waldgut-Berkauf. gabe om einem andi in 


8 TREE 8050 ahr. ee 5 Aral ſchäſt mit Kapckal als ſtiller oder 
e 8 25 2 dasen über 100 ditätiger 
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